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46 II . Weltgeſch . von Moſe bis Cyrus

das Land des tiefen mitternächtigen Schlafs , der

Schatten , der ordnungsloſen Zerſtoͤrung , wo die

Morgenroͤthe unſerer Mitternacht gleicht . Alſo glaub⸗

te ſchon die vor - moſaiſche Welt an ein fortdaurendes

Leben der Verſtorbenen , und an Belohnungen

und Strafen nach dem Tode : aber die Begriffe wa⸗

ren freylich hierin noch ſehr unaufgellaͤrt .

U.

Weltgeſchichte

Roſe , dem erſten Geſchichtſchreiber ,
b ir Herrſchaft der Perſer :

uͤber 1000 Jahre .

A ) Voͤlker .

1) Aſiatiſche Voͤlker .

Aſſyrer .

Mepyrien , jezt meiſtens Kurdiſtan , war nichtvölk
g ſo gros , als Babylonien , aber ohngefaͤhr

eben ſo gros , als Napoli und Sieilien zuſammen ?

von Matur fruchtbar , und zur Handlung bequem⸗

In verſchiednen Gegenden waren , und ſind noch

Naphtaquellen . Die Hauptſtadt Ninive oder Ri⸗

nus , am ſchiffbaren Tigris , erwuchs zulezt zu einem

Ungeheuer .
Die Aſſyrer beſtanden hauptſaͤchlich aus Abkoͤmmz

lingen des Stamms Aſſur , und aus Cuſchiten : wa⸗

ren ſtolze , üͤppige Erdverwuͤſter , der Religion nach
Sa⸗

3475
553
Lar

I0

Algt

Hach

Veklo

0 A4

l



U

Sabier , der Sprache und Schrift nach Aramaͤer :

und wurden von deſpotiſchen Erbkoͤnigen regiert .

1) Von dem Daſeyn eines aſſyriſchen Staats

hoͤrt man , in Moſes Sterbejahr ( 2738 ) zuerſt etwas

Gewiſſes aus Bileams Munde . I1 ) Die Herrſchaft
der Aſſyrer uͤber Oberaſiten fieng erſt 45 J . vor Tro⸗

jens Zerſtoͤrung , alſo 2953 an , und dauerte 520 J .

folglich bis 3473 . Waͤhrend dieſer Zeit eroberten ſie

zuerſt nach und nach Meſopotamiens kleine Staaten ;
dann breiteten ſie ſich , im goldnen Seitalter ihrer
Macht , von Phul bis Sanherib , ſeit 3420 3473 ,
bis an das ſyriſche Meer und bis in Afrika hinüber

aus ; aber gegen Tyrus und Juda ſcheiterte ihre wil⸗

de Macht . 111) Seit dem Verluſte Oberaſiens
3473 Cnoch unter Sanherib ) , hatte zwar der groſe
Eſarhadoon , der 3480 auf Sanherib folgte , das

apanagirte Koͤnigreich Babylonien mit der Krone ver⸗

einigt , auch das Koͤnigr . Juda wieder zinsbar ge⸗

macht ; aber Medien mit dem uͤbrigen Oberaſien blieb

verlohren , und ohngef 100 J . hernach , 3582 wur⸗

de Aſſyrien gar eine mediſche Provinz , ſo wie Ba⸗

bylonien ein eigener Staat .

Babpylonier .

Babylonien oder Chaldäa , anfangs ein Theil
von Singar , jezt Irak , mit dem Beynamen Ara⸗

be oder Babeli , war ohngefaͤhr ſo gros , als Portu⸗

gal , und batte Ueberfluß an Getrerde , an Seſam ,

Datteln , Cypreſſen , Weiden , Erdpech , natuͤrlichem

und kuͤnſtlichem Alaun , aber gänzlichen Mangel an

Oel , Wein und Feigen . Der faſt immer heitere
Himmel und die groſen freyen Ebenen machten faſt
das ganze Land zu einer natuͤrlichen Sternwarte . Die

Hauptſtadt Babel oder Babylon , am ſchiffbaren Eu⸗

E phrat ,

A ) Voͤlker : Aſſyrer , Babylonier . 63



66 Il . Weltgeſch . von Moſe bis Cyrus

phrat , war , wie Ninive , zulezt ungeheuer gros , und

vielleicht die ſchoͤnſte Stadt der aͤltern Zeiten .

Die Babylonier beſtanden bauptſaͤchlich aus

Cbaldaͤern , dem Urvolke , und aus Cuſchiten . Sie

gehoͤren zu den aufgeklaͤrten Voͤlkern des Altertums ,

und die Europaͤer haben ihnen viel zu danken . Ihre

aſtronomiſchen Beobachtungen ſteigen bis A. 1949

hinauf . Auch im Ackerbau , in der Baukunſt , im

Sticken und Metallgieſen , in der Verfertigung koſt—

barer Kleider , Teppiche und Leinwande zeigten ſie ſich

als ein fleiſiges , grosdenkendes , prachtliebendes , und

mit unter auch uͤppiges und weichliches Volk . Ihre

Frauenzimmer erſchienen , wider die Gewohnheit an⸗

derer Morgenlaͤnder , mit in der Geſellſchaft der

Mannsperſonen . Sie bekannten ſich , wie die Aſſy —

rer , zur Sabiſchen Religion : Bel und Mylitta wa⸗

ren ihre vornehmſten Goͤtter . Auch der mediſch - per —⸗

ſiſche Feuerdienſt war unter ihnen uͤblich . Sie hat⸗

ten zum Theil praͤchtige Tempel . Der Prieſterſtand

machte bey ihnen , wie faſt uͤberall im Oriente , einen

beſondern Volksſtamm aus , und trieb die Gelehrſam—
keit , wie ein erbliches Handwerk . Es kommen 4

Gattungen von ſolchen Pfaffengelehrten vor : Bilder⸗
ſchriftAusleger , Beſchwoͤrer , Zauberer und Chaldaͤer.

In Spvrache und Schrift waren ſie Aramaͤer ; ſie hat⸗

ten aber auch Bilderſchrift und Bilderſchrift Ausleger ,

wie die Egypter . Ihre Koͤnige waren erbliche De⸗

ſpoten , die einen glaͤnzenden Hofſtaat mit einer Art

von Grosweſir , und eine Leibgarde , auch Verſchnit —

tene mit einem Kislar - Aga , hatten . Die Provin —

zen wurden von Statthaltern oder Satrapen regiert .

Der babyloniſche Staat war das erſte König '

reich auf dem Erdboden . Er ſieng klein mit Nim⸗

rod , noch vor A. 1949 , an ; war noch klein unter

Am⸗
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A) Voͤlker : Babylonier , Meder . 67

Amraphel zu Abrahams Zeit , um 2100 , verſchwand
1200 J . lang aus der zuverlaͤßigen Geſchichte ; er —

ſchien ploͤzlich wieder unter Nabonaſſar 3435 , und

zu Hiskias Zeit unter Merodach Baladan , aber

nur als apanagirtes Reich der Aſſyrer , und ſeit Eſar⸗
haddon 3502 als aſſyriſche Provinz , die , wie an—⸗
dre Provinzen , durch Statthalter regiert wurde . So

ein Statthalter war in der Folge auch Nabopaleſar ,
aus der Nation der Chaldaͤer. Dieſer riß 3557 Ba —

bylonien mit ſeinen Zugehoͤrungen an ſich , und wur⸗
de dadurch erſter Monarch von Babylonien : half
dem mediſchen Koͤn. Cyaxares 3582 Aſſyrien erobern ,
erwehrte ſich 35 85 des uͤbermaͤchtigen Koͤn. Necho von

Egypten durch die Schlacht bey Carchemiſch , und

machte Juda zinsbar . Sein Sohn Mebucadnezar ,
ſeit 3586 , behauptete die gegen Egypten errungene
Uebermacht in Weſtaſien ; machte , zugleich mit Jeru⸗
ſalem , dem Koͤnigr. Juda ein Ende , eroberte Alt⸗

Tyrus , den Hauptſiz der Welthandlung , nach einer

13jaͤhrigen Belagerung , verheerte und entvoͤlkerte

Egypten bis an ſeine aͤuſerſten Graͤnzen , und ſoll ſo⸗
gar bis in das heutige Maroceo einen Streifzug vor⸗

genommen haben . Aber ſchon 23 J . nach ſeinem
Tode , unter Nabonadius ( beym Herodot Labyne⸗
tus , in der Bibel Belſazar ) , fiel 365 1 der ganze
Staat mit dem unuͤberwindlichen , ſtolzen Babylon
in die Haͤnde der Perſer .

Meder .

Medien oder Madat , auch das Land der Ari⸗
er , jezt Aderbidſhan , Kilan , Maſanderan ,
und Irak Adſhemi , war uͤber 100 geogr . Quadrat⸗
meilen groͤſer als Spanien : kalt , ziemlich unfrucht⸗
bar und voll giftigen Ungeziefers im Norden zwiſchen

S 2 dem



68 Ul. Weltgeſch . von Moſe bis Cyrus

dem kaſpiſchen Meer und den kaſpiſchen Gebirgen ;

aber im Suͤden angenehm und fruchtbar , zumal an

60 Sorten von Weintrauben , an Citronen und Po⸗

meranzen , mit zahlreichen Stutereyen in der groſen

Ebene von Nyſa . Die Hauptſtadt Ekbatana war

rings um einen Huͤgel gebaut , und hatte 7 runde ,

einander einſchlieſende Mauren . Der nordweſtliche

Strich Mediens machte im macedon . Zeitalter , unter

dem Namen Atropatene , jezt Aderbidſhan , ein

beſonderes Koͤnigreich aus , deſſen Hauptſtadt Gaza

war .

Die Nation der Meder beſtand aus 6 Voͤlker⸗

ſchaften , die beym Herodot alſo heiſen : Buſaͤ , Pa⸗

retaceni , Struchates , Arizanti , Budii , Wagi .

Kuͤnſte , Wiſſenſchaften , und Handlung waren nicht

die Sache der Meder : ihre ganze Neigung gieng auf

Krieg . Sie waren beſſere Reiter , als Fusgaͤnger,
und vortrefliche , aber auch barbariſche Bogenſchuͤzen:

ſie vergifteten die Pfeile . Buͤndniſſe und Vertraͤge

beſtaͤtigten ſie durch Blut aus den rechten Daumen .

Ihr Koͤnig Cyaxares erfand die aſiatiſche Taktik .

Sie waren der Vielweiberey und Vielmaͤnnerey erge⸗

ben , hatten auch Verſchnittene , und bemalten die

Augen . Sie bekannten ſich zur Magiſchen Religion .

Ihre deſpotiſchen Koͤnige wurden faſt goͤttlich verehrt :

und wann ſie , welches aber ſelten geſchah , vor dem

Volk erſchienen , ſo wurden ſie mit Muſik und von ei⸗

ner ſtarken Leibwache aus dem vornehmſten Adel , ja

auch von Weibern , Kebsweibern und Kindern beglei⸗

tet . Dieſes Geſchleppe von Weibern und Kindern

folgte ihnen ſo gar in Feldzuͤgen nach . Die Thron⸗

folge war erblich , aber nicht immer an die Erſtgeburt

gebunden . Die Geſeze waren willkuͤhrlich , doch
konn⸗



A) Voͤlker : Meder , Phoͤnicier . 69

konnten die einmal gegebenen Geſeze vom Koͤnig nicht
wieder aufgehoben werden .

Von einem Staate der Meder weis man vor

der aſſyriſchen Unterjochung , das iſt , bis 45 J .
vor Trojens Zerſtoͤrung oder 2953 nichts Gewiſſes .
Die Herrſchaft der Aſſyrer trugen ſie 520 J . gedultig .
Aber 3473 ſezten ſie ſich in Freyheit : lebten 6 J .
in einer Art von Anarchie , und waͤhlten endlich ih⸗
rem bisherigen Schiedsrichter Dejoces 3479 zu ih⸗
rem Koͤnig. Er herrſchte nur uͤber die 8 mediſchen
Voͤlkerſchaften . Aber ſein Sohn Phraortes , 3532 ,

unterjochte zuerſt die Perſer , und dann ganz Obera —⸗

ſien bis an den Halys , Kappadocien mit eingeſchloſ —
ſen : nur die Unternehmung gegen Ninive misgluͤckte.
Auch ſein Sohn Cyaxares , 3574 , konnte nicht eher ,
als nach 28 J . das iſt , bis er ſein Reich von der

Unterdruͤckung der , aus der Krim eingefallenen Sey—⸗
then befreyet hatte , Ninive und Aſſyrien erobern .

Das groſe mediſche Reich erbte 3594 deſſen Sohn
Aſtyages , der es nach 35 J . Enkel Cyrus
uͤberlaſſen muſte .

Phoͤnicier .
Phoͤnice , jezt ein Theil von Soriſtan : ein klei⸗

nes ſchmales Kuͤſtenland am ſyriſchen Meer : ohnge⸗
faͤhr ſo gros , als Kurland , und nicht voͤllig halb ſo

gros , als die vereinigten Niederlande . Es lagen
gleichwol hier viel anſehnliche , und zum Theil welt⸗

beruͤhmte Städte , als : Sidon , Tyrus , Aradus ,
Tripolis , Berytus , Sarephtha . Zum Ackerbau war

es nicht bequem , aber deſto mehr zur Schiffart und

Haudlung : es hatte eine ſichere Rhede mit guten

Sechaͤfen , Cedernwaͤlder auf dem Libanon , Purpur⸗

ſchnecken an der Kuͤſte , und Erz - und Eiſengruben
bey Sidon und Sarephtha .

10 E 3 Die



70 ll . Weltgeſch . von Moſe bis Cyrus

Die Phoͤnicier , ein cananitiſches Volk , vom

rothen Meere her , ſind die aͤlteſten und groͤſten See⸗

fahrer der alten Welt , und die erſten und vornehm⸗

ſten ErdEntdecker in den aͤltern Zeiten . Sie umſchiff⸗

ten Afriken , holten Zinn aus Britannien , und Bern⸗

ſtein vermutlich aus Preuſſen . Auf der Weſtſeite

Afrikens hatten ſie Handels - Niederlagen bis zu den

kanariſchen Inſeln ; aber bis nach Ameriken ſchifften

ſie zuverlaͤßig nicht . Durch ihre Kolonien beſchleu⸗

nigten ſie Bevoͤlkerung und Auf klaͤrung auf den In⸗
ſeln und Kuͤſten des Mittelmeers . Sie waren nicht
nur eine kuͤnſtliche , ſondern auch eine gelehrte Nation .

Auf Aſtronomie , Baukunſt und Philoſophie legten

ſie ſich mit groſem Fleiſe . Mit ihren Buchſtaben
lernte nach und nach , und lernt noch die ganze Welt

ſchreiben . Sie erfanden die Rechenkunſt , das Me⸗

tallſtempeln , das Glas , den Purpur , die langen

Schiffe , die Nachtſeglation , und die wiſſenſchaftliche
Geſtalt des Seekriegs . Sie verfertigten eine beſon⸗

ders feine Art von Leinwand , hatten zu Sarephtha

Schmelzhuͤtten : und in Arbeiten von Metall , Holz

und Steinen waren ſie ſehr beruͤhmt . Die Religion

des Landes war Sabiſch . Ihre vornehmſten Goͤzen

waren Beelſamen , Baal oder Kronus , Apollo ,

Herkules oder Melkartus , Adonis ( Thammuz oder

Oſiris ) , Aſtarte oder Aſtareth ( die phoͤniciſche Venus ) ,

und die Pataͤki , kleine Bildſäulen in den Schiffen ,

Dem Baal wurden auch Menſchen geopfert . Die

Regierung in den kleinen phoͤnieiſchen Staaten war

monarchiſch ; aber , zum Vortheil der Handlung ,

eingeſchraͤnkt . Zu Tyrus ſollen eine Zeitlang Sufe —

ten , an ſtatt der Koͤnige, regiert haben . Sprache

und Schrift der Phoͤnicier waren im Grunde einer⸗

ley mit der hebraͤiſchen und aramaͤiſchen .
n⸗



A ) Voͤlker : Phoͤnicier , Iſraeliten . 71

Unter den vielen und kleinen Staaten in Phoͤ⸗
nicien waren Sidon und Tyrus die vornehmſten .
I1) Die Sidonier erſcheinen ſchon zu Jacobs Zeit ,
vor 2298 , als eine anſehnliche Seenation ; aber Ty⸗
rus war unter Joſua , um 2744 , noch nicht einmal

eine Stadt , ſondern nur ein Seehafen mit einem

Kaſtell: die Erbauung der Stadt ſelbſt wird erſt in

das J . 2938 geſezt , und Abibal , zu Davids Zeit ,
war — erſter bekannter Koͤnig. Aber lI ) ſeit David

wurden die Tyrier maͤchtiger, als die Sidonier .

Abibals Sohn , Hiram ſeit 3142 , Davids und Sa⸗

lomos Freund , errichtete mit Salomo eine Art von

oſtindiſcher Handelskompagnie , und herrſchte wahr⸗
ſcheinlich auch uͤber die Sidönier . Wenigſtens iſt
dieß von Ithobal loder Eth - Baal ſeit 3247 ,

und von deſſen Nachfolgern gewiß . Pygmalions
Schweſter , Dido , erbauete 3296 oder 3304 Kar⸗

thago . Noch ohngefaͤhr 200 J . dauerte der Tyrier
Wolſtand und Macht ungekraͤnkt. Denn UI ) obgleich
Elulaͤus , ſeit 3464 , ſich der Aſſyrer erwehrte , ſo

unterlag doch 100 J . hernach Ithobal Il den Baby⸗

loniern , indem Nebucadnezar um 3595 Phoͤnicien
eroberte , und Sidon und Tyrus zerſtoͤrte . Seit

3609 war alſo IV ) der Siz des Welthandels und

der Seeherrſchaft nicht mehr in Alt Tyrus , ſondern
in der Inſelſtadt Tyrus . Ithobal hatte den Baal ,
und dieſer Sufeten zu Nachfolgern , jedoch unter der

Hoheit der Babylonier . Y ) Unter der Herrſchaft der

Perſer behielten Tyrus und Sidon ihre eignen Koͤnige ,
und trieben Handel und Schiffart ungehindert fort bis

auf Alexander M.
Iſraͤeliten oder Sebraͤer .

Palaͤſtina oder Canaan , auch das heilige und

gelobte Land , das Land Iſrael , und Judaͤa ge⸗
E 4 nannt ,

*



72 ll . Weltgeſch . von Moſe bis Cyrus

nannt , jezt ein Theil von Soriſtan , war etwas klei⸗ U

ner , als Sicilien , und nur halb ſo gros , als die l

Schweiz . Der Jordan entſpringt im See Phiala , 1

flieſt durch den See Merom oder Samachonites und

durch den See Genezareth oder das galiläiſche Meer , mt

und verliert ſich im toden Meer oder Aſphaltiter See. b

So lang die fleiſigen Hebraͤer das Land bewohnten , flt

hatte es U ßberfluß an Weizen , Gerſte , Wein , Fei⸗
gen Granat und Oelbaͤumen , Balſam , Honig , ſun

Salz , Eiſen , Kupfer und Viehweiden . In den er⸗ n

ſten Zeiten war es nach Voͤlkerſchaften : darauf nach in

den 12 Staͤmmen Iſraels : dann in die Koͤnigreiche u⸗

Iſrael und Juda : endlich in Galilaͤa , Samaria und af

Judaͤa auf der Weſtſeite des Jordans , ſo wie auf
der Oſtſeite in Gaulonitis , Batanaͤa , Galaaditis ,

Peraͤa ꝛc. eingetheilt . Jeruſalem und Samaria wa⸗

ren die Hauptſtaͤdte . n

Palaͤſtinens Urvoͤlker C( oben S . 89 “ , die Ga⸗ l

viter , Choriter , Refaͤer und Enaker , wurden zuerſt
durch die Philiſter , Cananiter , Moabiter , Ammo⸗

niter und Edomiter theils vertrieben , theils in die

Gebirge und Berghoͤlen verdraͤngt , theils vertilgt :
dann ruͤckten die Iſraeliten ein , und vertilgten oder

vertrieben den Reſt der Urwohner und den groͤſten
Theil der Cananiter . Eigentliche Gelehrſamkeit bluͤsum
bete vor Alexander M . nicht bey den Iſraeliten , aber

wol Dichtkunſt , nebſt andern Kuͤnſten und Gewerben , 1

Eine Art von Sonnenuhren hatten ſie ſchon zu Ahabs te

Zeit , um 3470 . Von ihrer Sprache , einer Schwe — 0
ſter der eananitiſchen , phoͤnieiſchen , arabiſchen und 10

aramaͤiſchen , iſt nur noch etwa im Alt . Teſt . uͤbrig. e⸗

Die Schreibkunſt haben ſie , wie mehr andere Kuͤnſte , 6

vermutlich erſt in Eqypten gelernt . Ihr groͤſtes , und U

in ſeiner Art einziges Verdienſt um die Menſchheit 0
hb.



A) Voͤlker : Iſraeliten . 73

beſteht in der Bewahrung der Beligion Jehovens ,
mitten in einer abgoͤttiſchen Welt , bis auf die Zeit
des Chriſtentums ( ob . S . 25 . f . ) . Nicht nur vor

Moſe , in ihrem nomadiſchen Zuſtande , ſondern auch

nachher , da ſie in Canaan Laͤnderbeſizer und Acker⸗

bauer waren , wurden ſie hausvaͤterlich von Stamm⸗

fuͤrſten und Familienaͤlteſten regiert . Jeder Stamm

war eine Republik fuͤr ſich , und alle 12 Staͤmme zu⸗

ſammen machten eine einzige groſe Republik aus , de⸗

ren allgemeines Band in den gemeinſchaftlichen Land⸗

tagen beſtand . Den Vorſiz auf den Landtagen hatte
das hoͤchſte Oberhaupt des Staats , wenn eines vor⸗

handen war : widrigenfalls dirigirte ſie der Hohepries
ſter . Repraͤſentauten der Gemeinen auf den Landta⸗

gen waren theils die Haͤupter der Staͤmme ( vermur⸗

lich auch die Familienaͤlteſten ) : theils die Schofeten
und Schoteren der Staͤdte . Propheten und das Ora⸗

kel Urim und Thumim hatten auch Einfluß in das

Wol des Staates . Die Moſaiſche Staatseinrichtung

grundete ſich theils auf nomadiſches Herkommen , theils

auf geſchriebene Geſeze . Unter den Iſraeliten gabs
keinen Unterſchied der Staͤnde , auch keinen eignen

Buͤrgerſtand , der ſich von Handwerken naͤhrte. Die

Aecker waren unter die Familien verhaͤltnismaͤſig,
und zu ewigem unveraͤuſerlichenBeſize vertheilt . Nur

inlaͤndiſchen Handel und Gewerbe, nicht Groshand⸗

lung trieben ſie vor Salomo . Im Stamme Levi wa⸗

ren Prieſtertum und die damit verbundenen buͤrgerli⸗

chen und Staatsbedienungen erblich : er hatte den

10ten Theil des Ertrags aller Aecker , auch noch an⸗

dere Einkuͤnfte , und einen groſen Einfluß in den

Staat . Gottesdienſtliche Zeiten waren der Sabbath ,
die Neumonde , 3 hohe Jahrfeſte ,der Verſoͤnungs⸗

tag , und das Sabbath und Jobeljahr . Ein einzi :

5 ger
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74 Il . Weltgeſch . von Moſe bis Cyrus

er Tempel fuͤr das ganze Volk : zuerſt ein tragbares

zelt , oder die Stiftshuͤtte , und hernach ein orienta⸗

iſch⸗praͤchtiges , obgleich , ohne die weitlaͤuftigen

Vorboͤfe , ziemlich kleines Gebaͤude zu Jeruſalem .
Drey Zehnten muſten die Ifraeliten geben : an die

Leviten , zu Opfermahlzeiten , und an den Koͤnig,

In Eheſachen hatten ſie viel Eigenes : die verbotenen

Grade , die Leviratsehen ꝛc. Vielweiberey und Ehe—

ſcheidung waren ihnen nur wegen ihrer Herzenshaͤrtig⸗
keit zugelaſſen . Der Goel oder Blutraͤcher veranlaß⸗

te unter ihnen eine Art von Fauſtrecht , gegen welches

man nur in den angeordneten Freyſtaͤdten ſicher war .

Unter den Koͤnigen , fuͤr welche Moſe im voraus

ſchon verſchiednes verordnet hatte , aͤnderte ſich frey⸗

lich der Staat der Iſraeliten in manchen Stuͤcken .

Der Regel nach ſolten ſie eingeſchraͤnkt regieren ; aber

man bemerkt doch bey ihnen einen gewiſſen Hang zum

aſiatiſchen Deſpotiſm . Es galt die Erbfolge , aber

nicht genau nach dem Rechte der Erſtgeburt ,
Vor Joſeph , das iſt , vor 2298 machten die

Iſraeliten 1) nur einen kleinen Nomaden Stamm

in Canaan aus . II ) Waͤhrend ihres 400jaͤhrigen
Aufenthaltes im egyptiſchen Lande Goſen erwuchs die —

ſer Nomadenſtamm zu einem Nomaden Volke , das

aus 12 Staͤmmen beſtand , von Stammfuͤrſten und

Familienäalteſten , unter der Oberherrſchaft der Pha —

raonen , regiert wurde , und 2699 beym Uebergang

uͤber die nordweſtliche Spize des arabiſchen Buſens ,

600 , Ooο iwehrhafte Mannsperſonen unter ſich hatte.
it ) Bald nach dem Ausgang aus Egyypten erhielt

es durch Moſen geſchriebene Geſeze , und hiedurch
vors erſte die Geſtalt und Einrichtung einer Woma —

den Republik , die , mit einem Heerfuͤhrer und Hot

henprieſter an der Spize , von Stamm - und Samielte⸗

2
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aͤlteſten und militaͤriſchen Sufeten regiert wurde .

IV ) Nach einem 40jaͤhrigen Aufenthalt iu den ara —

biſchen Wuͤſten , eroberte dieſe Nomadenrepublik , un⸗

ter Moſes und Joſuas Anfuͤhrung , den groͤſten Theil
Canaans auf beyden Seiten des Jordans , und theil⸗
te 2744 die Eroberungen unter ſich nach den 12

Staͤmmen . Jezt wurde , aus der Nomadenrepublik ,
eine Ackerbauer Kepublik , mit Beybehaltung der

vorigen Regierungsart : nur daß in Nothfaͤllen zuwei⸗
len ein Sufet mit Diktator - Gewalt erwaͤhlt wurde .

Von dieſer Art Sufeten waren Athniel , Jeftha ,
Simſon , Samuel . Endlich V ) forderte das Volk

mit Ungeſtuͤm von dem Sufeten Samuel einen Koͤt

nig . So wurde 311ß aus der Republik ein Koͤnig⸗
reich . Auf den erſten Koͤnig, Saul , einen Benja⸗
miniten , folgte David , aus dem Stamme Juda :
ein tapferer gluͤcklicher Krieger , und ein frommer feu —
riger Dichter . Unter ihm hatte der iſraelitiſche Staat
ſein goldenes Feitalter . Er nahm den Jebuſitern
die Burg Zion weg , und erweiterte die Graͤnzen ſei —
nes Reichs gegen alle Himmelsgegenden . Er unter⸗

jochte 1 ) die Philiſter , ein ſinnreiches , arbeitſames ,
ſtolzes und kriegeriſches Volk von egyptiſcher Herkunft ,
das den Marnaſch , Dagon und Baalzebub und die

Derceto und Aſtaroth in Tempeln anbetete , und ,
nach Austreibung der Gaviter , die ſuͤdweſtliche Kuͤſte
Canaans in Beſiz nahm , wo es ſo beruͤhmt wurde ,
daß das ganze Land Canaan nach ſeinem Namen Pa—⸗
laͤſtina genannt worden iſt ; 2 ) die Amalekiter , ein

Urvolk Arabiens ( nach andern von cananitiſcher Her —
kunft ) , das ſchon in Kedorlaomers Geſchichte vor —

kommt ; 3 ) die Edomiter , ein beruͤhmtes Handels⸗
volk , kuͤhn und aufruͤhriſch , gaſtfrey und doch dabey
zu Raub und Pluͤnderung geneigt , und im Handel

nicht
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nicht eben ſehr gewiſſenhaft , das aus 7 choritiſchen

und 25 edomitiſchen Stammfuͤrſtentuͤmern ein Koͤnig⸗

reich errichtete , welches in Suͤdpalaͤſtina anfieng und

ſich bis an den arabiſchen Buſen erſtreckte , aber jezt

ſeine Seehaͤfen Elath und Eziongeber , auf der Nord⸗

oſtſpize dieſes Buſens , an David verlohr ; 4 ) die

Moabiter , meiſtens Nomaden , auf der Oſtſeite des

toden Meers , die den Chemoſch und BaalPeor auf

Bergen und in Tempeln anbeteten , und durch Men⸗

ſchenopfer verſoͤhnten ; § ) die Ammoniter , meiſtens

Ackerbauer , nordwärts uͤber den Moabitern , ihren
Bruͤdern , die dem Moloch Menſchen , und inſonder

heit Kinder opferten , auch zur Reinigung mit gottes !

dienſtlicher Feyerlichkeit durchs Feuer giengen ; und

6 ) die Sprer , nach einem gefaͤhrlichen und langen ,

obgleich zulezt ſiegreichen Kriege mit dem K. Hadaret

ſar von Zoba in Meſopotamien . Aber mit dem K.
Hiram von Tyrus ſtand David in einem vertrauten

Bunde , und erhielt von ihm Bauholz und Baulen⸗

te zur Erbauung des koͤniglichen Palaſtes und zu den

vorläufigen Anſtalten des Tempelbaues . Dieſen

Bund mit Hiram ſezte Salomo , Davids Sohn ,

fort . Sein Bundsgenoß half ihm 3178 den Tem⸗

pel zu Jeruſalem bauen : und beede Koͤnige errichteten

ſogar eine oſtindiſche Handelskompagnie mit einander .

Bey dem allen fieng doch der iſraelitiſche Staat ſchon

unter ihm an zu ſinken : die Syrer entzogen ſich , unter

Reſons Anfuͤhrung , ſeiner Herrſchaft . Aber unter

dem jungen Behabeam , Salomos Sohne , riſſen

ſich 3215 gar 10 ganze Staͤmme , unter Jerobe —
ams , eines Ephraimiten , Anfuͤhrung los : woraus eine

boͤchſt ſchaͤdliche Theilung des Staates in das Koͤnig⸗
reich Juda und Iſrael entſtanden iſt .

1)

0
W

00
5



A ) Voͤlker : Iſraeliten , Syrer . 77

1 ) Das Koͤnigreich Iſrael , oder der Staat

der abgefallenen 10 Staͤmme : unter 20 Koͤnigen,
die alle gottlos waren , von 3215 3470 . Die

Reſidenz war anfangs zu Thirza , hernach zu Sama —⸗

ria . Jerobeam J, ein Ephraimite , ſtiftete dieſen

Staat ; Jerobeam lIl vergroͤſerte ihn durch die Wie⸗

dereroberung Syriens ; und Hoſea verlohr ihn an die

Aſſyrer .
2 ) Das Koͤnigreich Juda , oder der Staat der

2 Staͤmme Juda und Benjamin : auch unter 20 Koͤ⸗

nigen , von denen 8 gottesfuͤrchtig waren , von 32156⸗

3604 . Die Reſidenz war zu Jeruſalem . Rehabe⸗
am war der erſte , der uͤber den geretteten Reſt des

davidiſchen Reichs regierte ; Joram , der Heide und

Brudermoͤrder , verminderte ihn durch den Verluſt
Idumaͤens ; Athalia war das erſte und einzige Weib ,
das auf Davids Throne ſas , aber ihn auch nicht eher ,
als nach Vergieſung des Bluts ihrer Enkel beſteigen
konnte ; Zedekia verlohr Reich , Freyheit und Augen
durch die Babplonier .

Syrer .

Syrien oder Aram , jezt Soria oder Sori —

Fan , bey den Arabern Scham , im Gegenſaze von

Jemen : ohngef . 200 geogr . Quadratmeilen kleiner ,

als England : uͤberall fruchtbar , wo es Waſſer hat :

fruchtbar an Getreide , Viehweiden , Gewuͤrzen und

wolriechenden Kraͤutern , an Obſt , zumal Pflaumen ,
an Wein , Erzen , Edelſteinen und Salz , mit 2 Salz⸗
thaͤlern. Seltner , oder vielmehr periodiſcher Regen ,
wie in Palaͤſtina , Babylonien , Perſien , Indien .
Staͤdte : Damaſk , Hamath oder Epiphania am Oron —

tes , Tadmor oder Palmyra , von Salomo erbauet ,
Baalbeck oder Heliopolis , Mabug (nicht Magog )

oder
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oder Hierapolis , und Antiochia , die ſpaͤtere Haupt⸗

ſtadt .
Das Volk der Syrer erwuchs aus Cananitern

und meſopotamiſchen Aramaͤern . Sie werden als

tiefſinnige , traurige und weibiſche Leute , wenigſtens
in ſpaͤtern Zeiten , beſchrieben . Fruͤhzeitig trieben ſie

Handlung , anfangs meiſtens zu Lande , hernach auch

zu Waſſer , von Berytus aus im Mittelmeer , und

ſeit Haſael , welcher Elath erobert hat , auch im ara —

biſchen Buſen . Ibre Sprache iſt eine Art der ara —

maͤiſchen , und von ihren Schriftarten iſt zwar die

mendaͤiſche oder nabathaͤiſche viel oͤlter , als die Eſtran⸗

ghelo oder runde ; dieſe aber wurde in der Folge be⸗

ruͤhmter , als jene . Sie waren Sabier und verehr⸗
ten , in Tempeln , den Rimmon , Hadad oder Hador ꝛe,

und nahmen in der Folge viel Stuͤcke aus den Reli⸗

gionen ihrer fremden Beherrſcher an , wie aus Luci⸗
ans Nachrichten von dem Tempel und dem Dienſte

der groſen ſyriſchen Goͤttin zu Hierapolis erhellet .

In Syrien gab es , wie in andern Laͤndern , ant

fangs eine Menge kleiner Staaten , unter welchen

der von Damaſk und der von Hamath die angeſe —

beuſten wurden . Die Stadt Damaſk kommt ſchon

unter Abraham , um 2100 , vor : und Samath , als

eine Cananiter - Stadt , mag wol eben ſo alt , wo

nicht aͤlter , ſeyn . 1) Vor Hadadeſar oder Hadare —
ſar , d. i. vor ohngef . 3140 , lebten die Syrer , ſo

viel man weis , in Freyheit unter eignen Koͤnigen ;

aber II ) ſeitdem kamen ſie , wenigſtens dem groͤſten

Theile nach , unter die Herrſchaft des K. Hadareſar

von Zoba in Meſopotamien ; dann III ) muſten ſie

Hadareſars Ueberwinder , den K. David fuͤr ihren

Oberheren erkennen ; wiewol ſie IV ) ſchon unter Sa⸗

lomo von Beſon , dem erſten Inlaͤnder , welcher ſeit —
dem
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dem unter dem Titel eines Koͤnigs von Damaſk uͤber

ganz Syrien herrſchte , in Freyheit geſezt wurden .
Unter des furchtbaren Benhadads Nachfolger , Ha —
ſael hatte Syrien ſein goldenes Zeitalter . Aber

gleich unter Haſaels Sohn ſank es wieder tief , und

muſte den K. Jerobeam Il von Iſrael fuͤr ſeinen
Oberherrn erkennen . Bezin machte es zwar aufs
neue frey und maͤchtig: er eroberte auch den Seeha⸗
fen Elath wieder ; aber endlich , 3451 , nahmen ihm
die Aſſyrer Reich und Leben .

Meſopotamier .

Meſopotamien , auf Hebraͤiſch Aram Naha⸗
raim ( und der flache Theil deſſelben Paddan Aram ) ,
jezt Dſheſira : ohngef . ſo gros , als Aſſyrien , oder
als Napoli und Sicilien zuſammen : in der Nord⸗

haͤlfte gebirgig , und fruchtbar , ſowol an Getreide
und Wein , als auch an Viehweiden , an immergruͤ —
nenden Kraͤutern , und an Amomum ; aber in Suͤden

eben , duͤrre und unfruchtbar , wie das wuͤſte Arabi —

en , und dem toͤdlichen Winde Samum oder Smum

ausgeſezt . Staͤdte : Accad oder Zoba , d. i. Neſibin ,
Charran oder Charraͤ, Ur , Reſaina oder Theodoſto —
polis , Singara , Erech , d. i. Edeſſa oder Kallirrhee .

Die Meſopotamier erwuchſen aus Chaldaͤern ,
dem Urvolke ; aus Cuſchiten ; aus Aramaͤern ; und
aus Arphachſadern . Von jeher lebten in Meſopota⸗
mien , dem erſten bekannten Lande des Heidentums
und der Sklaverey ( oben S . 24u. J5 ) ,zweyerley Art keu —
te : anſaͤßige Ackerbauer und herumziehende Hirten —
voͤlker . Man redete hier Aramaͤiſch.

Um 1949 war Meſopotamien ein Theil von
Nimrods Staat in Singar ( S . 19 ) . Nach einer

Geſchichtslucke von faſt 870 J . kommt 2793 Cuſchan
Ri⸗
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Biſchataim als Koͤnig von Meſopotamien vor , wel⸗

chem die Iſraeliten 8 J . lang Tribut bezahlen muſten .

Nach einer abermaligen Luͤcke von 350 J . erſcheint

auf einmal in Rordmeſopotamien zu Foba oder Ne⸗

ſibin ein maͤchtiger Staat , der unter Behob , zu

Sauls Zeit ( 311835 ) , alle kleine Koͤnigreiche

Meſopotamiens verſchlungen , und unter dem vorzuͤg⸗

lich maͤchtigen und herrſchſuͤchtigen Koͤn. Hadareſar

ſich auch in Syrien bis ans Mittelmeer ausgebreitet

hat . Aber David ( 313576 ) uͤberwand den Ha —

dareſar nach einem langen gefaͤhrlichen Krieg . Seit⸗

dem verſchwand der Staat von Zoba , zugleich mit

Hadareſar , aus der Geſchichte Die ſaͤmtlichen klei⸗

nen Staaten , die ſeitdem dem K. David dienſtbar

waren , wurden in dem ſonſt unbekannten Zeitraum
von 270 J . zwiſchen David und Phul ( 3420 ) nach

und nach von den Aſſprern unterjocht , namentlich

Charran , Goſan , Carchemiſch und Rezeph ( ver —

mutlich Rheſeipha ) . Seit dieſer Zeit blieb Meſopo⸗

tamien immer eine Provinz , wie zuerſt Aſſyriens ,

ſo nachher aller folgenden groſen Beiche .

Armenier .

Armenien , ohngefaͤhr ſo gros als Ungern mit

ſeinen Zugehoͤrungen , vom Euyhrat in Gros und

Kleinarmenien ( wie Aſien ſelbſt in Gros⸗ und

Kleinaſten ) getheilt : bochliegend und gebirgig , mit

Stroͤmen , die nach allen Weltgegenden abflieſen :

mehr zur Viehzucht , auch zur Pferdezucht , als zum

Getreidebau aufgelegt : Goldbergwerke bey Kombala

in Hyſpiratis , und Ueberfluß an Fruͤchten und an ge —

ſchlachten und beſtaͤndiggruͤnenden Baͤumen , auch

Oel - und Pflaumenbaͤumen , in der Provinz Gogarena .

Staͤdte , die meiſtens erſt in ſpaͤtern Zeiten gebaut
wur⸗
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wurden : Mazaka , eigentlich Mſäk , in der Folge
Caͤſarea , am Berge Argaͤus , Artaxata ( die Haupt⸗
ſtadt , aber erſt ſeit Hannibal ) , Armoſata oder Ar⸗

ſomoſata , Tigranocerta . Der Mantianiſche oder

Matianiſche See , beym Moſes Chorenenſis der Bez⸗
nuniſche , heutzutage der See von Wan oder Arſchis
genannt : einer von den groſen Landſeen in Aſien , mit

geſalzenem Waſſer .
Nach dem hebraͤiſchen Moſe ſtammen die Arme⸗

nier von Thogarma : nach Herodot von den Phry⸗
giern : nach dem choreniſchen Moſe von Saik durch
den Thorgom und Thiras ab . In den ſuͤdlichen
Graͤnzgebirgen wohnten , ſchon in den aͤlteſten Zeiten ,
auch Aramaͤer . In der Religion waren die Atmeni⸗
er inſoweit Magier , daß ſie , dem Strabo zufolge ,
wie die Meder , alle gottesdienſtliche Gebraͤuche det

Perſer beobachteten , vorzuͤglich aber die Anaitis ver⸗

ehrten . Dieſer Goͤttin wurden auch Knechte und

Maͤgde geheiligt : ja die Toͤchter der Vornehmſten
opferten ihr ſogar , einem Geſeze zufolge , ihre Jung⸗
ferſchaft auf . Die Armenier hatten ehemals , und

haben noch ihre eigene , auf den Fus unſerer europaͤi
ſchen eingerichtete Sprache , die ſie die Zaikaniſche ,
ſo wie ſich ſelbſt Haikaner , nennen . In den alten

Zeiten ſchrieben ſie mit perſiſchen , und hernach mit

griechiſchen Buchſtaben . Erſt ſeit dem Aten Jahrh .
nach Chriſto erhielten ſie von Miesrob , einem koͤnigl.
Sekretaͤr , eigene Buchſtaben , und zu Anfang des

Ften Jahrh . uͤberſezten ſie die Bibel ins Armeniſche .
Die aͤlteſte Geſchichte der Armenier muß man

gaͤnzlich aufgeben . Was davon in dem choreniſchen
Moſes ſteht , iſt blos aus Kteſias abgeſchrieben , und

nur durch einige unerhebliche , wenigſtens unſichere
Zuſaͤze vermehrt : ſo ſtolz 5 Moſes auf ſeineGlaub⸗

5 wur⸗
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wuͤrdigkeit thut . So viel iſt gewiß , daß die Armeni⸗

er , wie alle Oberaſiater , 29J3 unter die Herrſchaft

der Aſſyrer kamen ; und , nach 520 J . , ſich mit dem

uͤbrigen Oberaſien 3473 in Freyheit ſezten ; auch die⸗

ſe , in unbekannter Verfaſſung , 60 bis 70 I . genoſt

ſen ; worauf ſie , zwiſchen 3532 und 3554 Phraor⸗

tes den Medern unterwarf ; bis ſie Cyrus , mit dem

ganzen mediſchen Reiche , 3629 der perſiſchen Mon⸗

archie einverleibte .

Kleinaſiater uͤberhaupt .

Kleinaſien , vor Alters die aſiatiſche Salbin⸗

ſel , auch dem groͤſten Thbeile nach unter dem Namen

Aſiens innerhalb des Halys oder dieſſeits des Tau⸗

rus begriffen , jezt Natolien ( Anadoli ) oder die Le ;

vante : iſt obngefahr um 12 groͤſer als Teutſchland :

und begriff ehemals 12 Hauptlaͤnder : 3 in N : Pon⸗

tus , Paphlagonien und Bithynien ; 3 in W :

Wyſten ( nebſt Troas , und einem Theile von Aeo⸗

lis ) , Lydien , ( nebſt einem Theile von Aeolis ,

und dem groͤſten Theile von Jonien ) , und Karien

Cnebſt dem uͤbrigen Jonien und ganz Doris ) ; 3 in

S : Lycien ( nebſt Wilyas ) , Piſidien ( und Pam⸗

phylien , nebſt Iſaurien ) , und Cilicien ; 3 im in⸗

nern Lande , in Geſtalt eines Dreyecks : Phrygten
( nebſt Lykaonien ) , Galatien , und Rappadocien

Cnebſt Klein Armenien ) .

Füͤr ſich ſelbſt ſchon ein wichtiges Land : reich
von Ratur an Ackerfeldern , Viehweiden , Bergwerz

ken ; voll hoher , und zum Theil mit ewigem Schnee

bedeckter Gebirge , worunter auch feuerſpeyende wa⸗

ten ; auf 3 Seiten vom Meer , und auf der Oſtſeite
vom Euphrat umgeben , folglich zur Groshandlung

und Schiffart auſerordentlich bequem gelegen , auch
von
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von Alters her dazu benuzt ; der Siz der bluͤhende⸗
ſten und aufgeklaͤrteſten , obgleich meiſtens ſehr klei⸗

ner Staaten . Es iſt aber auch fuͤr uns Europaͤer
von jeher wichtig . Hier ſaſen die Stammaͤltern ver⸗

ſchiedner europaͤiſcher Voͤlker . Von hier aus kam

viele , und zum Theil erſte Kultur nach Europen ,
theils durch die Thracier , theils durch die aſiatiſchen
Griechen uͤber Griechenland , theils durch ausgeſchick⸗
te Kolonien , durch Handelsniederlagen , wie auf an⸗

dern , ſo inſonderheit auf den europaͤiſchen Kuͤſten des

ſchwarzen Meers ꝛc. Somer , der erſte Heldenlieder⸗
Dichter und Geograph der Griechen zu Davids und

Salomos Zeiten ; Bularchus , der erſte ( Bataillen⸗ )
Maler zur Zeit des Romulus ; Aeſop , der erſte be⸗

kannte Fabeldichter ; Thales von Milet , der erſte be⸗

traͤchtliche Philoſoph und Mathematiker der Griechen ,
und ihr erſter Berechner der Sonnenfinſterniſſe ;
Anaximander , der erſte Landkartenmacher und Gno :
moniker der Griechen ; Anaximenes , der Erfinder
des Quadranten , wenigſtens unter den Griechen ;
Sekataͤus von Milet , ein Geſchichtſchreiber noch vor

Herodot ; Serodot ſelbſt , der Vater der Geſchichte⸗
Aus Kleinaſien kamen durch die Phocaͤer , zu des

Cyrus Zeiten , die erſten Weinſtoͤcke und Oelbaͤume

nach Provence , und griechiſche Buchſtabenſchrift un⸗

ter die Gallier ; aus Pontus die erſten Kirſchen
durch Lukull nach Italien ; die Lydier ſollen das erſte
Geld gepraͤgt, und Spiele und Gaſthoͤfe erfunden
haben . Am Granikus und am iſſiſchen Meerbuſen
erfocht Alexander M . den Europaͤern die Herrſchaft
der Welt , welche nachher die Roͤmer gegen den K. Mi ,

thridat von Pontus aufs neue behauptet haben . Hier ,
in einem Winkel von Bithynien , entſtand die oß⸗
maniſche Pforte : hier einer der Hauptſchauplaͤ⸗

2 je
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ze des Kriegs in den Kreuzzuͤgen : bier hat der le⸗

vantiſche Sandel der Europaͤer ſeinen Siz , u. ſ. w.

Inſonderheit Trojaner , Phrygier , Karier ,

und Lydier .

I ) Trojaner , zuvor Teukrer genannt . Ihr
Land , auf der Kuͤſte des fruchtbaren Myſiens , an—⸗

fangs Teukria oder Idaͤa , bernach Dardania ,

dann Troas , endlich , in ſpaͤtern Zeiten erſt , Klein⸗

phrygien genannt . Hauptſtadt Troja oder Ilium

am ſuͤdlichen Eingang in den Helleſpont ; Abydus

( gegen Seſtos uͤber ) ; der Berg Ida mit ergiebigen

Bergwerken ; die Giesbaͤche Skamander oder Kan⸗
thus , und Simois — Die Trojaner waren ziem⸗

lich aufgeklaͤrt , andaͤchtig , treu , und zeigten , ne⸗

ben vieler Pracht , viel haͤusliche Einfalt , und die

Trojanerinnen waren ſittſam und fleiſig . Ihre Re⸗

ligion beſtand in der Verehrung der Pallas , Venus
und Veſta , und des Apollo Sminthius . Der Dienſt

der Cybele kam erſt ſpaͤt in das Land . Sie hatten
Erbkoͤnige , die ſie auſerordentlich liebten — Mit

Teucers Erbtochter Aſia oder Batia erheyrathete 2700

der etruſeiſche oder ſamothraciſche Prinz Dardanus

das Koͤnigreich , und erweiterte es durch Eroberungen
in Paphlagonien ; Krichthonius nuzte durch fried⸗

liche Tugenden ; Tros erbaute Trojen ; Ilus vertrieb
den Tantalus und Pelops aus Maͤonien , und erober⸗

te Bebrycien in Bithynien ; Laomedon kam durch

die Argonauten um ; und unter Podarces oder Pri⸗

amus vernichteten die Griechen 2998 die Stadt Tro⸗

ja zugleich mit dem Reiche .

I1 ) Phrygier . In dieſem Zeitalter war Phry⸗

gien bey weitem das groͤſte unter allen kleinaſiatiſchen
Laͤndern : ein herrliches Getreideland , mit 8Bieh⸗
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Viehweiden , auch reich an feiner Wolle und an den
edlen Metallen . Die Hauptſtadt Gordium; die waſ—⸗
ſerarmen Steppen in Lykaonien ; und der groſe Land⸗

ſee Tatta , jezt Tuzla oder Beidſcher , mit geſalzenem
Waſſer — Die Phrygier waren ein ſehr altes Volk ,
und vielleicht nebſt den Pelaſgern , die Ureinwohner
Kleinaſiens . In alten Spruͤchwoͤrtern werden ſie als

hartgelehrige , weibiſche und niedertraͤchtige Leute be —

ſchrieben : dieß wurden ſie vermutlich erſt unter frem⸗
den Joche . Der Fabeldichter Aeſop , ihr fruͤhzeitiger
Bergbau , die ſogenannte phrygiſche Kunſtarbeit und

Muſik machen ihnen Ehre : ſie ſollen auch den Anker
und die Jraͤdrigen Wagen erfunden haben . Eine

Zeitlang waren ſie die herrſchende Seenation im Ark

chipel : aber der apameiſche Handel , wie Apames ſelbſt ,
gehoͤrt in ſpaͤtere Zeiten . Aberglaͤubig waren ſie al⸗

lerdings , wenn ſie auch nicht die Erfinder der Wahr —
ſagungen aus dem Geſange , Flug und Freſſen der

Voͤgel ſeyn ſolten . Ihre eigentuͤmliche Landesgottheit
war Rhea oder Cybele oder Kubebe , deren Prieſter
ſowol Kubeboi , als auch Kureten , Korybanten und

Galler genannt wurden . Auſer der Cybele verehrten
ſie auch die Kabiren , und den Sabazios ( Bakchus ) ,
deſſen Prieſter und Tempel Saboi hieſen . Sie hat—⸗
ten , wie andere Voͤlker , beym Gottesdienſte , zumal
bey der Feyer der Kuretiſchen Orgien , Taͤnze und Lie —

der unter dem Namen Lityerſes , Briciſmata und Si⸗

einnis . Zuerſt hatten ſie Erbkoͤnige ; dann ſollen ſie ,
vor - und in der Zeit des trojaniſchen Kriegs , eine

Ariſtokratie , und vor Midas Weine Demokratie ge⸗

habt haben — Ihre Geſchichte iſt Stuͤckwerk . Die

meiſten Koͤnige hieſen Gordius und Midas . Gor⸗
dius 1knuͤpfte den beruͤhmten Knoten , welchen 1000

J . hernach Alexander M .

13
dem Schwerte loͤſete ;
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Midas ! bereicherte ſich durch Handlung und Berg⸗

bau ; und mit dem Prinzen Adraſt , des K Midas

W aangeblichem Sohne , ſtarb der Koͤnigsſtamm aus ,

und das Land ſiel um 3638 an Kroſus , und § J .

hernach an Cyrus .

Ii ) Karier . Ihr Land hies zuvor Phoͤnicien.
Mylaſa und Halikarnaß waren die beyden Reſidenzen .

Ein Theil der Suͤdkuͤſte , Peraͤa genannt , gehoͤrte
der gegen uͤber liegenden Inſel Rhodus zu — Die

Karier waren ihrer eigenen Sage nach Bruͤder der

Myſier und Lydier ( Moſes Ludim , alſo von egr⸗

ptiſcher Herkunft ) ; aber nach dem Berichte der Kre⸗

ter ſtammten ſie von den Lelegern ab , und waͤren

Unterthanen der Kreter geweſen . Sie bewobnten

anfangs die Inſeln ; da ſie aber in der Folge durch

die Jonier und Dorier daraus vertrieben wurden ,

zogen ſie auf das feſte Land , wo ſie ſich ungemein

weit ausgebreitet haben ; aber auch hier wurden ſie

nachher durch die Jonier und andere Griechen einge⸗

ſchraͤnkt . Ihre Sprache war rauh , und wurde ſehr

langſam geſprochen . Sie waren kriegeriſch , legten

ſich fruͤhzeitig und ſtark auf das Seeweſen und auf

Freybenterey , halfen dem K. Pſammitich , als Soͤld⸗
ner , Egypten erobern , baueten Milet , die Mutter

faſt unzählicher Pflanzſtäͤdte in der Naͤhe und Ferne ,

und erfanden die Federbuͤſche der Helme , und die

Griffe und Bilder der Schilde . Ihre RKoͤnige vor

Kroͤſus ſind groͤſtentheils mythiſche Perſonen . Unter

Kroͤſus , um 3638 , wurde Karien lydiſch , und 5 J .
bernach , unter Cyrus , kam es an die Perſer , wel⸗

che Kariens Seemacht wol zu nuzen wuſten ( Unter

Kerxes kommandirte die Koͤnigin Artemiſia 1 eine Flot
te von 70 kariſchen Schiffen .
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IV ) Lydier . Zulezt die Hauptnation Kleina⸗

ſiens . Lydien bies zuvor Mäͤonien : es trug alle

Arten von Getreide , hatte auch koͤſtliche Weine und

Bergwerke . Auſer der Hauptſtadt Sardes , lagen

hier auch noch Philadelphia , Thyatira und Magneſia
— Lydier kennt Homer nicht , aber wol Maͤoner .

Die iüydier , Moſes Ludim von egyptiſcher Herkunft ,
und Brüder der Karier und der zweyten Myſier , ſol⸗
len zuerſt gepraͤgtes Gold und Silber zur Bequemlich⸗
keit der Handlung eingefuͤhrt haben . Sie waren gu⸗

te Reiter , die mit langen Spieſſen , nicht mit Bogen

und Pfeilen , bewafnet waren ; trieben Handlung und

Gewerbe ; entdeckten den Probierſtein und den Ma⸗

gnet ; erzogen ihre Kinder hart , und beſtraften den

Muͤſſiggang als ein Verbrechen . Aber ſeit der perſi —
ſchen Unterjochung arteten ſie in ein ſchwelgeriſches
und weibiſches Volk aus . Pythius war die reichſte

Privatperſon in den äͤltern Zeiten , und Alkman von

Sardis machte ſich , um 3572 , als ein lyriſcher Dich —

ter beruͤhmt —Die aͤlteſte Geſchichte Lydiens iſt dun⸗

kel und ohne Zeitrechnung . Die Koͤnige ſollen aus

3 Familien geweſen ſeyn . J ) Die Atyaden bis um

2968 . Die Tyrrhener zogen aus Maͤonien nach Ita⸗

lien , und Tantalus , und Pelops um 2864 , mu⸗

ſten ihr Land dem K. Ilus von Trojſa uͤberlaſſen .

11) Die Serakliden , J07 J . lang , in 22 Geſchlechts⸗

folgen . Der erſte Koͤnig war Argon oder Agron ,
Herkuls und der Omphale Ururenkel , um 2968 , und

der lezte Kandaules oder Myrſtlus , der durch Gy⸗

ges Thron und Leben verlohr . Seit dem Anfange
der Herakliden ſcheinen die Lydier ſich im kande feſt⸗

geſezt zu haben . III ) Die WMermnaden . Unter

dieſer Familie erwuchs Lydien nach und nach zu einem

Reiche , das ſo gros , aber viel maͤchtiger, als Teutſch⸗

F 4 land
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land , war . Gyges eroberte die Stadt Kolophon
und das Land Troas , und fieng zuerſt an , den armen

Apoll zu Delphi reich zu machen . Unter Ardys oder

Ardyes , welcher Priene eroberte , fielen die Kimme⸗

rier in Kleinaſien ein , und wurden erſt von deſſen

zweytem Nachfolger Alyattes vertrieben . Alyattes
fuͤhrte mit Cyaxares von Medien und mit den Mileſi⸗
ern Krieg , und eroberte die Stadt und das Land der

Smyrner . Unter deſſen Sohne Kroͤſus entſtand und

vergieng das groſe Reich der Lydier , das ſich bis an

den Halys und uͤber die Chalyber im Pontus erſtreck —
te . Durch Stolz und Orakelſpruͤche verleitet , fieng

Kroͤſus mit Cyrus einen Krieg an , der ihm 3643

Reich , Freyheit , und beynahe das Leben ſelbſt geko—
ſtet hat .

II ) Afrikaniſche Voͤlker .

Nur 2 Voͤlker dieſes groſen Erdtheils , aber de —

ſto wichtigere Voͤller , Egypter und Karthager ,
koͤnnen in dieſem Zeitalter hiſtoriſch beſchrieben wer⸗

den . Ueber Egypten her ſieht man zwar auch einmal

die Ethiopier glaͤnzen; aber ſie ziehen ſich nach 50

J . wieder in ihre vorige Dunkelheit zuruͤck.

Egypter .
Egypten oder Mizraim , bey den heutigen

Arabern und Morgenlaͤndern Meſr , bey den Grie —

chen Meſre und Meſtraͤa , beſtand aus dem Wil⸗
thal und den Seitenlaͤndern . 1 ) Das Rilthal ,
oder Egypten in engerer Bedeutung , wurde in The —
bais oder Oberegypten ( Hptſt . Thebaͤ oder Dioſpolis ) ,
in Heptanomis oder Mittelegypten ( Hptſt . Memphis )
und in Delta mit den Wuͤſten auf beyden Seiten , oder

Unteregypten ( wo On oder Heliopolis , Sais , Tanis ,
Nau⸗
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Naukratis , und ſpaͤterhin Alexandria lagen ) einge⸗
theilt . Dieſes egyptiſche Thalland hat eine ſehr war⸗

me , auch gemeiniglich ſehr trockene , und , nach He⸗
rodots Urtheil , geſunde Luft : iſt ohngefaͤhr 756

geogr . Quadratmeilen gros , und folglich etwas kleiner ,
als der Kirchenſtaat , oder als das venezianiſche Ge⸗

biet : wird jaͤhrlich vom Nil uͤberſchwemmt und ge —

duͤnget: hat , zumal in Delta und Feijum , einen au⸗

ſerordentlichen Ueberfluß an allen Getreidearten , zu —
mal an Spelt , an Stauden und Pflanzen , darunter

die Papierſtaude , der Flachs , der Lotus und die fuͤr⸗
treflichen Gartengewaͤchſe und Wurzeln , von denen

die Einwohner faſt ohne Getreide leben koͤnnen , zu
merken ſind ; aber an Obſt - und andern Baͤumen ,
auſer den Palmbaͤumen , ſo wie an Eiſen und andern

Metallen , hat es Mangel : und der Weinſtock fehlte
faſt gaͤnzlich im alten Egypten . Es iſt das aͤlteſte be⸗

kannte Pferdeland . Schon vor Moſe beſtanden die

Heerden der Egypter aus Pferden , Schafen , Rin⸗

dern , Eſeln und Kamelen . Auch an Fiſchen und

Voͤgeln hatte Egypten Ueberfluß . Auſer dieſen ge —

woͤhnlichen Thieren ſind hier noch der Krokodil , das

Waſſerpferd , der Cynocephalus , die egyptiſche Ra⸗

ze oder Ichnevmon , und von Voͤgeln der Ibis und

Sackſack oder Trochilus . II ) Die egyptiſchen Sei⸗

tenlaͤnder beſtanden theils aus 2 bis 3 , weſtwaͤrts
in Libyen , wie fruchtbare Inſeln mitten in einem

Sandmeere gelegenen Landſtrichen , die Oaſes genannt
wurden , und ohngefaͤhr 80 bis 151 geogr . Quadrat⸗
meilen zuſammen betrugen ; theils aus dem oͤſtlichen
Berglande , das ohngef . 2700 geogr . Quadratmei⸗
len umfaßte , folglich nur um etwa 200 Quadratmei⸗
len kleiner war , als England , und zu Weideplaͤzen ,
Felſenkellern , Kirchhoͤfen ꝛe. genuzt wurde , auch ei⸗

F 5 nen
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nen und den andern angebauten Strich Landes , un⸗

geheure koͤſtliche Steinbruͤche , Troglodytenhoͤlen zur

Beherbergung einer ganzen Voͤlkerſchaft , inſonderheit

aber die aͤlteſten bekannten , ſehr eintraͤglichen Gold⸗

bergwerke , und eine , zur Zeit der Ptolemaͤer von

Koptos bis nach Berenice gefuͤhrte Handelsſtraſſe ente

hielt . Dem allen ohngeachtet wird man doch die An⸗

gabe einiger Alten ſehr uͤbertrieben finden muͤſſen , daß
Egypten in ſeinem ganzen Umfange 20 . 000 Ortſchaft
ten , oder wol gar Städte , und 7 Millionen Men⸗

ſchen begriffen habe .
Die Egypter erwuchſen theils aus einem , dem

Ramen nach unbekannten , aber ſehr fruͤhzeitig auf —

geklaͤrten Urvolke , theils aus noachiſchen Mizral⸗

men , bey deren Ankunft allem Anſehen nach manche

von den Urwohnern ihre Zuflucht in die oͤſtlichen

Berghoͤlen genommen , und ſeitdem troglodytiſch ge⸗

lebt , die uͤbrigen aber ſich mit den Mijraimen ver⸗

miſcht haben . Dieſe vermiſchten Einwohner Egy —

ptens wurden eines der Haupitvoͤlker auf dem Erdbo⸗

den . Sie waren andaͤchtigſchwärmeriſche , auſeror⸗

dentlich ernſthafte Leute , Feinde von Singen , Spie —

len und Tanzen , bis zum Erſtaunen fleiſig , gutmuͤ—

tig , hoͤflich , in ſich ſelbſt und in hre Erfindungen

verliebt : ein Volk , das ſehr fruͤh anfieng , ſich zu

verfeinern , aber mitten auf dem Wege zur Vollkom —

menheit ſtehen blieb , und ſich ſelbſt am Fortgang

hinderte , weil es andere Voͤlker nicht achtete , deren

Kenntniſſe ihm gleichwol zum Veraleichungspunkte

haͤtten dienen koͤnnen : Barbaren nannten ſie alle Voͤl⸗

ker , die nicht ihre Sprache redeten . Alle Egypter

zuſammen machten 5 Cnach Herodot 7 ) Klaſſen von

Leuten aus , welche , wie die Kaſten der Hindu , die

gemeinſchaͤdliche Einrichtung hatten , daß man , bey
der
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der ſchwerſten Strafe , aus keiner Klaſſe in die ande⸗

te uͤbergehen konnte . Dieſe Klaſſen waren : der

Prieſterorden , zu welchem auch der Koͤnigsſtamm
gehoͤrte, der Soldatenſtand , die Ackerleute , die

Hirten , und die KRuͤnſtler , unter welchen leztern
auch die Kaufleute , Handwerker , Schiffer ꝛc. begrif⸗
fen wurden . Prieſter und Soldaten waren die ei⸗

gentlichen Buͤrger des Staats , und , nebſt dem Koͤt

nig , die einzigen Eigentuͤmer der Laͤndereyen , welche

umdeßwillen in 3 Theile vertheilt waren . Die Acker⸗

leute waren ſeit Joſephs Zeit bloſe Paͤchter , oder

vielmehr , allem Anſcheine nach , weiter nichts , als

leibeigne Bauren ; ſo wie auch die Hirten ( auſer den

Ziegenhirten ) wenig , oder gar keine buͤrgerliche Ehre
batten . Die Koͤnige oder Pharaonen wurden zwar

ungemein verehrt , waren aber auf alle Weiſe einge⸗

ſchraͤnkt . Die Staats - Religions⸗ und Gerichts⸗

verfaſſung gruͤndete ſich auf geſchriebene Geſeze , die

nach und nach , von Menes , Saſychis , Gnephaktus ,
Aſychis oder Bokchoris , und Amaſis , gegeben wor⸗

den , und zum Theil bis auf uns gekommen ſind .
Das ganze Reich war in Statthalterſchaften oder No⸗

men eingetheilt , deren auf die Lezte 53 waren . Reichs⸗

ſtaͤnde waren nur der Prieſter - und Soldatenſtand .
Die Prieſter hatten den naͤchſten Rang nach dem Koͤ⸗

nig , und einen maͤchtigen Einfluß in den Staat ,

und waren verheyrathet und beſchnitten . Sie waren

nicht Prieſter alleine , ſondern ſie ſtellten , wie bey

mehrern Voͤlkern , zugleich alle Arten von Staatsbe⸗

dienten und Gelehrten vor : kurz , ſie waren es eigent⸗

lich , denen Egypten ſeinen hohen Ruhm der Weis⸗

heit und der noch fortwirkenden Verdienſte um die

Menſchheit groͤſtentheils zu danken hat . Die Sol —

daten hatten ihre Namen von den Nomen , in denen

ſie
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ſie wohnten , und waren entweder Sermotybier odet

Kalaſirier . Von ihnen wurden jaͤhrlich 2000 Mann

an den Hof abgeſchickt , um daſelbſt die Stelle der

Leibgarde zu vertreten . Die Egypter waren alſo das

erſte bekannte Volk , das , und zwar ſchon vor Moſe ,

eine ſtehende Armee hatte . Sie beſtand immer aus

4 bis 600 , oo0 Mann , und ihre Staͤrke beruhete in

den aͤltern Zeiten vornaͤmlich auf der Reiterey und den

Streitwagen : wiewol die Egypter uͤberhaupt nicht

kriegeriſch waren , einige wenige Zeitraͤume ausgenom⸗

men . Von ihnen erhielten , wie Herodot meynt ,

die Griechen Schild und Helm — Den Egyptern
war , auſer den Prieſtern , Vielweiberey und die Ehe

zwiſchen Geſchwiſtrigten nach den Geſezen erlaubt .

Die Maͤnner beſorgten meiſtens nur die haͤuslichen
Geſchaͤfte , die Weiber aber Kauf und Verkauf und

andere Verrichtungen auſer dem Hauſe . Sorgfaͤltig ,
aber auch ſehr wolfeil , war ihre Kinderzucht . Dank —

barkeit gehoͤrte zu den Nationaltugenden , und Ver⸗

pfaͤndung des vaͤterlichen Leichnams bey Geldanleihen

zu den geſezlichen Gewohnheiten der Egypter . Auf
Reinlichkeit des Koͤrpers hielten ſie auſerordentlich
viel , und umdeßwillen hauptſaͤchlich ſcheueten ſie den

vertrauten Umgang mit Auslaͤndern . Die Manns⸗

kleider beſtanden in einer leinenen , unten gefranzten We⸗

ſte und einem weiſen wollenen Mantel ; Weibsperſo⸗
nen aber behalfen ſich nur mit Einem Kleide . Ihre
Speiſen waren theils alle Arten von Pflanzen und

Gemuͤſen , die Bohnen ausgenommen , theils Thier —
fleiſch , auſer dem von Schweinen : ſie aſſen auch Fi⸗
ſche und Voͤgel, ſowol au der Sonne getrocknet , als

auch geſalzen , oder gekocht , oder gebraten . Wer

Brod aß , der backte es nur von Spelt : Gerſte und

Weizen hielten ſie fuͤr zu ſchlecht dazu. Ihr Getraͤn⸗
ke
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ke war theils Nilwaſſer , theils Bier von Gerſte ;
Wein tranken ſie nicht . In vornehmen Haͤuſern pfleg⸗
te man zu Ende eines Gaſtmahls das hoͤlzerne Bild
eines Menſchen im Sarge zur Erinnerung der Sterb⸗
lichkeit den Gaͤſten vorzuweiſen . Der Gruß auf der
Straſſe beſtand in einer ehrerbietigen Neigung und

Herabſenkung der Haͤnde bis auf die Knie . Bis ge⸗
gen das Ende dieſes Zeitalters trieben ſie nur Paßiv⸗
handlung mit Leinwand , Papier , Pferden , und in⸗

ſonderheit mit Getreide ; aber dieſe Paſſivhandlung
zog gleichwol alles Gold und Silber der Auslaͤnder

nach Egypten . Die Sprache der Egypter lebt noch ,
wiewol nicht mehr rein , in der Sprache ihrer Akoͤmm⸗

linge , der heutigen Kopten , von denen ohngefaͤhr
noch 30 , oo0 Familien vorhanden ſind . Gegen das

Ende dieſes Zeitalters , wo ſie uͤberhaupt ſchon anſien⸗
gen auszuarten , lernten viele Egypter auch Griechiſch⸗
Die Egypter waren das zweyte ſchreibende Volk auf
der Erde , wie die Phoͤnicier das erſte . Sie hatten
die erſte Bibliothek in der Welt : und nachher ſamm⸗
leten ihre Ptolemaͤer die groͤſte und koſtbarſte unter

allen , die jemals geſammlet wurden . Ihre Schrift
war zweyerley : die heilige oder gelehrte , d. i. die

hieroglyphiſche , und die Buchſtabenſchrift . Sie ſchrie⸗
ben , nach Herodots Bericht , von der Rechten zur Lin⸗
ken — Die Egypter erfanden das Bier oder den Ger⸗

ſtenwein , und das Papier aus der Papierſtaude .
Wunderfleis im Ackerbau , kuͤnſtliche Ausbruͤtung der
Eier des Federviehes , Siegelgraben , Bergbau , Me⸗

tallurgie und Geldmuͤnzen beſchaͤftigte ſie ſeit den äͤlte⸗

ſten Zeiten , und verſchiedne Kunſtgriffe darin gehoͤr⸗
ten zu ihren Erfindungen . Nach Herodots Meynung ,
waren ſie die erſten , welche Thiere in Stein haueten .
Die Apothekerkunſt und das Einbalſamiren der To⸗

den
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den haben ſie , wo nicht erfunden , doch ſehr fruͤhzeit

tig getrieben . Faſt jede Krankheit hatte bey ihnen

ihren eignen Arzt . Alle Monate , ſagt Herodot , rei :

nigten ſie 3 Tage hinter einander den Koͤrper durch

Brechmittel und Klyſtiere : denn ſonſt waͤren ſie , nach

den Libyern , die geſundeſten aller Menſchen . Von

der Peſt , die ſchon zu Moſes Zeit nicht unbekannt

wat , und die im egyptiſchen Klima zu ſchlummern

ſcheint , ſagt Herodot nichts . Auch die Geometrie

moͤgen die Egypter erfunden haben : wenigſtens erfan

den ihre Aſtronomen das Sonnenjahr von 365 Ta⸗

gen , die Eintheilung des Jahrs in 12 Monate zu

30 Tagen , mit 5 Zuſaztagen , und die Benennung

der Wochentage nach den Planeten : ja ſie entdeckten
auch die uͤberſchuͤſſigen 6 Stunden des Sonnenjahrs ,
welche Erfindung Diodor den thebaͤiſchen , Strabo

aber den heliopliſchen Prieſtern zueignet . In der

Mechanik , Hydraulik , Hydroſtatik und Baukunſt

haben die Egypter es unſtreitig ſehr weit gebracht !

doch fehlte ihnen die Kunſt oder der Wille zu woͤlben .

Sie hatten auch Maler und Bildhauer , die aber

nach einem eignen , ſteifen , oder vielmehr meiſtens

ihren Religionsmeynungen gemaͤſen Nationalſtil ge⸗

arbeitet haben . Ueberhaupt leuchtet aus allen egy⸗

ptiſchen Werken Grosheit und ungeheure Pracht und

Arbeitſamkeit , aber , wie leicht zu erwarten iſt , nicht

euroväiſcher Geſchmack , bervor — Die Beligion

der Egypter war im Grunde Sabiſch . Sie gieng ,

wie bey den Babyloniern , von Sieroglyphen aus ;

nahm aber noch einen eigenen Gang , indem die egy

ptiſchen Prieſtet nicht nur lebloſe Hieroglyphen abbil⸗
deten , ſondern auch lebendige Thiere zu bierogly⸗

phiſchen Sinnbildern machten . Dieſe hieroglyphi —

ſche Religion muß ſich ſchon im fruͤheſten Altertum ,
we⸗
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wenigſtens ſchon vor Joſeph , gebildet haben : auch
die Verehrung der heiligen Thiere faͤllt noch in die

Zeiten vor Moſe . Von einer abgoͤttiſchen Verehrung
der Pflanzen findet man nichts , weder in der Bibel ,
noch in alten weltlichen Schriftſtellern . Wenn Herd⸗
dot ſagt , die Egypter haͤtten , auſer vielen andern

Dingen , auch dieß ausgedacht , welchem Gotte jeder
Monat und jeder Tag eigen waͤre , und hierauf die

Regeln des Nativitätſtellens gegruͤndet ; ſo heiſt dieß
mit deutlichern Worten ſo viel : Jeder von den 7 Wo⸗

chentagen und jeder von den 12 Monaten hatte bey
den Eqyptern ſeinen Namen von einem Gotte . Und

bieraus laͤßt ſich zugleich erklaͤren , was Herodot an⸗
derswo von den 3 Klaſſen der egyptiſchen Goͤtter ſagt .
1 ) Die 8erſten Goͤtter der Egypter beym Herodot
ſind die 7 Planeten , von welchen die 7 Wochentage
regiert und benaunt wurden , zugleich mit der Erde ,
das iſt , die erſt ſpaͤterhin ſo genannte ptolemaͤiſche
Weltordnung . Auſer dieſen § erſten Goͤttern , zu
welchen Mendes ( oder auf Griechiſch gedeutet , Pan )
gehoͤrte, gab es , ſezt Herodot II ) binzu , noch eine

zwote Klaſſe , die aus 12 Goͤttern beſtand , wovon
einer ( naͤmlich Griechiſch verdollmetſcht ) Zerkules
bhies. Dieß waren nun keine andern Goͤtter , als die⸗

jenigen , von welchen die 12 Monate regiert und be⸗
nannt wurden , das iſt , die 12 himmliſchen Zeichen
des Thierkreiſes . Der erſte Monat der Egypter
bies Thot , das iſt , der Hundsſtern , von welchem
ihr Jahr , ſo wie ihre Kanikular oder Hundsſternpe⸗
riode , die ſie als Einſchaltungsperiode gebrauchten ,
anfieng und benannt wurde . Endlich III ) zur drit⸗
ten Goͤtterklaſſe gehoͤrte Oſiris ( nach Herodots Mey —
nung einerley mit Dionys oder Bakchus ) , das iſt ,
die Sonne , und folglich auch Iſis , das iſt , der

Wond .
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Mond . Dieſe Goͤtter der dritten Klaſſe , ſagten die

Egypter zu Herodot , waͤren von den 12 Goͤttern der

zwotenKlaſſe gezeugtworden. Ganz natuͤrlich : denn

aus den 12 Monaten entſteht das Sonnen : und

Wondjahr . Jeder von den aſtronomiſch ? hierogly⸗

phiſchen Goͤttern der Egypter hatte ſein eignes Prie⸗

ſterkollegium unter einem Hohenprieſter . Prieſte⸗

rinnen hatten ſie nicht : auch weiblichen Gottheiten

dienten nur Maͤnner als Prieſter . Der Tempel des

Phtha ( nach griech . Deutung Hephaͤſtus oder Vul⸗

kan ) war der praͤchtigſte. Das Feuer hielten die

Egypter fuͤr ein lebendiges Thier , das alles auffraͤſſe,
und dann ſelbſt ſtuͤrbe. Sie batten Jahrfeſte : und

Walfarten waren auch ( ſo wie zuweilen ſelbſt Religi⸗

onskriege ) unter ihnen gebraͤuchlich. Bey allen Thier⸗

opfern pflegten ſie die Hand auf den Kopf des Thiers

zu legen , und es mit Verwuͤnſchungen zu uͤberhaͤufen :

in der Meynung , daß nun Schuld und Suͤndenſtrafe
von ihnen ſelbſt abgewand waͤre . Leider opferten ſie

auch zuweilen Menſchen . Von Wahrſagereyen und

Orakeln waren ſie groſe Liebhaber . Auſer dem ſoge⸗

nannten Jupiter Ammon , das iſt , Amun , gebrauch⸗
ten ſie auch den Stier Apis zum Orakelſprecher . Kein

Wunder : er war ja die lebendige Hieroglyphe des

Apis oder Epiphi , das iſt , des Stiers unter den 12

himmliſchen Zeichen . Die Egypter glaubten die Un⸗

ſterblichkeit der Seele , aber unter der hieroglyphiſchen
Huͤlle der Seelenwanderung .

Die Geſchichte der Egypter iſt , wie das Volk
ſelbſt , von der groͤſten Wichtigkeit ; aber ſie iſt leider
auch , bis auf Pſammitichs Zeit , voller Dunkelbeit
und Widerſpruͤche , und folglich ſehr ſchwer . Nach

den ſogenannten Goͤttern und Halbgoͤttern , die weis

ter nichts , als aſtronomiſche Weſen waren , berrſch⸗
te ,
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te , wie die Egypter und alle Alte , die es von ihnen
haben , einſtimmig ſagen , Menes , als der erſte
menſchliche Koͤnig . Der ganze Zuſammenhang der
Geſchichte erfordert es , ihn bis ohngef zum J . 1809
hinaufzuſezen : man braucht ihn ja nicht zum Noa⸗
chiden zu machen . Von ihm an bis zur Herrſchaft
der Perſer , d. i. bis 3666 , verfloſſen 187 J . , welt
che , der Sache ſelbſt gemaͤs, in 7 Zeitabſchnitte ver⸗
theilt werden koͤnnen .

1) Zeit der Dreyherrſcher , von 1809 bis
2212 403 J . Da Menes , der erſte Thiniter ,
die Regierung antrat , war ( ſagt Herodot ) Unteregy⸗
pten , vom See Moͤris an , ein bloſer Sumpf ; Me⸗
nes aber habe , durch Abaͤnderung des Nil ; Laufes ,
die Gegend um Memphis wohnbar gemacht , und
Memphis gebaut . Neben dem Koͤnigreich This war
noch ein anderes zu Thebaͤ oder Dioſpolis , und
noch ein drittes , ohngef . 20 J . ſpaͤter entſtandenes ,
zu Memphis . Vermutlich waren die erſten Koͤnige
von Theba und Memphis Soͤhne oder Verwande des
Menes . Der Staat der Thiniter gieng ohngef .
2062 , und der von Thebaͤ oder Dioſpolis um 2212
ein . Abraham hatte , um 2084 , mit einem Pharao
von Memphis Umgang .

deit der memphitiſchen Alleinherrſcher , von
2212 bis 2415 203 J . Ueber 100 J . waren
die Memphiter Alleinherrſcher Egyptens . An ihrem
Hofe wurde Joſeph 2281 Grosweſir . Nun errich⸗
teten zwar die Thiniter 2327 , und die Dioſpoliter
2380 abermals 2 abgeſonderte Reiche : doch ſcheint
das Reich von Memphis das Sauptreich geblieben
zu ſeyn . Jacob ( f 2315 ) erlebte die Entſtehung
dieſer Rebenreiche nicht ; Joſeph aber ( 2361 ) ſah
noch 34 J . lang den von This aufbluͤhen .

III )
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IIi ) Zeit der Sykſos oder der phoͤniciſchen
Sirtenkönige : von 2415 bis 2699 284 J . Jo⸗

ſeph war bereits 54 J . tod , wie die Hykſos einfielen .

Sie beſezten zuerſt Niederegypten , mit dem Lande

Goſen , und machten Abaris ( Heroopolis ) zur Re⸗

ſidenz ; ſie breiteten ſich aber auch bald weiter aus ,

ohngeachtet der beſtaͤndigen Verſuche , welche die Prin —

zen von Memphis und Dioſpolis machten , ſich von

dieſen harten Feinden zu befreyen ; die Thiniter ver⸗

legten deßwegen um 2629 den Siz ihres Reichs nach

Elephantine , auf die aͤuſerſte Suͤdgraͤnze, wo die

Elephantmer⸗ Dynaſtie bis 2877 fortdauerte : und

der Staat von Memphis gieng 2676 , nach einer un⸗

unterbrochenen Dauer von 847 J . auf ewig zu Grun⸗

de . Wie es den Iſraeliten unter den Hykſos auf

die Lezte ergieng , erzaͤhlt die Bibel . Moſe war bey

ſeiner Geburt 2619 ebenfalls in Gefahr , wie andere

maͤnnliche Kinder , ermordet zu werden . Ohne Zwei⸗ —

fel verurſachte auch der Druck der Hykſos , 15 J

nach Moſes Geburt , den Abzug des Cekrops mit

einem Haufen von Saitern nach Attika hinuͤber .

Endlich erfolgte , zugleich mit dem Ausgang der Iß⸗

raeliten aus Egypten , 2699 , das Ende des egypti⸗

ſchen Elendes . Pharao , aus der Dynaſtie der Hyk⸗

ſos , kam mit ſeiner ganzen Kriegsmacht im arabiſchen

Meerbuſen um , und die inlaͤndiſchen Pharaonen fien⸗

gen nun wieder an, uͤber ihre gutmuͤtigen Untertha⸗
nen in Ruhe zu herrſchen .

5

IV ) Goldene Seit der Kuͤnſte und Wiſſen⸗

ſchaften : von 2699 bis 3184 485 J . Nach der

Zerſtreuung der Hykſos , dauerte der kleine , uͤbri:

gens ganz unbekannte Gränzſtaat zu Elephantine
noch bis 2877 fort . Aber um den Thron von Dioß

polis zankten ſich gleich anfangs 2 Bruͤder ; unter
de⸗
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denen der eine , der Griechen Danaus 2703 , nach
einer Regierung von 5 J . vor dem Bruder nach Ar⸗

gos entweichen muſte . Neben den Staaten von Di⸗
oſpolis und Elephantine , entſtand gleich A⸗ 2699
noch ein dritter Staat zu Serakleopolis , an ſtatt
des , 2676 eingegangenen memphitiſchen . Dieſer
Staat erhielt ſich , nach des Euſebius Angabe , nur
100 J . Seit 2799 waren alſo die Pharaonen zu
Dioſpolis Alleinherrſcher von ganz Egypten : nur daß
das kleine Graͤnzreich zu Elephantine noch 78 J .
lang ſeine eignen , aber vermutlich von den Dioſpoli⸗

tern abhängige Herren hatte . Unter die erſten dieſer
Alleinherrſcher muͤſten Diodors Oſymandyas , dem
man die Erbauung eines ſehr beruͤhmten Grabmäls
zuſchreibt , Herodots und Diodors Moͤris , der ver⸗
meyntliche Urheber des gleichnamigen Sees , und

Seſoſtris , der angebliche groſe Eroberer , Landkar⸗
tenmacher und Erbauer ungeheurer Obeliſken und an⸗
derer erſtaunenswuͤrdiger Werke , gehoͤren . Aber
Moͤris und Seſoſtris ſind hoͤchſtwahrſcheinlich , ſo
wie Oſymandyas ganz unſtreitig , bloſe Geburten
unrichtig ausgelegter Hieroglyphen Denkmäler ! In⸗
deſſen ſind doch dieſe Namen hoͤch ſtdenkwuͤrdig : es er⸗
hellet daraus , daß nicht nur Buͤcherſchreiberey ,
Aſtronomie , Nativitaͤtſtellung , Bau ; und Gold⸗

ſchmidskunſt in Egypten uralt waren ; ſondern auch
daß das Schleuſenwerk des Sees Wöris , wovon
beynahe die Haͤlfte von Egyptens Fruchtbarkeit abt

bieng , und der Obeliſken - und Pyramiden - Bau
uͤber anderthalb Jahrhunderte aͤlter waren , als Tro⸗
jens Zerſtoͤrung : wiewol die Kunſt beſchriebene Obe —
lifken zu machen ſchon in Moſes Zeiten üblich gewe⸗
ſen zu ſeyn ſcheint ( oben S . 41 . ) . Aber in dieſem
Zeitalter wurden „ Pyramiden und andere

92 er⸗
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erſtaunenswuͤrdige Werke ſo recht eigentlich die berr

ſchende Neigung der Pharaonen . Nach Proteus

oder Cetes , unter deſſen Regierung Paris mit der

Helena nach Egypten verſchlagen worden ſeyn ſoll ,

und nach Thuoris oder Polybus , bey welchem Me —

nelaus mit der Helena nach Trojens Zerſtoͤrung (nach

2998 ) ſich aufgehalten haben ſoll : folgte ſeit 3006

binnen 132 J . eine ganze Reihe Pharaonen , die faſt

bis zum Unſinn bauluſtig waren : Rampſinit oder

nBameſſes , der Urheber eines Schazhauſes , und

des groͤſten , in Rom noch vorbandenen Obeliſken ;
Cheops , der Erbauer der groͤſten noch vorhandenen

Pyramide ; Chephres , des vorigen Bruder , der die

ate groſe Pyramide ; und Mycerin , des Cheops

Sohn , welcher die zte erbaut hat .

V ) Feit der erſten auswaͤrtigen Kriege

und der Geſezgeber : von 3184 bis 3450 266

J . Nachdem der Staat der Dioſpoliter 3183 auf

ewig zu Grunde gegangen war , iſt Unteregypten
das erſtemal der Hauptſiz der inlaͤndiſchen Pharaonen

geworden, und ſeitdem faſt immer geblieben : nur

wechſelte er in dieſer Periode zwiſchen den 3 Staͤdten

Tanis ( in der Bibel Zoan ) , Bubaſtus und Sa⸗

is ab . Die Taniter machten 3184 den Anfang ,

und blieben bis 3265 Alleinherrſcher von ganz Egy⸗

pten . Der 2te Taniter , Suſen , in der Bibel Su —

ſak ( insgemein Siſak ) genannt , war der erſte Pha⸗

rao , welcher ſich in die Haͤndel ausländiſcher Staa⸗
ten miſchte : er ſchuͤhte den Aufruͤhrer Jerobeam gegen

Salomo , fiel hernach ihm zu lieb , unter Rehabeam ,

in Palaͤſtina ein , pluͤnderte den Tempel zu Jeruſa⸗

lem , und wurde die Hauptſtuͤze des Koͤnigreichs Iſt
rael , ſo wie er das Hauptwerkzeug bey deſſen Gruͤn⸗

dung war . Aber deſſen Nachfolger ſah ſchon wieder
3267
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3265 in Egypten einen Nebenſtaat zu Serakleopel
entſtehen , welcher bis ans Ende dieſer Periode dau⸗
erte : und J0 J . hernach traten die Bubaſtiter an
die Stelle der Taniter . Doch erhalten ſich die Tani⸗
ter nach 100 J . wieder dergeſtalt , daß ſie , neben
den Bubaſtitern und Serakleotern , 3413 wieder ei⸗
nen neuen Staat zu Tanis gruͤnden konnten . Jezt
war alſo Egypten wieder in 3 Reiche zergliedert .
Nun verſchlangen zwar die Taniter ſchon 20 J . ber⸗
nach den Staat von Bubaſtus ; aber ſie waren kaum
10 J . Alleinherrſcher in Niederegypten : ſo trat ein
Saiter , Namens Bokchoris , auf , und gruͤndete
zu Sais 3444 wieder einen Nebenſtaat , der zwar
klein war , und dießmal nur 6 J . dauerte , weil ihn
der Einfall der Ethiopier ſtoͤrte; aber in der 7ien
Periode Alleinherrſcher von ganz Eaypten wurde .
Im lezten Jahrhundert dieſer Ften Periode regierten
2 bis 3 Pharaonen , die als Geſezgeber den Thron
zierten : erſtlich Diodors Gnephaktus , der in Ara⸗
bien Krieg fuͤhrte und Geſeze wider alle Ueppigkeit
und Ausſchweifungen gab ; zweytens Herodots Aſy⸗
chis , der Urheber von mehrern Geſezen ; drittens Dio⸗
dors Bokchoris , mit dem Beynamen der Weiſe ,
welcher den Saiterſtaat gruͤndete , und beym Einfall
der Ethiopier von Sabbakon gefangen genommen
und lebendig verbrannt worden iſt . Das Ende die —⸗

ſer Periode war zugleich das Ende des Staats zu Ze⸗
rakleopel und des kaum entſtandenen Staats zu
Sais . Nur die Taniter allein erhielten ſich , wie⸗
wol unter beſtaͤndigen Stoͤrungen und in groſer
Schwaͤche.

VI ) Feit der Verwirrung : von 3450 bis
3538 = 88 J . Verwirrung faſt von jeder Art brach⸗
te den Staat der an den Rand des Ver⸗

3 der⸗
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derbens . Zuerſt ethiopiſche Unterjochung , zur Zeit

der Taniter , 40 J . lang : dann eine Anarchie von 33

J . wobey die Sauer den Meiſter ſpielten : endlich ei⸗

ne Zwoͤlfherren ? Regierung oder Dodekarchie , 15 J .

bindurch . 1 ) Ethiopiſche Unterſochung durch hen

Sabbakon , Sevechus und Tarakus , in der Bibel f0

Tirhaka , K. von Cuſch oder Ethiopien genannt — S0

Waͤhrend dieſer Unterdruͤckung dauerte doch noch das 8

Reich zu Tanis oder Zoan fort , aber die Taniter 90

waren weiter nichts , als ſchwache elende Vaſallen 60
der Ethiopier . Gleichwol ſuchte und hofte der K.

Hoſea von Iſrael wider Salmaneſgr Beyſtand von fa

So oder Save ( in Manethon Pſammus oder Sam ) , hun
dem Koͤnig von Egypten zu Zoan ; es ward ihm aber 1

auch von Jeſaia als boͤchſter Unverſtand , als wabrer

Unſinn vorgeruͤckt. Zur Zeit da Tirhaka oder Tarat K

kus Oberherr von Egypten war , regierte , als ethio⸗ en

piſcher Vaſall oder Unterkoͤnig , Fet , Herodots Se — N

thon , der ate und lezte aus der Dynaſtie der Taniter . l

Dieſen pfaffiſchen Soldatenfeind rettete gegen San - . 20

herih nicht ein Wunder des Gottes Phtha ; ſondern ul

Sanherib floh aus Egypten , weil Tirhaka wider ihn 10

im Anzuge war . Dieſer Tirhaka ſoll , nach Strabo ,
weſtwaͤrts in Afrika bis in das jezige Marokko vorge⸗ 00

drungen ſeyn . Sethon uͤberlebte die Herrſchaft der N

Ethiopier uͤber Egypten noch 12 J . aber gewiß nicht de
in Ruhe . Denn es folgte jezt 2 ) eine Anarchie , u
die 3502 nicht nur dem Reiche von Tanis , nach eit ſe

ner Dauer von 89 I . auf ewig ein Ende machte , ſon⸗

dern auch Egypten aufs neue zerruͤttete. Die Sai : ſi

ter wolten ihr , von Bokchoris geſtiftetes, und durch

den Einfall der Ethiopier vernichtetes Reich wieder

herſtellen . Aber dieſe zte Dynaſtie der Saiter wur “ N

de von Zeit zu Zeit ſowol durch die Ethiopier , als 5

auch
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auch durch mehrere egyptiſche Nebenbuhler gewaltig
beunrubigt : bis endlich nach 33 Jahren , 12 Kron⸗

praͤtendenten ſich mit einander zu einem Zwoͤlfherren⸗
Beich oder Dodekarchie verglichen haben . Da aber

bernach einer von dieſen Zwoͤlfherren , Pſammitich ,
ein Saiter , gegen ſeine feindſeligen Mitfuͤrſten durch
Soͤldner aus Karien und Jonien einen entſcheidenden
Sieg erhalten hatte ; ſo entſtand aus dem 1Fjaͤhri⸗
gen Zwoͤlffuͤrſten Reich 3538 die Alleinherrſchaft der

Saiter .
VII ) Zeit der Saitiſchen Alleinherrſchaft :

von 3538 bis 3666 S 128 J . Unter dieſer Allein⸗

berrſchaft der Saiter wurden die Egypter halbe Grie⸗

chen , und uͤberhaupt umgaͤnglicher mit den Fremden ,
und auswaͤrts bekannter , aber auch ſchon etwas aus⸗

gearteter , als zuvor . Schon Pſammitich raͤumte
den Fremden , inſonderheit aber den Griechen groſe
Vortheile und Freyheiten ein , woruͤber die noch pa —
triotiſchen Egypter ſo misvergnuͤgt wurden , daß
200 , o0 Mann nach Ethiopien zogen . Den Aſſyrern
nahm er Asdod oder Azot nach einer 29 jaͤhrigen Be —⸗

lagerung weg , und die , Vorderaſien durchpluͤndern⸗
den Seythen entfernte er durch Unterhandlungen und

Geſchenke von Egyptens Graͤnzen . Nekus oder

Necho , ſein Sohn , verſuchte das Mittelmeer mit
dem rothen zu verbinden , unterhielt auf beyden Mee⸗

ren Flotten , ließ durch Phoͤnicier Afriken umſchiffen ,
ſezte zu Jeruſalem Koͤnige ab und ein , drang bis an
den Euphrat vor , ward aber zulezt von Nabopale —
ſars Prinzen und Mitkoͤnig Nebucadnezar bey Car⸗

chemiſch geſchlagen . Pſammis , Nechos Sohn , hat —
te wieder ſeinen Sohn , Apries oder Sophra zum
Nachfolger , Dieſer war des K. Zedekig von Juda
Bundsgenoß , eroberte Sidon mit Sturm , fuͤhrte mit

G 4 den
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den Tyriern und Cypriern zur See Krieg , und mach —

te groſe Beute ; aber der ungluͤckliche Ausgang des

cyrenaͤiſchen Kriegs veranlaßte einen allgemeinen Auf⸗

ſtand des Volks , welcher Nebucadnezars grauſame

Verheerung des ganzen Landes erleichtert , und end⸗

lich dem Koͤnig , ohngeachtet er an der Spize von

30,000 Kariern und Joniern bey Momemphis tap⸗

fuͤhrer der Rebellen , foch⸗fer wider Amaſis , den

So kam Ama⸗te , Freyheit und Leben gekoſtet hat .

ſis oder Amoſis , ebenfalls ein Saiter , auf den

Unter ſeiner Regierung befanden ſich , ſagt

Herodot , Land und Leute in den bluͤhendeſten Umſtaͤn⸗

Er hatte eine Griechin zur Gemahlin , ertheil —

te den Griechen vorzuͤgliche Handels und Religions⸗
freyheiten , fuͤhrte viele praͤchtige Gebaͤude auf , war

der erſte , welcher Cypern eroberte und zinsbar mach —

te , und gab das Geſez , daß jeder ſein Gewerbe bey

der Obrigkeit angeben ſolte , welches Solon von ihm ,

bey einem Beſuche in der Reſidenz Sais , lernte ,

und hernach zu Athen einfuͤhrte : auch Pythagoras
ſtudierte damals egyptiſche Weisheit .

Egyptens Ungluͤck war , daß er ſich mit Kroͤſus gegen

den Cyrus in ein Buͤndnis eingelaſſen hatte .

iſt es noch ungewiß , ob Cyrus ſchon Egypten zinsbar
gemacht hat ; aber Kambyſes war gegen Amaſis ſo er —

bittert , daß er deſſen Untergang beſchloſſen hatte .

Zween Verraͤther , Polykrates und Phanes erleichter —

ten den Heereszug der Perſer wider Egypten .
ſis ſtarb noch zur rechten Zeit . Aber uͤber deſſen Sohn

und Nachfolger Pſammenit brach das ganze Ungluͤck
Er verlohr gegen Kambyſes Schlacht , Frey —

heit , Reich , und zulezt , aus eigner Schuld , auch

So kam Egypten 3666 unter die Herr⸗
ſchaft der Perſer .
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Karthager .
Das karthagiſche Gebiet , oder das eigentliche

und kleinere Afrika , beſtand aus 2 Landſchaften :
Feugitana oder Feugis , in W , mit der Hauptſtadt
Karthago , und Byzacium , in O, worin das Getrei⸗

de toofaltig trug und die Hauptſtadt Adrumetum war⸗

Die Luft war , und iſt noch , in dieſem Lande nicht
ſelten peſtilenzialiſch .

Die Karthager , Koloniſten von Tyrus , ha⸗
ben jederzeit , wie die Tyrier , kaufmaͤnniſch gedacht ,
gehandelt und gelebt , und alle gute und boͤſe Eigen⸗
ſchaften gehabt , welche Handelsnationen eigen ſind⸗
Soldaten wurden ſie nicht gern : ſie arbeiteten lieber

als Handwerker , Fabrikanten , Kuͤnſtler , Kauf⸗ und

Seeleute . Zur See waren ſie lange Meiſter : ſie han⸗
delten faſt mit der ganzen bekannten Welt : man

ſchreibt ihnen auch die Erfindung der Quadriremen und

der groſen Schifftaue aus dem Geſtraͤuche Spartum

zu . Ihre Sprache und Schrift waren im Grunde

phoͤnieiſch : ſie lernten auch Griechiſch : hatten gelehr⸗
te Schriftſteller und ſammleten Bibliotheken , wenig⸗
ſtens in ſpaͤtern Zeiten . Ihre Religion war phoͤni—
eiſch , folglich Sabiſch . Auſer dem Kronus oder Sa —

turn , Moloch und Milkom , von denen Baal , Bel

und Baalſamen ohne Zweifel nur dem Namen nach
verſchieden waren , und mehr andern Goͤttern , ver —

ehrten ſie auch die Elemente : waren oft bis zur

Schwaͤrmerey traurig - andaͤchtig , hatten Menſchen —⸗
opfer und Orakel . Sie rechneten nach Mondſonnen⸗
Jahren von der Erbauung ihrer Stadt an . Ihr
Staat war eine , aus Monarchie , Ariſtokratie und

Demokratie gemiſchte Republik . Die hoͤchſte Gewalt

batten 1) die zween jaͤhrigen Sufeten , 2 ) der Se⸗
nat von etlich 100 auf lebenslang , und

1 33
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3 ) das Volk , welches bey getheilten Stimmen der

Sufeten und Senatoren entſchied . Zu den hoͤchſten

Staatsbedienten gehoͤrten auſerdem der Praͤror ,

Quaͤſtor und Cenſor . Amtsfaͤhig waren uͤberhaupt

nur Perſonen , die zugleich vornehm und reich waren ;

auch gab man meiſtens Einer Perſon mehrere Aemter .

Gegen Verbrecher verfuhr man mit republikaniſcher

Strenge und Unpartheylichkeit . Die Kreuzigung

war eine der gewoͤhnlichſten Todesſtrafen . Von ih⸗

ren Muͤnzen ſind noch einige vorhanden . Ibre Hee⸗

re waren gros und ſtreng⸗diſeiplinirt ; beſtanden aber

meiſtens nur aus Fremden , die ſie zu ganzen Corps
von mehrern Nationen in Sold genommen haben ,

In dieſes Zeitalter faͤllt noch nicht der hohe

Ruhm des karthagiſchen Staates , ſondern nur der

Urſprung und das erſte Wachstum deſſelben . Di⸗
do , des K. Mettinus von Tyrus Tochter , des K.
Pygmalions Schweſter , und des reichen Prieſters

Sichaͤus Witwe , bauete 3296 oder richtiger 3304

Rarthago oder Karthada , die beruͤhmteſte aller phöͤ⸗

niciſchen Pflanzſtaͤdte . Nachdem dieſe neue Handels⸗

republik bereits an Land und Leuten zugenommen hat⸗
te , entleibte ſich die Stifterin ſelbſt , weil ſie , wie

man ſagt , den gaͤtuliſchen Koͤnig Jarbas nicht hey⸗

rathen wolte . Nach ihrem Tode breiteten ſich die

Karthager auch nach und nach auf den europaͤiſchen
Inſeln und Kuͤſten aus : inſonderßeit auf der Inſel
Ebuſus oder Iviça 3456 oder 3464 ; in der Gegend
der ſpaniſchen Stadt Gades oder Cadiz ; auf den ita⸗

liſchen Kuͤſten , und auf der Inſel Kyrnos oder

Korſika noch vor 3586 , wegen welcher ſie ſich hernach
um 365 1 mit den Phocaͤern in ein Seetreffen einzu⸗

laſſen gezwungen wurden . Noch muſten die Kartha —

ger um dieſe Zeit einen jaͤhrlichen Tribut , als ei⸗
ne
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ne Art von Bodenzins , an die Afrikaner bezahlen :
wovon ſie ſich erſt , nach 3 ſchweren Kriegen , im fol⸗
genden Zeitalter freymachen konnten .

IIIl ) Europaͤiſche Voͤlker .
Kimmerier und Scythen .

Was bis 3734 Kimmerien war , hies ſeitdem
europaͤiſches Scythien , und nachher ( zwiſchen Ale —

rander und Auguſt ) europ . Sarmatien und Oſt⸗
dacien : ſeit dem 2ten und zten Jahrh . nach Chriſto
war es Gothien : ſeit A. Chr . 376 ein Theil des

europ . Zunnien , darauf des Chazaren - Landes ,
weiterhin der Siz der Petſcheneger oder Patzinaki⸗
ter : endlich ward es und iſt noch jezt das ſuͤdlichſte
Rußland , die kleine Tatarey oder die Krim , die

Moldau , Walachey und Siebenbuͤrgen .

1 ) Kimmerier oder Cimmerier . So bieſen
ſie bey den Griechen , bey den Roͤmern aber Cimbern .

Sie waren ſchon dem Moſe um 2699 unter dem Na⸗

men Gomer bekannt . Aber 100 J . vor Cyrus und

180 J . vor Herodot , das iſt , ſeit 3554 , da ſie durch

die Seythen aus ihren bisherigen Wohnſtizen vertrie⸗

ben worden ſind , wurden ſie erſt recht beruͤhmt . Ihr
ſcheinbares Ungluͤck hatte wichtige Folgen fuͤr ſie ſelbſt
und fuͤr viele andere Voͤlker und Laͤnder . Es entſtan⸗
den ſeitdem zweyerley Kimmerier , wie zweyerley Sey⸗
then , und ſpaͤterhin zweyerley Sarmater : europaͤi —
ſche und aſiatiſche . Boͤhmen , Maͤhren, und Teutſch⸗
land zwiſchen dem Mayn und der Donau bekamen

neue , und zum Theil erſte Bewohner an den europaͤ⸗
iſchen Kimmeriern . Von dieſen ſind hernach ( noch
vor 3589 ) viele bis nach Gallien durchgedrungen ,

und
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und haben theils die Entweichung der Galler uͤber den

Kanal nach Britannien , vielleicht auch einiger eelti —⸗

ſchen Staͤmme uͤber die Pyrenaͤer nach Spanien , ver ;

anlaßt : theils ſich ſelbſt im mittlern Gallien mit Gal⸗

lern vermiſcht , daher das celtiſche Gallien : theils end⸗

lich , durch den italiſchen Wein gereizt , um 3589 ei⸗

nen Zug uͤber die Alpen gewagt ; wo ſie den Etrufkern
die Laͤnder am Po wegnahmen , daher nun die eisalpi —

niſchen Galler : und einen Theil der Etrufker an den

Bodenſee und ins Schwaͤbiſche verdraͤngten , daher

nun Raͤtien zwiſchen den Alpen und der Donau .

Zu eben der Zeit , 3574 , gieng unter der An⸗

fuͤhrung des iygdamis , ein anderer Theil der Kim⸗
merier , die ſeitdem aſiatiſche heiſen koͤnnen , von

Scythen verfolgt , durch den kaukaſiſchen Paß nach

Sinope , ſezte ſich auf dieſer Halbinſel feſt , und richte⸗

te hernach von da aus groſe Verheerungen in den Weſt⸗

laͤndern Kleinaſiens , inſonderheit in iydien , an , ero⸗

berte die Stadt Sardis zu wiederholten malen , zerſtoͤr⸗

te Magneſien u. ſ. w. bis ſie endlich der lydiſche Koͤ⸗

nig Alyattes um 3585 aus ganz Riederaſien ver⸗

trieben hat . Eine beſonders furchtbare Voͤlkerſchaft die —

ſer Kimmerier waren die Treren oder Trierer . Seit

3585 verlohren ſich die Kimmerier in Aſien : wo

nicht alle , doch die meiſten giengen wieder uͤber den

kimmeriſchen Boſporus zuruͤck in die Krim : von da

aus ſie gar wol 100 Jahre vor Chriſto den fuͤrchterli⸗
chen Zug gegen die Roͤmer , in Geſellſchaft der Teu⸗

tonen , die ſich unterwegs zu ihnen geſchlagen , konn⸗

ten unternommen haben .

II ) Europaͤiſche Scythen . Bey den Grie —

chen hieſen ſie Scythen , ſie ſelbſt aber nannten ſich

Skoloten (al . Skoten ) . Von ihrer Herkunft fuͤhrt

Hero⸗
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Herodot dreyerley Berichte an . Dem einen zufolge
haͤtten ſie anfangs auf der Oſtſeite des kaſpiſchen Meers
gewohnt , waͤren da mit der Zeit durch die Maſſageten
vertrieben und uͤber den Araxes zu gehen genoͤthigt
worden : worauf ſie nach Europen heruͤber gegangen
ſeyn , und Kimmerien eingenommen haben . Hingegen
die pontiſchen Griechen gaben ſie fuͤr urſpruͤngliche
Europaͤer aus , die einen Theil von Kimmerien , um
den Dnjeper laͤngſt der Kuͤſte des ſchwarzen Meers
Cin dem nachmals ſogenannten Alt Seythien )von jeher
inne gebabt haͤtten . In der Hauptſache kamen die
Seythen ſelbſt mit dieſem Berichte der Griechen uͤber⸗
ein , und ſezten nur noch hinzu , daß ihr erſter Koͤnig
Targitaus geweſen ſey , und 1000 Jahre vor dem
Einfall des K. Darius Hyſtaſpis gelebt habe ( alſo
Moſes Zeitgenoſſe ) . Darin ſtimmen alle 3 Berichte
uͤberein, daß die Seythen 3554 ſich Kimmeriens be⸗

maͤchtiget, und dadurch die Kimmerier zum Abzug
aus dem Lande veranlaſſet haben . Weil ein Theil
der Kimmerier durch den Kaukas entfloh ( eben die ,
welche nach der Halbinſel Sinope abgiengen ) ; ſo zo⸗
gen ihnen die Seythen , um ihre Entweichung aus
dem Lande zu verhindern , unter der Anfuͤhrung ihres
Koͤnigs Madpes nach , verirreten ſich aber in dem
kaukaſiſchen Gebirge , und kamen unvermutet durch
den kaſpiſchen Paß nach Medien : eben zu der Zeit ,
da Cyaxares die Stadt Ninive belagerte . Dieſer
zog dem unerwarteten Feinde entgegen , wurde aber
geſchlagen : worauf die Seythen ſich des ganzen medi⸗
ſchen Reichs bemaͤchtigten , und die Herrſchaft daruͤber
28 Jahre behaupteten ; aber auch waͤhrend der Zeit
ganz Vorderaſien durchpluͤnderten , und ſelbſt in Egy⸗
pten einzufallen gedachten , wovon ſie jedoch Pſammi⸗
tich durch Geſchenke und Vorſtellungen abhielt . Auf

dem
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dem Ruͤckzuge ſollen ſich einige Marodeurs bey der

Pluͤnderung des Tempels der himmliſchen Venus zu

Aſkalon eine Weiberkrankheit zugezogen haben . Nach

Diodors Erzaͤhlung haben die Seythen während ihrer

aſiatiſchen Herrſchaft auch zwo Kolonien geſtiftet ? die

eine fuͤhrten ſie aus Aſſyrien in die Gefilde zwiſchen

Pontus und Paphlagonien , von welcher man die

Leukoſyrer berleiten kan ; die andere aber aus Medien

an den Donfluß , woraus die Sauromater oder

Sarmater entſtanden waͤren : wiewol Herodot die
Sauromater aus vermiſchten Ehen ſeythiſcher Juͤng⸗

linge mit den Amazonen entſtehen laͤßt . Nach die⸗

ſen und mehr andern , meiſtens gewaltſamen Unter⸗

nehmungen , ſchafte ſich endlich Cyaxares die Seythen

durch eine Art von ſieiliſcher Veſper vom Halſe .
Als Bewohner Kimmeriens , beſtanden die Scy⸗

then aus 3, dem politiſchen Werthe nach ſehr verſchie⸗

denen Gattungen von Leuten : aus Ackerbauern ,

Nomaden , und koͤniglichen oder freyen Seythen .

Die leztern machten den vornehmſten Theil der Nati —

on aus , und hielten die beeden erſtern fuͤr ibre Knechte .

Sie hatten auch griechiſche Koloniſten aufgenom

men , zumal an der Kuͤſte des ſchwarzen Meers . Um

ſie berum wohnten noch 8 Voͤlker , die Herodot aus⸗

druͤcklich Unſcythen nennt : die Agathyrſer und

Neurer auf der Weſtſeite ; die Androphager und

Melanchlaͤner im Norden , jene um den Dujepr , die⸗

ſe naͤher gegen den Don ; die Taurer im Suͤden , in

der Halbinſel Krim ; endlich die Sauromater , die

Budiner und die bey dieſen wohnende Geloner ,

auf der Oſtſeite des Dons , folglich in Ländern , die

ſchon zu Aſien gehoͤrten. Damals , wie Darius Hyſtaſt

pis 3681 ( faſt 1000 J . nach Targitaus und Moſe )
den ungluͤcklichen Zug wider die europaͤiſchen Seythen

un⸗
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unternommen hatte , war Indathyrſus ihr Koͤnig;
ſo wie um 3841 Calſo erſt im folgenden Zeitalter )
Matheas oder Atheas , welchen K. Philipp von Ma⸗
cedonien ſchlug , uͤber ſie regierte . In dieſen ſpaͤtern
Zeiten waren ſie im Weſten ſchon ziemlich durch die
Geten eingeſchraͤnkt ; am meiſten aber litten ſie , ent⸗
weder damals ſchon , oder wenigſtens in dem Zeitraum
zwiſchen Alexander M . und Auguſt , von den Sarma —
tern , die aus Aſien uͤber den Don heruͤber gegangen
waren , und einen groſen Theil der Seythen nach Nor —

a den hinauf verdraͤngten . Seitdem hieſen die alten Ge⸗
ographen alles das Land europaͤiſches Sarmatien
Cauch zuweilen Scythien ) , welches zwiſchen dem
Don auf der einen Seite , und dem Dnjeſter , den
Karpathen und der Weichſel auf der andern Seite lag :
vbgleich hier , auſer den Sarmatern , und den getrenn —
ten ſcythiſchen Voͤlkerſchaften , nicht nur ein Theil der
Germaner , ſondern auch noch mehr andere kleine
Voͤlker gewohnt haben .

Die europäiſchen Seythen hatten eingeſchraͤnkte
Erbkoͤnige, denen ſie groſe Achtung bezeugten . Ibre
Goͤtter waren ( mit Herodots griechiſcher Deutung *
Papeus oder Jupiter , Apia oder die Erde , Aetoſy⸗
rus oder Apollo , und Oſiris , Artimpaſa ( die himmli⸗
ſche Venus , oder die Aſtarte und Iſis ) , und Tha⸗
mimaſades , Thammuz oder Neptun . Tempel hatten
ſie nicht , ſondern Haine , worin groſe Eichen ſtanden ,
und aufgehaͤufte Holzbindel , von Herodot unrichtig
Altaͤre genannt , mit einem oben drauf geſteckten alten
eiſernen Saͤbel, waren . Sie opferten Thiere , zumal
Pferde , und Erſtlinge . Sie batten viele Wahrſager ,
die auch in Staatsſachen gefragt wurden . Leute , die
eines gewaltſamen Todes ſtarben , wurden ihrer Mey⸗
nung nach in dem kuͤnftigen Leben vorzuͤglich ſelig.

Ver⸗
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Vertraͤge wurden durch das mit Wein vermiſchte Blut

der Partheyen , worein ſie die Spizen der Saͤbel und

anderer Waffen tauchten , und wovon ſie auch einan⸗

der zutranken , beſtaͤtigt . Die Eidſchwuͤre bey dem

koͤniglichen Thron ſcheinen die feyerlichſte Gattung ge⸗

weſen zu ſeyn . Daher der Meineid fuͤr ein ſo groſes

Verbrechen gehalten wurde , daß man die Krankheit

eines Koͤnigs jedesmal einer ſolchen , gleichſam allge⸗

meinen Verſuͤndigung des Volks zuſchrieb . Im

Kriege waren ſie tapfer und grauſam . Wann ein Sey⸗

the den erſten Feind erlegte , ſo trank er von ſeinem

Blute : von allen aber , die er im Treffen niedermach —

te , brachte er die Koͤpfe dem Koͤnig : denn Achtung

und Ehre beruhete auf der Anzahl erlegter Feinde .

Aus den Koͤpfen der Feinde , aber nur der aͤrgſten , mach⸗

ten ſich die Scythen wol gar Trinkbecher , und aus

der Haut derſelben Roͤcke , Koͤcher ꝛe. Selbſt Kinder

und Weiber wurden im Reiten und Bogenſchieſen ge⸗

uͤbt . Sie legten ſich hauptſaͤchlich auf die Viehzucht ;

doch trieben einige Staͤmme auch Ackerbau . Honig

und Milch , zumal Pferdemilch , waren ihre gewoͤhnlich⸗

ſte Nahrung , und Haͤute von Thieren , zuweilen auch
von Menſchen , ihre Kleidung . Sie kannten und ge⸗

brauchten das Feuer . Das Waſchen war bey ihnen

nicht gebraͤuchlich : ſie batten eine eigne Manier ſich

zu reinigen . Ihre Dampfbaͤder beſchreibt Herodot

faſt ſo , wie ſie bey den Ruſſen ſind . Die Alten ruͤh⸗

men doch die Tugend der Seythen : es ſchraͤnktſich

aber dieſes Lob hauptſaͤchlich auf Maͤſigkeit und Nuͤch⸗

ternheit ein . Auſer den oͤffentlichen Weingaſtungen und

den LeichenMahlzeiten , waren andere Arten von Gaſt⸗

mahlen etwas ſeltenes bey ihnen . Die toden Leichna⸗

me wurden eingeſalbet , und 40 Tage lang auf Wagen

bey den Verwanden berum gefahren . Bey denen⸗
in
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in jedem Hauſe eines Verwanden , vor welchem der

Leichenwagen anhielt , vorgefallenen Schmauſereyen
bekam allemal auch der Tode ſeine Portion . Der

Umgang mit den griechiſchen Koloniſten erweckte doch
zuweilen ſelbſt in ſeythiſchen Koͤpfen Liebe und Kennt⸗

nis der Wiſſenſchaften . Der Prinz Anacharſis , wel⸗

cher 3588 zu Athen ſtudierte , und um 3593 in grie⸗
chiſcher Sprache ſchrieb ; Toxaris , der mit Anachar⸗

ſis zugleich in Athen war , und auch daſelbſt blieb ;
Abaris , mit dem Beynamen der Luftſteiger , um 3609 ,
werden mit Recht als Beyſpiele hieher gerechnet : aber

Famolxis , der getiſche Geſezgeber , gehoͤrt gar nicht

bieher , eben weil er ein Gete war . Daß aber dem —

ohngeachtet Aufklaͤrung und Kenntuis der Wiſſenſchaf⸗
ten nicht Lieblingsneigung der Seythen war , erhellet
aus der harten Verfolgung , welcher ſcch diejenigen ,
die ſich den Wiſſenſchaften ergaben , beſtaͤndig ausſez⸗
ten . Man ſah dieſes als Neuerung , als Einfuͤhrung
fremder Sitten an : und alles Neue und Fremde war

aͤuſerſt verhaßt .

Thracier .

Thracien in den aͤlteſten Zeiten , begriff einen

anſehnlichen Theil von Oſt Europa: es erſtreckte ſich in
N bis an die Donau ; in O bis an das ſchwarze Meer ,
die Meerenge von Konſtantinopel , Mar di Marmora

und die Dardanellen Meerenge ; in Sbis an den Archi⸗

pel und den theſſaliſchen Fluß Peneus ; in Wbis an

die Kuͤſtengebirge des adriatiſchen Meers und den Fluß
Drino . In dieſem Umfange nimmts Somer . Alſo
waren damals nicht nur die beyden Moͤſien oder das

heutige Bulgarien und Servien , ſondern auch Mace⸗
donien und Nordtheſſalien Theile von Thracien . Ohn⸗
geachtet in den lezten 2 Jahrhunderten dieſes Zeital⸗

5 ters ,
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ters , bey der Entſtehung und Erweiterung des macedoni⸗ 0

ſchen Reichs , die ſuͤdweſtlichen Laͤnder Macedonien und 0

Nordtheſſalien nicht mehr unter Thracien begriffen wur :

den : ſo blieben doch noch die alten Graͤnzengegen alle

uͤbrige Himmelsgegenden bis ſelbſt auf Serodots Zeit

ten . Erſt unter der Herrſchaft der Macedonier , und He

noch mehr unter den Roͤmern , ſchraͤnkte man den Na⸗ 0

men Thracien nach und nach auf immer wenigere Laͤn⸗ keen

der ein : bis endlich blos die Provinz Thracien , das un

iſt , das heutige Rum Ili oder Romanien darunter vere du⸗

ſtanden wurde . Und in dieſer Bedeutung gebraucht ſh0
Ptolemaͤus den Namen Thracien . Dieſes Land , u6

man mag ihm nun die weiten Graͤnzen der aͤltern , oder F1

den kleinen Umfang der ſpaͤtern Zeiten geben , iſt in jee in

dem Falle ein , aus Bergen , Thaͤlern und Ebenen ſ

nuͤzlich gemiſchtes , und zur Viehzucht , zum Ackerban

und zur Handlung und Schiffart , auch zum Bergg

bau bequem gelegenes Land .

Die Thracier , ſagt Herodot , „ ſind nach den 90

Indiern das groͤſte Volk auf dem Erdboden , und ſie 10
wuͤrden unuͤberwindlich , und allen andern Voͤlkern an 1

Macht weit uͤberlegen ſeyn , wenn ſie unter der Herr⸗ 1

ſchaft eines Einzigen ſtuͤnden , oder wenn ſie wenigſtens 1
alle unter einander einig waͤren ; aber weil ihnen dieß im

allzuſchwer faͤllt, und es auch wol nie dazu kommen

wird , ſo ſind ſie ziemlich ſchwach ( Die Seythen , ihre

noͤrdliche Nachbarn jenſeits der Donau , waren ihnen e

uͤberlegen) . Sie haben ſo vielerley Namen , als Ge⸗

genden ſind; aber doch einerley Sitten und Gebraͤuche :

—

2—

—

—

die Geten , die Trapſer und die uͤber den Keeſtonaͤern 6

Wohnende ausgenommen . In Nordthracien wa⸗ 0

ren die Geten und die Triballer die vornehmſten .

Die Geten wohnten im heutigen Bulgarien , fuͤhr⸗ 8
ten ſeythiſche Waffen , waren insgeſamt Bogenſchuͤ f

zen
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zen zu Pferde , und lernten von ihrem philoſophiſchen
Geſezgeber Zamolxis Staatsklugheit und die wichtige
Lehre von der Unſterblichkeit der Seele ; die Triballer
aber waren ein kriegeriſches Volk , das im weſtlichen
Bulgarien und in Servien wohnte , und in derFolge den
Meiſter in Rordthracien ſpielte . In Suͤdthraciens
Oſthaͤlfte waren die Odryſer ein Hauptvolk : ſie hat⸗
ten ihre Size um den Fluß Artiſkus , jezt Arda genannt ,
und errichteten im perſiſchen Zeitalter ein groſes Reich ,
das ſich zum Theil bis auf die Zeiten der roͤmiſchen Herr⸗
ſchaft erhielt . Die Travſer , Anwohner des Fluſſes Tra⸗

vus , unterſchieden ſich von den uͤbrigen Thraciern da⸗

durch , daß ſie bey der Geburt eines Menſchen weinten
und wehklagten , und bey dem Tode jauchzeten und fro⸗
lockten . In den Gebirgen , zumal auf dem Rhodope ,
wohnten die Satraͤund Beſſi . Die Satraͤ waren bis

auf Herodots Zeit die einzigen Thracier , welche von je⸗
her ihre Freyheit behauptet , und niemals einer fremden
Herrſchaft unterworfen waren : denn ſie wohnten auf
hohen , mit allerley Baͤumen und mit Schnee bedeck⸗
ten Bergen , und waren im Kriege ſehr geubt . Bey
ibnen lag auf einem der hoͤchſten Berge ein Tempel ,
in welchem Bakchus ein Orakel hatte : und die Beſſt
unter den Satrern waren diejenigen , welche im Tem⸗
pel die Prophetenſtelle vertraten ; die Oberprieſterin
aber war die Perſon , welche die göoͤttlichen Ausſpruͤche
ertheilte , und es gieng bier alles eben ſo , wie zu Del⸗
phi. In dem groſen und hohen Berge Pangaͤus
Cauf der Gränze zwiſchen der Oſt - und Weſthaͤlfte
Suͤdthraciens ) waren Gold⸗ und Silbergruben , wel⸗
che die Pieres , die Odomanter , und inſonderbeit
die Satrer baueten . Faſt die ganze Weſthaͤlfte
Suͤdthraciens nahmen die Paͤoner und Moͤſer , Ab⸗

koͤmmlinge der Teukrer und Myſer aus Kleinaſien
H 2 Coben
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( oben S . 84 ) , ein . Die 1 Jöſer wohnten in dieſem

Zeitalter ganz im Weſten bis an Illyrikum : erſt ſpaͤ—

terhin ruͤckten ſie an die Donau binunter , und von ih⸗

nen bekam das ganze , zwiſchen der Donau und dem

Haͤmus gelegene dand den Namen Woͤſien , welches

hernach die Roͤmer in Ober und Nieder Moͤſien ein⸗

theilten . Die Paͤoner aber lebten zerſtreut , unter

vielerley Namen , an - und neben den Fluͤſſen Strymon ,

Axius und Erigon , und kamen nach und nach , zum

Theil ſchon in dieſem Zeitalter , wie die Pelagonex ,
deren Anfuͤhrer Aſteropaͤus im trojauiſchen Kriege fuͤr

Troja focht , die Deurioper und die Emathier , un⸗

ter die Herrſchaft der Macedonier : ſo wie die am

Strymon wohnende Paͤoner vom Darius Hyſtaſpis
nach Phrygien verſezt worden , aber groͤſtentheils her⸗

nach wieder in ihr Vaterland entflohen ſind . Ohne

Zweifel verſtand Herodot auch ein paͤoniſches Volk

unter dem Ausdruck der noͤrdlichen Nachbarn der Kre⸗

ſtonaͤer , welche ſich dadurch von allen uͤbrigen Thra⸗

ciern auszeichneten , daß ſie alle in Vielweiberey lebten ,

und die ( faſt indiſche ) Gewohnheit hatten , daß dieje⸗

nige von den Frauen eines Mannes , die ihn am zaͤrt⸗

lichſten geliebt , und dieſe tiebe in einem foͤrmlichen
Kampfe mit den uͤbrigen Frauen an den Tag gelegt

hatte , bey dem Grabe deſſelben von ihrem naͤchſten

Auverwanden feyerlich geſchlachtet , und zugleich mit

dem Manne begraben wurde . Vermutlich nicht aus

freywilliger Entſchlieſſung oder Neigung , ſondern von

eingedrungenen fremden Voͤlkern verdraͤngt , wohnten
Paͤoner noch zu Herodots Zeiten auch im See Pra —

ſias oder Bolbe in beſonders dazu eingerichteten ,

auf hohen Pfaͤlen gebauten , und von Herodot umſtaͤnd⸗

lich beſchriebenen Haͤuſern : ſie brauchten nur die Fall⸗
thuͤren ihrer Haͤuſer zu oͤfnen , um Fiſche , von denen
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ſie ſich naͤhrten , in Menge und faſt ohne alle Muͤhe
zu fangen . Die allgemeinen Sitten der Thracier ( au⸗
ſer dem , was vorgedachter maſſen die Geten , die

Travſen und die noͤrdlichen Nachbarn der Kreſtonaͤer
Eigenes hatten ) beſchreibt Herodot alſo : Gezeichnet
zu ſeyn hielten ſie fuͤr etwas edles . Unverheyrathe —
ten Frauensperſonen ließen ſie alle Freyheiten , aber ſo
bald ſie verheyrathet waren , wurden ſie genau ver —

wahrt . Sie kauften die Weiber ſehr theuer von den

Aeltern . Den Ackerbau hielten ſie fuͤr ſchimpflich , hin⸗
gegen Krieg und Raub fuͤr loͤblich. Sie verehrten
keine andern Goͤtter , als ( nach griechiſcher Deutung )
den Mars , den Bakchus und die Diana ; den Koͤni⸗

gen aber war es eigen , den Merkur beſonders zu ver⸗

ehren , bey dem ſie ſchworen , und von dem ſie abzu —
ſtammen vorgaben . Den Vornehmen wurden Grab —⸗

maͤler von Erde errichtet , bey welchen man unter aus⸗

geſezten groſen Belohnungen allerley Kampfſpiele ange⸗
ſtellt hat .

Da die Thracier von Kleinaſien nur durch
ſchmale Meerengen , und in den aͤlteſten Zeiten vielleicht

gar nicht , getrennt waren ; ſo brachte ihnen dieſe Lage
auf der einen Seite den Nachtheil , daß ſie oͤfters, ſo —
wol durch wandernde , als auch durch kriegfuͤhren⸗
de Voͤlker beunruhigt wurden : auf der andern Seite

aber hatten ſie auch den Vortheil davon , daß ſie das

erſte geſittete Volk in Europa wurden . In Thra⸗
cien wurden die Muſen zuerſt verehrt : hier ſangen die

erſten Barden , denn die Pierier , die ſie zuerſt hatten ,
waren urſpruͤngliche Thracier : von hieraus kamen die

ſymboliſchen Religionsgeheimniſſe durch Orpheus und

andere nach Griechenland : hier philoſophirte auch Za⸗
molxis , der Geſezgeber der Geten . In der Folge

H 3 wirk⸗
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wirkten die Griechen , die indeſſen auch von müſgie
ten Leuten aus Egypten , Phoͤnieien und Kleinaſien

viel zugelernet , und auf allen thraeiſchen Kuͤſten Han —

delsko angelegt hatten , hinwiederum auf die Kul⸗

tur der Thraeier : wiewol dieſe es mit der Zeit theuer

genug —5 len muſten : denn die griechiſchen Koloni⸗

ſten brachten nicht nur Sittenbeſſerung , ſondern in

der Folge auch Sittenverderbnis nach Thracien , draͤng⸗

ten die Thracier immer mehr von der Kuͤſte weg , und

verwickelten ſie in viele blutige Kriege .

Macedonier .

Macedoniens Graͤnzen laſſen ſich fuͤr dieſes

Zeitalter nicht wol beſtimmen . Es wurde lange Zeit
nur als ein Theil von Thracien betrachtet , und in

Nieder und Ober Macedonien eingetheilt : wovon

jenes an das aͤgaͤiſche Meer auslief , dieſes weſt - und

nordweſtwaͤrts in die innern , gebirgigen Gegenden ſich
erſtreckte . Jeder dieſer Theile beſtand aus mehrern
kleinen Voͤlkerſchaften , die ihre eigenen Koͤnige hat⸗
ten , und entweder von illyriſcher oder paͤoniſcher Her⸗

kunft waren . Griechen waren die Macedonier weder vor

Alters , noch ſind ſie es jezt . Sie redeten eine Spra⸗

che, die ganz von der griechiſchen verſchieden war , und

in der walachiſchen und arnautiſchen zwar noch lebt ,

aber wegen der Zuſaͤze, die ſie aus den Sprachen ih⸗
rer Beherrſcher nach und nach annahm , nur ſehr lwe⸗

nig Eigenes und Kenntliches uͤbrig behalten hat ,

Fruͤhzeitig fanden ſich , wie an allen thraeiſchenKuͤſten,
ſo auch an der macedoniſchen ,egriechiſche Koloniſten
ein ; aber zu Salmaneſars Zeiten, A. 346 ſezten ſich

3 griechiſche Prinzen von Argos , Abkoͤmmlinge von

Herkules durch den Temenus , in Nieder Macedonien

ſelbſt feſt . Aus Herodots , etwas mythiſch einhe
e⸗
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deter Erzaͤhlung vom Urſprung des kleinen Reichs der

argiviſchen Temeniden in Nieder Maeedonien ſind die⸗

ſes die Hauptumſtaͤnde . Drey Bruͤder , Abkoͤmmlinge
von Temenus , Namens Gavanes , Aöéropus und

Perdikkas entflohen aus Argos zu den Illyriern ,
giengen darauf hinuͤber nach Ober Macedonien und ka⸗

men bey der Stadt Lebaͤa an . Hier traten ſie als

Hirten in des Koͤnigs Dienſte . Der eine huͤtete die

Pferde , der andere die Ochſen und der dritte die

Schaafe des Koͤnigs: denn vor Alters waren die Ko —ͤ⸗

nige eben ſo arm an Geld , als die Republikaner :
der Reichtum beſtand in Viehheerden : die Koͤnigin
ſelbſt kochte die Speiſen fuͤr den Koͤnig . Ein Wun⸗

derzeichen , das in der Folge beſtaͤndig an dem juͤng⸗
ſten der 3 Bruͤder beym Brodbacken wahrgenommen
wurde , bewog den Koͤnig, ihnen den Abſchied zu ge⸗
ben . Sie nahmen dieß an , verlangten aber zuvor

ihren Lohn. Ueber die ſpoͤttiſche Verweigerung des

Lohns entſtand ein Zank , und waͤhrend deſſelben un⸗

ternahm der juͤngſte Temenide eine heroiſche That ,
die einer von den Hofbedienten dem Koͤnig ſo bedenk⸗

lich vorzuſtellen wuſte , daß er den , inzwiſchen entflohe⸗
nen Temeniden Reiter nachſchickte , die ſie umbringen
ſolten . Aber weil der Fluß , uͤber den ſie gegangen wa⸗

ren , gleich hernach ploͤzlich aufſchwoll , konnten die Rei⸗

ter ſie nicht einholen . Die Temeniden zogen darauf
in eine andere Gegend von Macedonien , und ließen
ſich in der Naͤhe der Gaͤrten nieder , welche , wie man

ſagt , Midas , des Gordius Sohn , am noͤrdlichen
Fuſe des Gebirgs Bermius gepflanzt hatte , und wor⸗

in 6o0blaͤttrige Roſen von auſerordentlich ſtarkem Ge⸗
ruche von ſich ſelbſt wuchſen ( alſo in der paͤoniſchen
Landſchaft Emathia ) . Die Temeniden bemaͤchtigten
ſich nicht nur dieſer Gegend , ſondern auch des uͤbrigen

H 4 Ma⸗
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Macedoniens . So beſchreibt Herodot den Urſprung

des Staats der argiviſchen Temeniden in Macedoni —

en . Er ſieng gerade um die Zeit an , da der alte gro —

ſe Staat der Aſſyrer ſeiner Zertrümmerung ganz nahe

war , A. 3468 mu Perdikkas I. Lange blieb er klein .

So wol Thracier , als Illyrier hinderten deſſen Wachs —

tum , verheerten ihn oft , und machten ihn zuweilen

gar ſich zinsbar . Inſonderbeit waren die Taulantier ,
das maͤchtigſte Volk in Illyrien , Hauptifeinde deſſel —

ben . Noch unter Perdikkas III , Alexanders des

Groſen Onele , war dieſer Staat in Gefahr , eine

taulantiſche Provinz zu werden : und doch konnte

er 30 Jahre hernach das groͤſte Reich , das bis dahin

auf dem Erdboden vorhanden war , erobern , und noch

ein groͤſeres in allen 3 Welttheilen errichten .

Griechen .

Griechenland ( oder Graͤcia , Sellas ) haͤngt
nur auf der Nordſeite mit dem feſten Lande zuſammen ,

bat viele Seen und Berghoͤlen , war in den aͤltern Zeit
ten , wenigſtens bis auf Moſe , ein rauhes Land , vol⸗

ler Waldungen , Suͤmpfe und wilder Thiere , iſt , ob⸗
ne die Inſeln , etwa 185 1 geogr . Quadratmeilen gros ,

folglich nicht viel groͤſer, als Portugal , oder als Na⸗

poli und Sicilien zuſammen , und laͤßt ſich am ſchick⸗

lichſten in MNordgriechenland , Hellas und Peloponnes

abtheilen — 1) Nordgriechenland beqgreift ( ohne
das , auf keine Weiſe dazu gehoͤrige Macedonien )

Theſſalien und Epir . 1 ) Theſſalien , jezt Janiah ,
lange Zeit groͤſtentheils ein See , nachher ein ſehr an⸗

genehmes und fruchtbares Land , zumal an herrlichen
Weideplaͤzen fuͤr Pferde und Rindvieh , und das Va —

terland der europäiſchenKaſtanien . Die 5Landſchaft
ten deſſelben : Theſſaliotis , Eſtiaͤotis , Pelaſgiotis ,
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Magneſia und Phthiotis ; die Ebene von Pharſalus ;
das Thal Tempe . Nordtheſſalien , und folglich auch
der Berg Olympus , wurde bis in die lezten Jahr⸗
hunderte dieſes Zeitalters mit zu Thracien gerechnet :
es wohnten auch im Norden des Peneus faſt immer

Ungriechen . 2 ) Epir , zuerſt Epirus Dodonaͤa ,
oder das Land der Dodonaͤer , jezt der groͤſere Theil
von Albanien , beſtand aus Chaonien , Theſprotien ,
und Moloſſis , worin Dodona lag ; auch wurden noch
Kaſſopia , Kaſſiope oder Ceſtrine und Pindus mit zu

Epir gerechnet . In den innern Gegenden war Epir
ſehr unfruchtbar und voll Waldungen , an den Kuͤſten
aber ziemlich fruchtbar . Das Vaterland unſerer
Aprikoſen , und , nebſt Theſſalien , das Hauptpferde⸗
land der Griechen ; die moloſſiſchen Hunde — 11)
Hellas oder das eigentliche Griechen - ( HSellenen⸗ )
Land , jezt Livadia , begriff folgende 8 Laͤnder . 1 )
Akarnanien , an dem ambraeiſchen Buſen ; Stadt
und Vorgebirge Aktium ; die Halbinſel und nachmali —

ge Inſel Leukadia . 2 ) Aetolien , der Siz der Ku —

reten : ein rauhes , gebirgiges , und daher faſt unuͤ⸗

berwindliches dLand . Vom Fluß Strymon in Thra⸗
eien an , bis hieher an den Fluß Achelous erſtreckte

ſich , nach Herodots Bericht , derjenige Strich Landes

in Europa , in welchem alleine ſich Loͤöen in Menge
aufhielten . 3) Lokris , worin 3 Voͤlkerſchaften die⸗

ſes Namens wohnten : die Lokri OGzolaͤ in der groͤſern
Weſthaͤlfte am korinthiſchen Buſen , die Lokri Epi⸗
knemidii vom Berge Knemis ſo genannt , ganz au—⸗

ſen im Oſten , mit dem Paß Thermopylaͤ , und die

Lokri Opuntiti , von der Hauptſt . Opus alſo genannt ,
im Suͤden der Epiknemidiſchen . Mitten zwiſchen den

Ozolaͤern in W, und den beyden uͤbrigen Lokriern in

O, lagen , und machten 9*5
die Trennung der 3 lo⸗

7 kri⸗
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kriſchen Voͤlkerſchaften folgende 2 Laͤnder : 4 ) Pho⸗
cis , worin Delphi , jezt Kaſtri , lag ; und 5 ) Dryo⸗
pis , nachher Dorika Tetrapolis , ſehr gebirgig ,
aber doch auch in den Ebenen fruchtbar an Getreide .

6 ) Boͤotien , das Kadmaͤiſche oder das Thebani⸗

ſche Land ( Hauptſt . Thebaͤ , jezt Thiva , unrichtig

Stibes ) hat einen theils gebirgigen , theils ebenen ,

und mit vortreflicher Viehweide verſehenen Boden ,

aber eine dicke duft . 7 ) Attika ( Hpiſt . Athena ,ͤ jezt

Athiniah , unrichtig Setines ; und die Ebene von

Marathon ) , ein felſiges , trockenes , und daher an

ſich ſelbſt wenig fruchtbares Land , das uͤber 60 geogr .

Quadratmeilen kleiner iſt , als Phoͤnicien , oder als

Kurland . 8 ) Megaris ( Hptſt . Megarah , eine klei⸗

ne Landſchaft , bisweilen ein Theil von Attika , bis⸗

weilen frey — UII ) Peloponneſus , jezt Morea ,

begriff auch 8 Laͤnder, wie Hellas . 1 ) Arkadia ,

anfangs Pelaſgia , das erſte bewohnte Land in Pelo⸗

ponnes , ſo viel man weis : voller Gebirge und Thaͤ⸗
ler , und von Gebirgen , Moraͤſten , Waͤldern und

Sandwuͤſten umgeben , und von der Natur ſelbſt zur

Viehzucht angelegt , auch von den Einwohnern ſorg⸗

faͤltig dazu genuzt . 2 ) Argea oder Argolis ( Hptſt .
Argos ) , zum Ackerbau und zur Viehzucht , inſonder⸗

heit zur Pferdezucht , bequem . 3) Korinthus , zu —

vor Ephyra , auch Seliopolis und Bimaris , die

Hauptſtadt eines kleinen , gebirgigen , meiſt unfrucht —

baren , aber zur Handlung und Schiffart ungemein
wol gelegenen , auch fleiſig dazu benuzten Landes ,

mit 2 Seehaͤfen , Lechaͤum am ioniſchen , und Cenchreaͤ

am aͤgaͤiſchen Meer . 4 ) Sicpon , zuvor ein Theil
von Aegialos oder Aegialea : ein kleines Land , das

Ueberfluß an Korn , Wein und Oel , und auch einige

Kupfergruben hatte . 5 ) Achaja propria , zuvor
ein
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ein Theil von Aegialea , auch Jonien genannt , hat —
te 12 Staͤdte . 6 ) Elis oder Elea , worin Olym⸗
pia am Alpheus : an der Kuͤſte Purpurſchnecken . 7 )
Meſſene oder Weſſenia , am gleichnamigen Buſen .
8 ) Lakonika oder Spartanerkand , an den Graͤn⸗

zen und im Innern gebirgig , ſonſt aber in den niedri⸗

gen und ebenen Gegenden zum Getreidebau und zur
Viehzucht bequem ; der Berg Taygetus ; die Vorge —
birge Malea und Taͤnarium ; Purpurſchnecken an der

Kuͤſte. Unter den vielen griechiſchen Inſeln waren
Euboͤa und Kreta die vornehmſten . 1 ) Kuboͤa ,
jezt Negroponte , laͤngſt den Kuͤſten von Lokris , Boͤ⸗

otien und Attika , hatte gute Viehweiden , und ſehr
ergiebige Kupfer - und Eiſenbergwerke , auch Asbeſt ,
und wurde oͤfters durch Erdbeben beſchaͤdigt; die

Hptſt . Chaleis und Eretria ; das Vorgebirge Artemi —

ſium , und die Meerenge Euripus . 2 ) Kreta , jezt
Kandia , ſehr gebirgig , und nur in den Thaͤlern und
Ebenen fruchtbar ; ehemals ſehr bevoͤlkert , und ſchon⸗
beym Homer Sekatompolis genannt ; der Berg
Ids .

Die Griechen waren ein gemiſchtes Volk : ſie
hatten lange keinen gemeinſchaftlichen Namen : mach⸗
ten niemals einen einzigen Staat aus : verbreiteten

ſich in der Folge in ganzen Haufen uͤber alle 3 Erd⸗
theile , und machten es hiedurch den fremden Erobe —
rern unmoͤglich, alle Griechen an allen Orten und En⸗
den unter ihrem Seopter zu vereinigen : ſelbſt die Roͤ⸗
mer konnten ſich nicht ruͤhmen , daß ſie alle Griechen
unterjocht haͤtten . Jahrbunderte lang hatte jedes
griechiſche Voͤlkchen und Laͤndchen ſeinen eigenen Na⸗
men . Dieſe Voͤlkchen verjagten ſich oͤfters einander :

inſonderheit waren die beſten Laͤnder , wie Theſſalien ,
Boͤot
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Bootien , ein groſer Theil des Peloponnes , zumal

Arkadien , immer am erſten und am meiſten den An⸗

faͤllen derer Preis , welche andre Size ſuchten oder ſu⸗

chen muſten : bingegen das unfruchtbare Attika be⸗

hielt , eben weil es unfruchtbar war , ſeine alten Ein⸗

wohner beſtaͤndig , und vertriebene oder entwichene

Fremde nahmen gern ihre Zuflucht zu den Attikanern ,

weil ſie bey ihnen ungeſtoͤrt und ſicher wohnen konn⸗

ten . Dieſes Hin und Herwandern der griechiſchen
Voͤlkerſchaften , der hiedurch verhinderte beſſere An⸗

bau des Landes , und die daraus folgende Armut der

meiſten Einwohner , verbunden mit dem gaͤnzlichen

Mangel eines allgemeinen NationalIntereſſe , waren

die Haupturſachen , daß die Griechen ſo lang ohnmaͤch —

tig und roh blieben , und vor dem trojaniſchen Krie —

ge nichts mit geſamter Hand unternehmen konnten ,

Sie giengen in den erſten Jahrhunderten beſtaͤndig

gewafnet , weil keine oͤffentliche Sicherheit im dande

war : und bauten ihre Staͤdte in einer weiten Entfer⸗ —

nung von der Seekuͤſte , weil ſie ſonſt , da die Staͤd⸗

te noch aus zerſtreuten Haͤuſern beſtanden , und offene

Plaͤze , wie wehrloſe Doͤrfer , waren , unaufboͤrlichen
Anfaͤllen , Pluͤnderungen und Menſchenraͤubereyen der

Korſaren wuͤrden ausgeſezt geweſen ſeyn — Den Ur⸗

ſtoff der gemiſchten griechiſchen Nation machten zwey ,

in der Sprache , folglich weſentlich von einander ver —

ſchiedne Voͤlker , die Pelaſger und die Sellenen aus :

mit welchen ſich nach und nach Haufen von Egyptern ,
Phoͤniciern , Thraciern und Maͤonern noch weiter

vermiſcht baben . Man weis nicht , ob die Pelaſger

oder die Hellenen , oder beede zuſammen das Urvolk

Griechenlandes waren . So viel aber iſt gewiß , daß

die griechiſchen Schriftſteller 300 J . lang nur
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A) Voͤlker : Griechen vor Troja . 1235

Velaſgern allein reden : und dann erſt , neben den

Pelaſgern , auch Sellenen auftreten laſſen .

In der Geſchichte der Griechen muß man die
Zeiten vor - und nach Trojens Ferſtoͤrung wol von
einander unterſcheiden . Vor Trojens Zerſtoͤrung ,
d. i. vor 2998 iſt die griechiſche Geſchichte mythiſch ,
aber darum nicht unnnze , noch vielweniger unwahr ,
oder gar albern : nachher wird ſie hiſtoriſch , und

geht in dieſem Zeitalter bis auf Cyrus 3652 . Sie

faͤngt entweder von Inachus 2325 , oder , wenn
man dieſen lieber als ein Unding aus der Geſchichte
ausſtreichen will , von Phoroneus 2386 an , und

begreift , bis auf Cyrus , im erſtern Falle 1327 , im

zweiten aber nur 1266 Jahre . Trojens Zerſtoͤrung
ſtebt zwiſchen der mythiſchen und hiſtoriſchen Zeit faſt
in der Mitte .

1 ) Mythiſche Feit : von Inachus ( oder Pho⸗
roneus ) bis zu Trojens Zerſtoͤrung , d. i. von 2325
( oder 2386 ) bis 2996 673 ( oder 612 ) Jahre .
Die Griechen gehn in ihrer Geſchichte , wie die He—
braͤer , von Genealogien aus . Bey jenen werden ,
wie bey dieſen , nicht nur einzelne Perſonen , ſondern

oͤfters auch Stamm - und Voͤlkernamen in Stamm⸗
tafeln geordnet , als wenn ſie Namen von Perſonen
waͤren . Aber die alten Griechen haben noch das Ei —
gene , daß ſie auch ihre Goͤtter genealogiſch ordnen ,
und ſie nicht nur , wie die Egypter , Phoͤnieier und
andere heidniſche Voͤlker, an die Spize der menſchli —
chen Stammtafeln und Geſchichten ſtellen , ſondern
auch die Stammtafeln der Goͤtter mit den Stammta⸗

feln ihrer Fuͤrſten und Voͤlkerſchaften ſo nahe verbin⸗

den , daß es das Anſeben hat , als wolten ſte ihre Hel —
den und Staͤmme zu Goͤtterſoͤhnen machen . Dieſe

Ein⸗



126 Il . Weltgeſch . von Moſe bis Cyrus

Einrichtung hat ihren Grund in der allgemeinen , von

der Armut der erſten Sprachen herruͤhrenden Gewohn —

heit aller alten Voͤlker , auch der Hebraͤer, alles zu

perſonificiren , alles unter Bildern zu denken und

darzuſtellen . Die Goͤtter der Griechen ſind urſpruͤng⸗

lich faſt lauter phyſiſche , aſtronomiſche und moraliſche

Ideen , die als Perſonen , als bandelnde Weſen dar⸗

geſtellt worden ſind .

1 ) Pelaſger , von Inachus ( oder Phoroneus )
bis Cekrops : d. i . von 2325 ( oder 2386 ) bis 2624

= 300 ( oder 238 ) J . Der erſte bekannte Siz der

Pelaſger oder nachmaligen Graͤcen war im Pelopon⸗

nes , wo ſie zuerſt theils Arkadien , theils die Nord —

kuͤſte ( Aegialos oder Aegialea ) , das iſt , Argolis ,

Sicyon und das nachher ſogenannte Achaja nach

und nach bevoͤlkert haben . Die aͤchte griechiſche Ge⸗

ſchichte weis von keinem ältern Koͤnig oder Stammfuͤr⸗

ſten , als von Inachus , oder von Phoroneus , und

jeder von dieſen wird als ein Pelaſger im Peloponnes ,

jener um 2325 , etwa 10 J . nach Jacobs Tode , die

ſer um 2386 aufgefuͤhrt . In das pelaſgiſche Zeital⸗

ter fallen folgende 4 Begebenheiten . 1 ) Der Ur⸗

ſprung der pelaſgiſchen Staaten des Peloponneſes :

d. i. in Arkadien , Argolis , Sicyon und Achaja :

ſeit Inachus oder Phoroneus . 2 ) Die Abfuͤhrung

der pelaſgiſchen Kolonie unter Oenotrus und Peuce⸗

tius , Lykaons ll Soͤhnen , nach Italien um 2529 ,

folglich 90 J . vor Moſes Geburt . 3 ) Die Ausbrei —

tung der Pelaſger im eigentlichen Griechenlande

( Sellas ) bis in Theſſalien hinein , unter der Anfuͤh⸗

rung des Achaͤus , Phthius und Pelaſgus II : in

Attika und Boͤotien vielleicht ſchon vor 2557 , in Theſ⸗
ſalien aber gewiß erſt ſeit ohngef . dieſem Jahre . Zu

dieſen Pelaſgern gehoͤrten die erſten bekannten Bewoh⸗
ner
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ner theils von Attika oder Akte ( etwa der Stamm
Aktaͤus ) , deren Koͤnig Ogyges geweſen ſeyn ſoll :
tbeils von Boͤotien , d. i. zuerſt die Zektener , uͤber
die gleichfalls ein Ogyges geherrſchet , und nach ih⸗
nen die Hyanter und Aoner , wie auch nach Strabo
die Temmiker und Leleger : theils von Theſſalien ,
wo ſich beſonders die Staͤmme Achaͤus , Phthius
und Pelaſgus II , und mit der Zeit Theſſalus und
Graͤcus ausgebreitet haben . 4 ) Die Ankunft einer
Saitiſchen Kolonie aus Egypten , unter Cekrops ,
in Attika , um 2624 ( oben S . 98 ) : zu der Zeit ,
da die Hykſos Egypten , und zumal Niederegypten ,
plagten — Ob die Pelaſger ſchreiben konnten , weis
man nicht : zuverlaͤſſig aber iſt es , daß ſie nichts vom
Gelde wuſten , auch keine ordentlichen Ehen , wenig⸗
ſtens in Attika , hatten , und keine Gewerbe noch aus⸗
waͤrtige Handlung trieben . In den erſten Zeiten aßen
ſie Wurzeln und Kraͤuter : Pelaſgus 1I ( um 2415 )
ſoll ihnen die Anweiſung gegeben haben , Eicheln zu
eſſen , Huͤtten zu bauen , ſich mit Haͤuten der Thiere
zu bekleiden . Aber ſo ganz roh ſcheinen doch die Pe⸗
laſger , wenigſtens nicht alle , geweſen zu ſeyn . Aus
der Entkleidung der mythiſchen Erzaͤhlung von der Jo
und der Kalliſto erhellet doch wenigſtens ſo viel , daß
es unter den Argivern und Arkadiern Leute gegeben
habe , die einige Kenntnis der Geſtirne hatten . Man⸗
che pelaſgiſche Voͤlkerſchaften moͤgen freylich lange Zeit ,
ohne Ackerbau , blos von der Viehzucht und Jagd ge⸗
lebt haben ; aber die Argiver trieben fruͤhzeitig Acker⸗
bau , geſezt auch , daß ihn nicht ſchon Phoroneus bey
ihnen eingefuͤhrt hat . Auch fiengen die Pelaſger an ,
bie und da Staͤdte zu bauen . Schon Phoroneus ſoll
ſich eine Reſidenzſtadt gebaut haben . Dieſe erſten
Staͤdte Griechenlandes waren natuͤrlicher Weiſe noch

elend ,

—4
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elend , und kaum ſo gut , als unſere mittelmaͤſigen

Doͤrfer . Jede Voͤlkerſchaft hatte ihren Koͤnig , der

ſeinen Unterhalt aus der , ihm ( wie den Prieſtern )

angewieſenen Landesportion zog , ſehr eingeſchraͤnkt

war , und meiſtens kaum ſo viel zu bedeuten hatte ,

als ein Buͤrgermeiſter in einer kleinen Reichsſtadt .

Das rohe Volk gehorchte gleichwol , weil die Regie⸗

rung durch Orakel , Wahrſagereyen und andere maͤch⸗

tige Kuͤnſte des Aberglaubens ſich bewafnet hatte .

Dieſe Mittel halfen inſonderheit die Wirkungen des

Fauſtrechtes , der Raͤubereyen und des ewigen Unfrie —

dens unter den griechiſchen Voͤlkerſchaften zu ſchwaͤ⸗
chen : ob ſie gleich nicht hinlaͤnglich waren , ſie ganz

zu verhindern — Die Beligion der Pelaſger beſtand,

wie alle alte Religionen , nicht in einer Sammlung

abſtrakter Lehrſaͤze, ſondern in Opfern und andern

Gebraͤuchen . Sie verehrten , nach Plato , wie viele

barbariſche Voͤlker , keine andere Goͤtter , als die

Sonne , den Mond , die Erde , die Geſtirne und den

Himmel ; oder nach Herodot : Sie opferten namenlo⸗

ſen Goͤttern , und beteten ſie alle insgeſamt an , ohne

ſie durch Namen und Zunamen einzeln zu unterſchei⸗

den , ſie nannten ſie ſchlechtweg Goͤtter . Ohne Zwei—

fel hatte anfangs jede Familie , jede kleine Voͤlkerſchaft

ibren eignen Haus - und Landesgott . Erſt wie ſich

mehrere Familien und Staͤmme in groͤſere buͤrgerlit

che Geſellſchaften vereinigten , entſtand , wie anders⸗

wo , alſo auch in Griechenland , eine ganze Samm⸗

lung von Goͤttern . Tempel hatten die Pelaſger nicht ,

ſondern an deren ſtatt waren Berge oder Huͤgel,

Waͤlder , Hoͤlen, ihre gottesdienſtlichen Verſamm⸗

lungsoͤrter : doch will man wenigſtens die Erbauung

des Tempels der Juno zu Argos durch Piraſus , noch

in das lezte Jabrhundert des pelaſgiſchen A e⸗
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ſezen. Aber die beyden Hauptorakel der Griechen
waren zuverläſſig ſchon vorhanden : das aͤlteſte zu Do⸗
dona , und das neuere , obwol auch alte , zu Delphi :
beyde von Weibern verwaltet , und beyde eine ſehr
ſchickliche Anſtalt der Politik , um rohe Voͤlker zu re⸗
gieren , Geſeze und andere Verfuͤgungen und Abſich⸗
ten der Regenten geltend und wirkſam zu machen ,
auch unerfahrnen , unwiſſenden Leuten in den Geſchaͤf⸗
ten des gemeinen Lebens und in andern Beduͤrfniſſen
einen heilſamen Unterricht und Rath zu geben : wel
ches zum Theil auch die Abſicht der Wahrſager war .
Religion , Geſchichte , Philoſophie , Geſeze : kurz al⸗
les , was der Nation damals wichtig ſeyn konnte ,
war in Liedern , die nicht geſchrieben , ſondern auswen⸗
dig gelernet , und , von muſikaliſchen Inſtrumenten
und Taͤnzen begleitet , bey gottesdienſtlichen und an⸗
dern Nationaloerſammlungen und Proceſſionen abge⸗
ſungen wurden . Was man in der wortarmen Spra⸗
che nicht auszudruͤcken vermochte , erſezten die Geber⸗
den der Tanzenden und Singenden und die Toͤne der
Inſtrumente . So konnte die ganze Geſchichte einer
Erfindung , eines Treffens , einer andern National⸗
Begebenheit gleichſam erzaͤhlt , das iſt , pantomimiſch
vorgeſtellt , und jaͤhrlich, oder ſo oft man es fuͤrgut
bielt , erneuert werden .

2 ) Sellenen und Pelaſger zugleich : von
Cekrops bis Trojens Zerſtoͤrung , d. i. von 2624 bis
2998 ν ] j74 J . Die Pelaſger hatten in Theſſalien ,
ihrem zweyten Vaterlande , dereits 120 J . lang ruhig
gewohnt , und waͤhrend der Zeit dieſes an ſich gute
Land ſowol , als ihre buͤrgerliche Verfaſſung moͤglichſt
verbeſſert : als eine groſe Ueberſchwemmung , die man

Deukalions Flut zu nennen pflegt , um 2678 die mei⸗
ſten Einwohner von Aetolien , Lokris und Phocis ,

na⸗
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namentlich die Kureten und Leleger , oder die nach⸗

maligen Aetolier und Lokrier , und mehr andere

kleine Voͤlker , die in den parnaſſiſchen Gebirgen

wohnten , veranlaßte , in das von den Pelaſgern

bisher bewohnte Theſſalien einzufallen . Ihr Anfuͤh⸗

rer war Deukalion : kein Pelaſger , ſondern des Pro⸗

metheus Sohn , folglich ein Abkoͤmmling der Titanen

vom Uranus her , und Stammvater aller nachher ſo⸗

genannten Sellenen : ſeit 2633 Koͤnig zu ykorea in

den parnaſſiſchen Gebirgen . Ihr Einfall in Theſſa⸗

lien um 2678 war eben ſo gluͤcklich, als unvermutet .

Die theſſaliſchen Pelaſger muſten die Flucht ergreifen .

Einige zogen in der Folge nach Kreta und auf die

cykladiſchen Inſeln : andere nach Boͤotien und

Eubböa , ja ſo gar bis an die Kuͤſte des Helleſponts

und Kleinaſiens , und auf die beuachbarten Inſeln ;

in welchen Gegenden allen ſie ſich ſpaͤterhin mit helle⸗

niſchen Pflanzvoͤlkern , die ihnen mit der Zeit auch da⸗

bin nachgefolget ſind , vermiſcht haben . Noch andes

re entwichen zu den Dodonaͤern , ihren Landsleuten

in Epir ( Alſo darf man zu Moſes Zeiten die Dodo⸗

naͤer mit Recht in Epir ſuchen ) . Von dieſen gieng

hernach eine zwote Kolonie nach Italien ab , die ſich

daſelbſt mit den oͤnotriſchen Pelaſgern oder ſogenann⸗
ten Aboriginen vereinigt hat . Nur in den Gebirgen

des Olymps und des Oſſa blieben zulezt pelaſgiſche

Reſte ſizen — Deukalion bildete ſeine Voͤlker nach

den Sitten der uͤberwundenen Pelaſger um , und fuͤhr⸗

te inſonderheit die Verehrung der 12 groſen Goͤtter
unter ihnen ein . Die griechiſchen , lateiniſchen und

( nach der , obgleich zuweilen irrigen Deutung der Al⸗

ten ) egyptiſchen Namen dieſer groſen Goͤtter heiſen

alſo : 1 ) Zevs oder Jupiter , Egyptiſch Amun , 20

Pbo
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Phoͤbus Apollo , Egyptiſch Orus , 3 ) Poſeidon
oder Neptunus , 4 ) Ares oder Mars , 5 ) Hermes
oder Merkurius , Egyptiſch Thot , 6 ) Sephaͤſtus
oder Vulkanus , Egyptiſch Phtha , 7 ) Hera oder
Juno , 8 ) Athene oder Minerva , Cayptiſch Neith ,
9 ) Artemis oder Diana , Egyptiſch Bubaſtis , 10 )
Demeter oder Ceres , Egyptiſch Iſis ( mit ihrer
Tochter Proſerpina oder Kure ) , 11 ) Aphrodite
oder Venus , und 12 ) Heſtia oder Veſta — Einer
von Deukalions Soͤhnen , Amphiktyon , entriß ſei⸗
nem Schwiegervater Kranaus das Koͤnigreich Athen
Cin welchem ſchon der egyptiſch⸗ aufgeklaͤrte Stifter
deſſelben , Cekrops , Religion , Eheſtand und buͤrger⸗
liche Verfaſſung eingerichtet hatte ) , und ordnete um
2687 das Amphiktyonen Gericht an : eine Art von
helleniſcher Konſoͤderation oder Eidgenoſſenſchaft , de⸗
ren Mitglieder ſich , um die oͤffentliche Ruhe und Si⸗
cherheit , ſo wol in Hellas , als in Theſſalien , auf⸗
recht zu erhalten , jaͤhrlich àmal zu Thermopylaͤ ( in
ſpaͤtern Zeiten zu Delphi ) verſammleten . Ein ande⸗
rer von Deukalions Soͤhnen , Sellen , ward 2686
des Vaters Nachfolger in den theſſaliſchen Beſizun⸗
gen , d. i. in den Gegenden der Stadt Sellas in
Phthiotis , und erweiterte hernach dieſes kleine Ge⸗
biet . Seine 3 Soͤhne, Aeolus l . Dorus und Kuthus
breiteten ſich , entweder noch bey ſeinen Lebzeiten , oder
erſt nach ſeinem Tode , weiter in Theſſalien aus . Die
von ihnen errichtete kleine Staaten waren : 1) Aeolis ,
zuerſt um Jolkus in Magneſien , hernach in mehr an⸗
dern theſſaliſchen Landſchaften ; 2 ) Doris in Eſtiaͤo⸗
tis ; und 3 ) Achaja in Phthiotis . Noch zur Zeit
waren alſo die , nachher und zum Theil erſt ſeit den
olympiſchen Spielen ( 3406 ) ſo beruͤhmt gewordene

J 2 Na⸗
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llas und Zellenen , Aeolis und Aeolier ,

Achaja und Achaͤer blos allein

auf kleine Winkelgegenden in dem einzigen , an ſich

ande Theſſalien eingeſchraͤnkt — Waͤhs

daß Hellen und deſſen Soͤhne ihre klei⸗

nen Staaten in Theſſalien errichteten , und die Pelaſ⸗

ger immer mehr einſchraͤnkten un

ten oder vertrieben ; bekamen e
chenlandes aus lange ſcho

de Ankoͤmmlinge .

Agenors Sohn ,
cien in das nachher ſogenannte B

neben dem , durch Cekrops und

etwas kultivirteu atheniſchen Koͤnigreiche , den Staat

von Theben oder vielmehr Kadmea , wo ſich ſeine

Nachkommen bis zum thebaniſch

ſchen Eteokles

dem darauf erfolgten
82 ) behauptet haben .
niciſche Religion

Doris und Dorier ,

nicht groſen L

rend der Zeit ,

Griechenland .
d 80 J . nach Cekrops , 2703 ließ

Danaus ( oben S . 99 ) in

Griechenland , und zwar in dem uralten pelaſgiſchen
und durch die Pelaſger ſchon etwas aufgeklaͤrten, und

bisher noch von Inachiden b

Forudrigen Schiffe

ſche Religionsgebraͤuche mi

Argider auch Danaer , wei

herrſcht wurden

die Achaͤer aus

: bis , etwas

Theſſalien nach Argos und Lacedaͤmon

haufenweiſe unterjoch⸗

ere Landſchaften Grie —

fgeklaͤrten Laͤndern frem⸗

uͤckte ſchon 2688 Radnius ,

aus Phoͤnieien uͤber Kreta und Thra⸗

dotien , und ſtiftete ,

Amphiktyon bereits

en Bruͤderkries zwit

und Polynices ( 296272 und

Feldzug der Epigonen ( 2972

Durch Kadmus kamen phoͤ

sgebraͤuche , phoͤnieiſcheBuchſtaben⸗

ſchrift und die Kunſt das Kupfer zu bearbeiten und zu

gebrauchen nach

nach Kadmus , un

ſich wieder ein Egypter ,

Ohngefaͤhr 15 J .

eherrſchten Staate zu Ar⸗
Er kam mit ſeinen Gefaͤhrten auf einem

dahin , und brachte neue egypti
Seitdem hieſen die

lſie von Danaiden be⸗

uͤber 100 J . bernach,

ge⸗
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gekommen ſind , und ibren Namen dahin gebracht
baben . Daher heiſen die Argiver noch beym Homer
nicht nur Argiver und Danaer , ſondern auch Achaͤ⸗
er , aber niemals Hellenen .

Ausbreitung der Sellenen . Hier iſt es noͤ⸗
tbig , immer daran zu denken , daß Theſſalien das

zweyte Vaterland der Hellenen iſt , aus welchem die

4 belleniſchen Staͤmme , die Aeolier , Dorier , Jo⸗
nier und Achaͤer , ihre Zuͤge von Zeit zu Zeit unter⸗
nommen baben . 1 ) Die Aeolier . In Phthiotis
folgten auf den Hellen nach und nach : Aeolus I , von
dem die Namen Aeolis und Aeolier hergeleitet werden ;
Achäus , des Euthus Sohn , von dem der Name
der Achaͤer herruͤhrt ; Myrmidon , Aeols Schwie⸗
gerſohn , nach deſſen Namen die Einwohner Myrmi⸗
doner genannt wurden ; Aktor , Myrmidons Sohn ;
Peleus , Aktors ( oder beſſer Eurytions ) Schwieger⸗
ſohn ; endlich Achilles zur Zeit des trojaniſchen Kriegs
2988 98 . Auch in andern Gegenden Theſſaliens
breiteten ſich die Aeolier aus : ſo von Aeols 1 Soͤh⸗
nen Magnes in Magneſien , und Pierus in Pieri⸗
en . Hingegen Menoͤtius , Aktors Sohn , muſte aus
Theſſalien entweichen : worauf er ſich in Opus nie⸗
dergelaſſen , und Koͤnig der Lokrier geworden iſt .

Aeols 1Abkoͤmmlinge machten auch im Peloponnes
ihr Gluͤck : Siſyphus , Aeols 1 Sohn errichtete zu
Korinth einen Staat , und Salmoneus Aeols II
Sohn , in Elis . Von des Siſyphus Enkel Phokus
ſoll die Landſchaft Phocis , dahin er von Korinth ei —
ne Kolonie abgefuͤhrt , den Namen erhalten haben —
Aeols Nachkommen oder die Aeolier hatten in Theſ⸗
ſalien mehr Gluͤck, als deſſen Bruͤder Dorus und
Xuthus . Was 2 ) die Dorier anbetrifft , ſo wur⸗
den ſie bald nach dem Tode des Dorus , der ſeinen

J 3 Sizʒ
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Siz in Eſtiaͤotis hatte , von den Perrhaͤbern vertrie⸗

ben . Ein Theil von ihnen zog mit untermiſchten Ae⸗

oliern und Pelaſgern nach Kreta , unter der Anfuͤh⸗

rung des Tektamus , eines von des Dorus Soͤhnen ,

deſſen Abkoͤmmling der K. Minos lum 2775 war .

Aber der groͤſte Theil der aus Theſſalien entwichenen

Dorier gieng nach Macedonien : aus welchem Lan⸗

de jedoch mit der Zeit wieder ein Theil der Dorier

uͤber Theſſalien und das oͤtaͤiſche Gebirge berunter

gegangen iſt , und ſich in der kleinen Landſchaft , die

nach ihrem Mauien Doris oder Dorika Tetrapolis

genannt wurde , niedergelaſſen hat — Ruthus , Hel⸗

lens dritter Sohn , batte in Theſſalien am wenigſten

Gluͤck : er wurde von ſeinen eigenen Bruͤdern , Aeo⸗

lus und Dorus vertrieben ; worauf er ſich nach Arti⸗

ka rettete . Hier hat er nebſt ſeinen beeden Soͤhnen ,

Jon und Achaͤus , die er mit der Kreuſa , des K.

CFrechtheus , eines Cekroviden , Tochter erzeugt hatte ,

eine Zeitlang in groſem Anſehen gelebt : wie denn die

Athenienſer von Jon den Namen Jonier angenom

men haben . Allein die Soͤhne des Erechtheus ver—⸗

trieben hernach den Xuthus mit ſeinen Soͤhnen .

Jon ließ ſich hierauf in Aegialea , oder in dem nach⸗

mals ſogenannten Achaja nieder : daher dieſer Theil
des Peloponneſes den Namen Jonien erhalten , ſo

wie die Einwohner die aͤgialeiſchen Jonier genannt

worden ſind . Alſo 3 ) Jonier hieſen vor Trojens

Zerſtoͤrung , und noch gegen 80 J . nachher , haupt⸗

ſaͤchlich theils die Athener , theils die Einwohner von

Aegialea oder Achaja auf der Nordkuͤſte des Pelopon :

neſes : ſo wie hingegen 4 ) unter den Achaͤern in dem

eben gedachten Zeitraum nur Argiver und Lacedaͤmo⸗

nier verſtanden wurden . Dieſes leztere erhellet aus

folgenden Umſtaͤnden . Achaͤus, des Xuthus zweyter
Sohn ,
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Sohn , verſuchte bey der vorhin gemeldeten Entwei —

chung aus Attika ſein Heil in Theſſalien , und er
war auch nach dem , was oben ſchon bemerkt worden

iſt , fuͤr ſeine Perſon ſo gluͤcklich , Aeols 1 Nachfolger
in dem Staate von Phthiotis zu werden ; aber ſeine
Soͤhne , Archander und Architeles muſten doch Theſ —
ſalien wieder verlaſſen : worauf ſie , an der Spize ei —

nes gemiſchten Haufens Aeolier , in den Peloponnes
giengen , und zu Argos , in des K. Proͤtus Zeiten ,
um 2830 , und zu Lacedaͤmon ſich feſtſezten , auch
in dem ungeſtoͤrten Beſize dieſer beyden Läͤnder ſich
bis auf die Zeit der Herakliden behauptet haben . Aus

dem bisherigen erhellet auch zugleich , daß ſich unter
allen 4 helleniſchen Staͤmmen der aͤoliſche am weite⸗

ſten ausgebreitet hat .
In die lezte Haͤlfte des helleniſchen Zeitalters

fallen verſchiedne , zum Theil ſehr merkwuͤrdige Be⸗

gebenheiten . 1 ) Minos l , K. von Kreta , war um

2775 der erſte griechiſche Fuͤrſt , welcher eine Flotte
in der See hielt : er verjagte die Seeraͤuber , inſon⸗
derheit die Karier und Phoͤnicier , aus Meer und

Inſeln , und ſezte Handel und Gewerbe in Sicherheit :
wodurch einige Kuͤſtenbewohner doch wenigſtens ſo
wolhabend wurden , daß ſie ihre Staͤdte mit Mauren

umgeben konnten . Gerade in dieſe Zeit ſezt die pa⸗
riſche Marmorchronik auch die Einfuͤhrung des Ge —
treidebaues in Attika durch die Ceres und den Tri —⸗
ptolemus , 2798 und 2801 : auch erſchien 2808 Or —
pheus , ein neuer Aufklaͤrer der Griechen , zumal
der Boͤotier , aus Suͤdthracien ( nachher Nordtheſſa⸗
lien ) vom Olymp , und wenige Jahre nach ihm
Eumolpus , des Muſaͤus Sohn . 2 ) Die Sand⸗
lung und Schiffart der Griechen kam doch im aͤgaͤ⸗
iſchen Meer ſeit Minos ſchon ſo weit in Gang , daß

3J 4 Phri⸗
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Pbrixus , Erbyorinz von Orchomenus in Boͤotien ,

2818 den erſten , obwol nicht voͤllig gluͤcklichen Ver⸗

ſuch von griechiſcher Schiffart über das ſchwarze Meer

nach Kolchis wagen konnte 3 ) Den dürftigen Pe⸗

loponneſiern brachte 2864 Pelops groſe Schaze , ſo

wie phrygiſche Religionsgebrauche und ſeinen Ramen

zu : und 56 J nach des Pelops Ankunft , d. i. 2920 ,

haben unter der Anführung des theſſaliſchen Erbprin⸗

zen Jaſon , faſt alle griechiſche Prinzen , von Ayheta

aus , den beruͤchtigten Argonautenzug nach Kolchis

unternommen . Der atheniſche Erbyrinz Theſeus war

auch mit dabey , welcher , nach geendigter Fart , das

Reich ſeines Vaters Aegeus 2947 vom kretiſchen Tri⸗

but befreyet hat , und dann im naͤchſtfolgenden Jah⸗
re ſelbſt Koͤnig , und zualeich Geſezgeber von Attika

geworden iſt . 4 ) Zu den beruͤbmten Zeitgenoſſen des

atheniſchen Geſezaebers gehoͤrten vorzuͤglich auch Evan⸗
der und Daͤdalus . Jener fuͤhrte 2928 eine pelaſ⸗

giſche , mit Hellenen vermiſchte Kolonie von Pal⸗

lantium in Arkadien nach Italien ab ; mit dieſem

aber nahm die griechiſche Kunſt ihren Anfang .

Bildſäulen wuſte man zwar ſchon vor Daͤdalus zu

machen ; aber er machte die ſeinigen mit fortſchreiten⸗

den Fuͤſſen, offenen Augen , und freyen Armen . Pli⸗

nius eignet dem Daͤdalus auch die Erfindung der

Axt , des Hobels , der Richtwage , des Bohrers , des

Leims und des Fiſchleims , ja auch der Maſten und

Segel zu : ſo wie ſein Schuͤler Talos das Toͤpfer⸗

rad , das Dreheiſen , die Saͤge , den Zirkel erfunden

baben ſoll. Daͤdalus arbeitete nur noch in Holz .
Aber alle dieſe Erfindungen , die man dem Daͤdalus

und ſeinen Schulern zuſchreibt , waren ſchon lange

zuvor in Vorderaſten und Eqypten ganz bekannte
und gewoͤhnliche Arbeiten : alſo nur fuͤrGeuechenleun

S
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und uͤberbaupt fuͤr Europa neu . 5 ) Die lezte Be⸗
gebenheit des mythiſchen Zeitalters iſt die erſte , et⸗
was ins Groſe gehende , und mit vereinigten Kraͤf⸗
ten ausgefuͤhrte Unternehmung der Griechen : der

trojaniſche Krieg von 2988 bis 2998 . Wechſel⸗
ſeitige Beleidigungen zwiſchen den Trojanern und

Pelopiden bis von Trojens Erbauung her , und die

Ueberzeugung der Griechen , daß Troja , ſo lang es

ſtehen wuͤrde , die griechiſche Handlung und Schif⸗
fart auf dem ſchwarzen Meer zu hindern bereit waͤre ,
veranlaßten dieſen Krieg . Unter der Anfuͤhrung des
Pelopiden Agamemnons , welcher damals der maͤch⸗
tigſte aller Griechen zu Waſſer und zu Lande war ,
fuhren ohngef . 100 , o00 Griechen auf 1200 Funf⸗
zig Ruderern , wovon die meiſten dem Agamemnon
gehoͤrten, ohne Kavallerieund ohne eigentliche Matroſen ,
wider Trojen ab . Die Waffen der Trojenſtuͤrmer ,
und ſo uͤberhaupt der Griechen in dieſen Zeiten , be⸗
ſtanden in Keulen und Wurſſpieſſen , in Schleudern ,
krummen ſichelfoͤrmigen Saͤbeln ( Harpen ) , in Pfeil
und Bogen , ja auch in Steinen . Zur Vertheidi⸗
gung batten ſie groſe Schilde , hohe kegelfoͤrmige Hel—⸗
me , Bruſtharniſche , die damals noch wie Doppel —
Kuiraſſe ausſahen , auch wol Beinſchienen : manche
waren auch in Thierhaͤute verhuͤlt. Ob ihre Waffen
blos aus Kupfer , oder auch aus Eiſen verfertigt wa⸗
ren , kan man nicht mit Gewißheit beſtimmen ; Ku⸗
pferarbeiten waren ſchon ſeit Kadmus um 2688 , und
Eiſenarbeiten ſeit Minos l um 2775 unter ihnen im
Gange . Zelten hatten ſie nicht , ſondern Huͤtten.
Ihre Lager wuſten ſie doch bereits in etwas zu befeſti⸗
gen ; ibre Schlachtordnung aber war noch ziemlich
roh . Im trojaniſchen Kriege , und ſelbſt noch einige
Zeit hernach , kams ohnedem mehr auf die Vorneh⸗

85 men ,
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men , auf einzelne Selden , als auf das Heer ſelbſt ,

an . Dieſe Helden , die auf Wagen in den Streit

gefahren wurden , entſchieden hauptſaͤchlich den Aus⸗

gang der Schlachten und Gefechte durch ihre perſoͤn—

liche Tapferkeit , vorzuͤgliche Ruͤſtung und auſerordent⸗

liche Leibesſtaͤrke . Ihnen inſonderheit hatten es auch

die Griechen zu danken , daß endlich Troja zerſtoͤrt
werden konnte .

1 ) Siſtoriſche Jeit : von Trojens Zerſtoͤrung
bis auf Cyrus , oder von 2998 bis 3652 ν 644 J .

1 ) Feit der heraklidiſchen Unruhen Trojens

Zerſtoͤrung brachte noch nicht dauerhafte Ruhe und

bluͤbhendern Wolſtand unter den Griechen hervor :

vielmehr entſtanden wegen des langen Ausbleibens der

Troſenſtürmer allerley Staatsveraͤnderungen und viel⸗

faͤltige Mis helligkeiten in den Staͤdten , und die Wan⸗

derungen und das Hin - und Herziehn dauerten nach

dem Kriege , wie vor demſelben , noch immer fort .

So wurden 60 J . nach Trojens Eroberung die Boͤo⸗
tier von den Theſſaliern aus Arne vertrieben : wor —

auf ſie ſich im kadmeiſchen Lande niederlieſſen , das ſeit⸗

dem Boͤotien hies . Inſonderheit aber verurſachten

die Einfaͤlle der Serakliden oder Dorier in den Pe⸗

loponnes ſehr groſe Veraͤnderungen . Unter den He⸗
rakliden werden folgende Abkoͤmmlinge des Herkules

verſtanden : 1 ) Zyllus , Herkuls Sohn , 2 ) Kleo⸗
daͤus , des Hyllus Sohn , 3 ) Ariſtomachus , des

Kleodaͤus Sohn , und 4 ) Temenus , Kreſphontes

und Ariſtodemus , Ariſtomachs Soͤhne . Serkules ,

Amphitryons ( oder Jupiters ) Sohn von der Alkme⸗

na , machte Anſpruͤche auf die peloponneſiſchen Staa⸗

ten des K. Euryſtheus von Myeenaͤ , welcher ohne

maͤnnliche Erben war . Aber Herkules ſtarb noch 3
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J . vor Euryſtheus , 2964 , und der Perſide Eury⸗
ſtheus hatte ſeinen Schwiegerſohn , den Pelopiden
Atreus , des Pelops Sohn , und Agamemnons Gros —

vater , zum Nachfolger . Gegen Euryſtheus ſowol ,
als gegen Atreus ſuchte zwar ſchon Syllus die Anſpruͤ —
che ſeines Vaters Herkules geltend zu machen ; aber

umſonſt . Nach ſeiner Entweichung aus dem Pelo —
ponnes , begab er ſich nach Doris , wo er von einem
der doriſchen Koͤnige an Kindes ſtatt angenommen
wurde . Seitdem machten die Dorier und die Zera —
kliden gemeine Sache . Zulezt verglich man ſich zu
einem Zweykampfe , mit der Bedingung , daß , wenn
Hyllus dabey das Leben verliehren wuͤrde , die Hera⸗
kliden 50 J . lang keinen Einfall in den Peloponnes
thun ſolten . Hyllus kam wirklich gegen ſeinen Mit —
kaͤmopfer, den K. Echemus zu Tegea in Arkadien ,
ums Leben . Nach Verlauf des Stillſtandes , wel —
cher in die Zeit des trojaniſchen Kriegs fiel , erneuer⸗
te Kleodaͤus die Einfaͤlle ; war aber eben ſo ungluͤck⸗
lich , als nachher ſein Sohn Ariſtomachus . Die⸗
ſer verlohr bey einer neuen Unternehmung , nebſt der
Schlacht , ſein deben : und wie deſſen 3 Soͤhne , Te⸗
menus , Kreſphontes und Ariſtodemus einen neu⸗
en Verſuch machten , wurde Ariſtodemus vom Bli⸗
ze getoͤdet , mit Hinterlaſſung der Zwillinge , Eury⸗
ſthenes und Prokles . Nach ſo vielen vergeblichen
Angriffen auf den Peloponnes , waren endlich doch
Temenus und Kreſphontes , nebſt ihren Neffen Eu⸗
ryſthenes und Prokles , unter der Anfuͤhrung des
Aetoliers Orylus von Eleiſcher Herkunft , 3078 ( 80
J . nach Trojens Zerſtoͤr . ) ſo gluͤcklich , die Rechte ih⸗
res Stammvaters geltend zu machen , und im Pelo⸗
ponnes feſten Fus zu faſſen .

Der
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Der Peloponnes beſtand um dieſe Zeit aus §

Hauptſtaaten : 1) aus Achaja , oder wie es damals

noch hies Aegialos ( dem Size der Jonier ) ; 2 )

aus dem Reiche des Pelopiden Tiſamenus , welches

damals nicht nur Argos , ſondern auch Lacedaͤmon,

Sicyon , und wahrſcheinlich auch Myeend und Rot⸗

rinth ( die Size der Achaͤer oder Achiver ) in ſich bet⸗

griff ; 3 ) aus Meſſenien , wo Meſtors Nachkom⸗

men regierten ; 4 ) aus Arkadien , dem einzigen pe⸗

laſgiſchen Lande , wo Rypſelus um dieſe Zeit Koͤt

nig war ; und ) aus Elis , wo Eleus damals re⸗

gierte . Unter dieſen J Staaten hatten die Herakliden

auf das Reich des Tiſamenus und auf Weſſene ,

ſo wie Oxylus , ihr Anfuͤbrer , auf Elis Anſpruch .

Arkadien allein blieb bey dieſen Veraͤnderungen ,

wie zubor , pelaſgiſch : denn Rypſelus ſezte ſein

Reich durch die Bermaͤhlung ſeiner Tochter mit dem

Herakliden Kreſphontes in Sicherheit . Was mit Ae⸗

ialos , dem bisherigen Size der Jonier , bey den

heraklidiſchen Einfaͤllen vorgegangen iſt , werden wir

gleich ſehen.
Im Peloponnes verurſachten nun ſeit 3078

die Einfaͤlle der Herakliden oder Dorier folgende gros

ſe Veraͤnderungen . 1 ) Entſtanden daſelbſt § herat

klidiſche , durchs Los vertheilte Koͤnigreiche : in Ar⸗

gos , welches 3078 dem Temenus zufiel , und womit

auch Mycens und Sicyon ( Sieyon jedoch eine Zeit⸗
lang als ein apanagirtes beſonderes Koͤnigreich ) ver⸗

einigt wurden ; in MWeſſenien , welches Kreſphontes

um 3078 durch Huͤlfe des arkadiſchen Koͤnigs Kypſe⸗

lus , ſeines Schwiegervaters , eroberte ; in Lacedaͤ⸗
mon , welches Prokles und Euryſthenes 3078 , als

ein ZweyherrenReich erhielten , und in dieſer Ver⸗

faſſung auf ihre Abkoͤmmlinge , die Prokliden 80Uꝛ
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Euryſtheniden , vererbten ; in Elis , woſelbſt Orylus ,
zwar ein Aetolier , aber auch Abkoͤmmling der eleiſchen
Koͤnige ( des Aetolus Enkel ) , und ein naher Anver⸗

wander der Herakliden und ihr Anfuͤhrer , um 3078

zur Regierung gekommen iſt ; in Korinth , wo ſeit
3079 Aletes der erſte heraklidiſche Koͤnig war . 2 )
In Aegtalos entſtand eine Ariſtokratie , nach der ge⸗
woͤhnlichen Meynung , aber richtiger eine Art von Sy⸗
ſtem kleiner konfoͤderirter , unter der Hoheit eines Koͤ⸗

nigs ſtehender Staaten in den Staͤdten dieſes Landes .

Dieſe Regierungsart haben , um 3079 , nach Vertrei —

bung der Jonier , die Achaͤer eingefuͤhrt : wie denn

ſeitdem auch das Land ſelbſt , das bisher Aegialos oder
das Land der aͤgialeiſchen Jonier geheiſen hatte , von

ihnen den Namen Achaja erhalten hat . Die Achaͤer
wurden naͤmlich von den Herakliden oder Doriern aus
ihren Sizen in Argos , Lacedaͤmon u. ſ. w. vertrie⸗
ben : worauf ſie ſich zu den Joniern , ihren Bruͤdern ,
in Aegialos retten wolten ; weil ſich aber dieſe ihnen
mit gewaffneter Hand widerſezten : ſo gebrauchten ſie
Gegengewalt , und ſezten ſich auf dieſe Art in den

Beſtz des Landes . Die Jonier zogen hierauf nach
Attika , und von dannen , zur Zeit des erſten Ar⸗
chonten Medon , unter der Anführung der misoergnuͤg⸗
ten Bruͤder des Medon hinuͤber nach Kleinaſien .

Die Einfaͤlle der Herakliden brachten nicht nur

Staateveraͤnderungen im Peloponnes , ſondern auch
auſerhalb deſſelben : in Attika , und ſelbſt in Kleina⸗
ſien hervor . 1 ) Staatsveraͤnderung in Attika . Die
Herakliden oder Dorier fielen in Attika ein , und der
Koͤnig Kodrus ſtarb bey dieſer Gelegenheit den Tod
fuͤrs Vaterland . Nun ſchafften die Athener die koͤnig⸗
liche Regierung ab , und machten den Medon , ei⸗
nen von des Kodrus Soͤhnen , 3112 zum erſten Ar⸗

noch

3
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chon ( 3 J . vor der Einfuͤhr. der koͤnigl. Regier . bey

den Iſraeliten ) . 2 ) Urſprung der 3 griechiſchen

Rolonien in Kleinaſien . Die eine von dieſen Ko⸗

lonien , Aeolis , has der , durch die Herakliden ver⸗

triebene Koͤnig ( oder Sdatthalter ) zu Myeenaͤ , Pen⸗

thilus , des K. Tiſamenus Bruder , 3078 nach Thra⸗

cien gefuͤhrt, von dannen ſie aber nach des Anfuͤh⸗

rers Tode nach Kleinaſien gegangen iſt . Die andere

Kolonie , und zugleich die beruͤhmteſte aller 3 Koloni⸗

en , Jonien , iſt ſo entſtanden . Die Jonier , wel⸗

che von den , durch die Heraͤkliden verdraͤngten Acha ;ͤ

ern aus Aegialos vertrieben worden ſind , giengen ,

anfangs nach Attika , endlich aber , bey Gelegengheit

der , durch die Staatsveraͤnderung zu Athen unter des

Kodrus Soͤhnen entſtandenen Uneinigkeit , unter det

Anfuͤhrung des Nileus und Androkles , Medons mis⸗

vergnuͤgten Bruͤdern , nebſt vielen Athenienſern und

Tbebanern hinuͤber nach Jonien , 3128 . Was end

lich Doris , die zie Kolonie anbetrifft , ſo halfen die

Dorier zuerſt den Herakliden ſowol bey ihren Einfaͤl⸗

len in den Peloponnes , als auch bey ihrer , wiewol

ungluͤcklich abgegangenen Unternehmung gegen die

Athenienſer: darauf ſezten ſie ſich in Megaris ; weil

ſie aber hier von den Athenienſern faſt immer beunru⸗

higt worden ſind , ſo verlieſſen ſie endlich 3198 Grie⸗

chenland : einige zogen nach Kreta , die meiſten abet

giengen nach Kleinaſien hinuͤber.
Die Griechen auf dem feſten Lande brauchk

ten noch lange Zeit , bis ſie die Wunden und Nach⸗

wehen vom trojaniſchen Krieg und von den heraklidi⸗
ſchen Einfaͤllen verſchmerzen konnten : da hingegen

waͤhrender Zeit ihre Bruͤder auf den Inſeln , zumal

in Kreta , und auf Kleinaſiens Ruͤſten, inſonder⸗

heit in Jonien , von der Nachbarſchaft und dem Um

gang
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gang ſchon aufgeklaͤrter Voͤlkerſchaften groſen Nuzen
zogen , und fruͤhzeitiger , als ſie , zu Reichtum ,
Macht und allen Arten von Kenntniſſen gelangten .
Endlich fiengen doch auch die Griechen auf dem feſten
Lande an , die Fruͤchte eines dauerhaften Buheſtan⸗
des zu genieſen : und da die Einfuͤhrung demokrati⸗

ſcher Regierungen , die Nationalzuſammenkuͤnfte
und Waffenuͤbungen bey den heiligen Spielen , ei⸗
ne eintraͤgliche Sandlung und Schiffart , und die
nach und nach erlangte Kenntnis faſt aller Arten von
Kuͤnſten und wiſſenſchaften ſtark mitwirkten ; ſo
lernten ſich die Griechen allmaͤhlich fuͤhlen. Es ſtan⸗
den demokratiſche Geſezgeber unter ihnen auf : zu
Sparta Lykurg , zu Theben Philolaus ( ein Bakchiade
von Korinth ) , zu Athen Drako und Solon ; auch un⸗
ter ihren Bruͤdern in Unteritalien Zaleukus und Cha⸗
rondas , ſo wie in Sicilien Diokles . Nun entwik⸗
kelte ſich die hohe Denkungsart der Griechen : ihre
Liebe zur Freyheit wuchs : ihre Vaterlandsliebe mach⸗
te ſie zu Helden und zu Ueberwindern der Perſer :
ihr Geſchmack verfeinerte ſich , und ſtieg in der Folge
bis auf die hoͤchſte, menſchenmoͤgliche Stufe . So
gluͤcklich ausgebildet , konnten ſie ein Hauptvolk des
Erdbodens im perſiſchen und macedoniſchen Zeitalter ,
und die Lehrer der ſpaͤteſten, auch der heutigen Nach—⸗
welt werden .

2 ) Feit der Demokratien und National⸗
zuſammenkuͤnfte . Zuerſt von den Demokratien ,
zumal der ſpartaniſchen und athenienſiſchen : und
dann von den Nationalzuſammenkuͤnften.

a ) Einfuͤhrung der Demokratie . Anſtattder bisherigen koͤniglichen Regierungsform , iſt die
demokratiſche in dieſem Zeitalter nach und nach uͤber⸗
all , nur in Epir nicht , eingefuͤhrt worden : zu The⸗

ben
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ben um 3054 , folalich ſchon waͤhrend der heraklidi⸗

ſchen Einfaͤlle in den Peloponnes ; zu Argos ( auch

Sicyon mit eingeſchloſſen ) und zu Mycenaͤ , bald

nach 3198 ; zu Sparta , jedoch mit Beybehaltung

der koͤniglichen Zweyherrenſchaft , 3298 ; zu Elis

nach 3398 , um welche Zeit Korinth die Ariſtokratie

der Bakchiaden , ſo wie 30 J . hernach Athen die 101

jaͤhrigen Archonten bekommen hat ; zu Athen , ſeit

der Einfuͤhrung der jährigen Archonten 3498 , um

welche Zeit allem Anſehen nach auch die kleinaſiati⸗

ſchen Griechen die demokratiſche Regierungsſorm

eingefuͤhrt haben ; zu Rorinth , nach Abſchaffung der

Bakchiaden⸗Ariſtokratie oder Oligarchie , 3600 . Auch

ſind in Achaja und in andern griechiſchen Laͤndern

Demokratien errichtet worden , deren Urſprung aber

nicht genau beſtimmt werden kan . Allerdings gieng

es auch den griechiſchen Freyſtaaten , wie es allen

Freyſtaaten zu gehen pflegt : es ſtanden eigenmaͤchti⸗

ge Oberherren oder ſogenannte Tyrannen auf , die

zuweilen auf einige Zeit wie eigentliche Tyrannen han⸗

delten , aber doch faſt immer auf andere Art politiſch

nuͤzlich waren : und zum Gluͤck noch vor dem Einbruch

der Perſer faſt uͤberall aufhoͤrten , wozu die Sparta⸗

ner alle ihre Macht angewand haben . Sparta und

Athen waren die vornehmſten griechiſchen Freyſtaaten .

b ) Sparta , oder Lykurgiſcher Staat , ſeit

3298 . Lhkurg , Zeitgenoß der Erbauerin Karthagens ,

100 J . nach Salomo und Homer , und 300 J . nach

Trdjens Zerſtoͤrung , des K Polydektes von Sparta

Bruder , und nach dem Ausſpruche des delphiſchen
Orakels ein Freund der Goͤtter , und mehr ein Gott ,

als ein Menſch : dieſer eykurg lebte zu einer Zeit , da

der ſpartaniſche Staat , wegen der Zweyberrenſchaft,
im groͤſten Verfall und ſeinem Untergang nahe * b
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Er haͤtte nach ſeines Bruders Tode leicht ſelbſt Koͤnig
werden koͤnnen ; aber er wolte blos Vormund des

Wiegenkoͤnigs , ſeines Neffen Charilaus ſeyn ; ver⸗
bannete ſich darauf ſelbſt aus dem Vaterlande , ſtu⸗
dierte auf Reiſen die Staatsverfaſſung fremder Voͤl⸗
ker , und brachte es , nach ſeiner Ruͤckkehr, zu Del⸗

pbi dahin , daß Apollo ſelbſt die lykurgiſchen Geſeze
fuͤr die ſeinigen erklaͤrte . Gleichheit der Buͤrger
und kriegeriſche Vertheidigung des Vaterlandes
ohne Eroberungsſucht waren die beyden Hauptab⸗
ſichten und zugleich der Hauptinhalt aller lykurgiſchen
Geſeze . Um Gleichheit der Buͤrger einzufuͤhren
und auf immer zu erhalten , vertheilte Lykurg alle Län⸗
dereyen in gleiche Portionen , fuͤhrte eiſernes Geld
ein , dultete keine unnuͤzen und uͤberfluͤſſigen Kuͤnſtler,
verbot Handlung und Schiffart und allen Lux , und
gebot oͤffentliche und gemeinſchaftliche Mahlzeiten ,
und eine gleichfoͤrmige , oͤffentliche Etziehung der Kin⸗
der . Die zwote Hauptabſicht der lykurgiſchen Geſez⸗
gebung gieng auf kriegeriſche Vertheidigung des
Vaterlands , ohne Eroberungsſucht . Ein ſolcher
Vertheidiger des Vaterlandes muſte einen ſtarken Koͤr⸗
per und eine ſtarke Seele haben . Fuͤr einen ſtarken
Koͤrper des kuͤnftigen Landesvertheidigers ſorgte man
vor⸗ bey - und nach der Geburt der Kinder , ſowol des
weiblichen , als des maͤnnlichen Geſchlechtes Um
aber dem ſtarken Koͤrper auch eine eben ſo ſtarke See⸗
le zu verſchaffen , ſo gewoͤhnte man den Kindern von
Jugend auf Unempfindſamkeit in einem ſehr hohen
Grade , Schlaubeit und geſunden Menſchenverſtand
( nicht Gelehrſamkeit ) an . Dieſe lykurgiſche Verfaſ —
ſung erhielt ſich ganzer 500 Jahre . Fuͤr die Dauer
wurde nicht nur gleich anfangs geſorgt , ſondern im
Plane ſelbſt lag auch ſchon vieles , das Dauer boffen

K ließ .
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ließ . Inſonderheit verſtopfte Lykurg die Quelle der

bisberigen Meutereyen durch Einſchiebung eines Se⸗

nats zwiſchen die ſchwachen Koͤnige und das aufruͤhri⸗

ſche Volk . Oben an alſo , wie bisher , 2 RKoͤnige,

aber ſehr eingeſchraͤnkt, und faſt weiter nichts , als

Rathspraͤſidenten , Oberprieſter und Feldherren , mit

den maͤchtigen Ephoren an der Seite : dann der Se⸗

nat von 28 Männern auf Lebenslang , die aber beym

Antritt wenigſtens 60 J . alt ſeyn muſten : endlich

Volksverſammlungen zur Entſcheidung , aber nur

durch Ja oder Nein . Endlich ließ Lykurg , vor dem

Antritt einer Reiſe , Koͤnige, Senat und Volk einen

feyerlichen Eid ſchwoͤren, daß ſie ſeine Geſeze bis zu

ſeiner Ruͤckkunft beobachten ſolten . Sie ſchworen :

er verreiſte , und kam nie wieder — Aus der Kriegs⸗

geſchichte der Spartaner , die , wie bey allen grie⸗

chiſchen Republiken dieſer Zeit , nur in kleinen Krie⸗

gen mit den Nachbarn beſteht , verdienen gleichwol

die 3 meſſeniſchen Kriege ausgehoben zu werden⸗
Anſehnliche Buͤndniſſe der Peloponneſier , merkliche

Veraͤnderungen in der Kriegsverfaſſung , und die Ent

ſtehung der Uebermacht eines einzigen Volks uͤber die

andern alle , machen die meſſeniſchen Kriege merkwuͤr⸗

dig genug . Die Hauptpartheyen waren die Sparta⸗

ner und die Meſſenier . Die Spartaner fuͤhrten

kurze Schwerter , wie Dolche , kegelfoͤrmige Helme ,

Kriegsſchuhe , ziemlich ſchwere und lange Spieſſe ,

und groſe Schilde , anfangs mit Ringen , nachher mit

Handgriffen : hatten aber neben den Schwerbewafne⸗
ten , auch Leichtbewafnete und Reiterey : und zeigten ,

auſer dem gewoͤhnlichen Spartanergeiſte , ſchon ziem⸗

lich viel Kenntnis und Erfahrung in der Taktik . Aber
die Meſſenier gaben ihnen in keinem Stuͤcke nach ,

und hatten 2 Kriegshelden vom erſten Range , zuerſt
den

0
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den Ariſtodemus , und hernach den Ariſtomenes , an
ihrer Spize . Um die Zeit , da der Krieg ausbrach ,
war Meſſenien kein republikaniſcher , ſondern ein mon⸗
archiſcher Staat . Seine erſten Bewohner erhielt
es , ſeit ohngef . 2709 ( 10 J . nach dem Ausgang der

Iſraeliten ) , aus Lakonien und Argos , folglich Pe⸗
laſger . Frey und gluͤcklich blieb Meſſenien 800 Ji
lang , unter dreyerley Koͤnigen: die erſten waren Pe⸗
laſger , die zweyten Hellenen und die dritten Herakli⸗
den . Alle 3 meſſeniſchen Kriege hatten fuͤr die Meſſe⸗
nier einen ungluͤcklichen Ausgang . Der erſte , von

3439 ( 10 FJ. nach Roms Erb . ) bis 3459 , endigte
ſich zugleich mit ihrer koͤniglichen Regierung und Frey⸗
beit : der zweyte , von 3497 bis 3512 machte die
Spartaner zum herrſchenden Volk in Griechenland ,
ſie aber zu Heloten , auſer einem Haufen , der ſich
durchſchlug und nach Zankle in Sieilien entwich : und
der dritte , von 3713 ( bey Gelegenheit eines Erdbe —

bens ) bis 3723 ( folgl . erſt im folg. Zeitalter ) noͤ⸗

thigte ſie , auſer dem Vaterlande ſich zu zerſtreuen .
9 ) Athen , oder Soloniſcher Staat . Dieſe

Republik war faſt in allen Stuͤcken das gerade Wi⸗
derſpiel der ſpartaniſchen ; aber Klima , Land und Leu⸗
te waren es auch . Nach dem Abgang der Koͤnige
mit Kodrus , waren zu Athen ſeit 3112 zuerſt monar⸗
chiſche Archonten von zweyerley Art : beſtaͤndige
bis 3428 , und zehnjaͤhrige bis 3498 . Seitdem
erſt folgten demokratiſche Archonten oder die jaͤhri—
gen , deren alle Jahre 9 zugleich aus dem Stande
der Vornehmen durchs Bohnenkos erwaͤhlt wurden ,
und wovon der ite im eigentlichſten Verſtande Ar⸗
chon oder Eponymos , der ꝛte Baſilevs oder Koͤ⸗
nig , der zte Polemarchos oder Kriegspraͤſident , die
uͤbrigen õ aber Theſmothetaͤ , d. i . Aufſeher und Er⸗

K hal⸗
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halter der Geſeze , Verträͤge ꝛc. bieſen . Von den 3

erſtern hatte jeder noch 2 Konſulenten an der Hand ,

welche Paredri genannt wurden . Einer von den jaͤh⸗

rigen Archonten , Drako , gab der Republik die er⸗

ſten , Solon aber , ein Abkoͤmmling des Kodrus ,

30 J . nach ihm , 3588 die erſten guten Geſeze . So —

lons Geſeze wurden auf 100 J . beſtaͤtigt , und auf

zweyerley Tafeln geſchrieben ( Axones und Kyrbeis ) .

Sie litten nichts durch die eigenmaͤchtige Oberherr⸗

ſchaft der Piſiſtratiden , und ſind zum Theil noch

jezt in der Sammlung der roͤmiſchen Geſeze vorhan⸗

den . Die Abſicht der Soloniſchen Geſezgebung gieng

dahin , dem Volke die hoͤchſte Gewalt , und den Vor⸗

nehmen die Verwaltung des Staats zuzueignen . Da —

her theilte er das Volk in Anſehung des Vermoͤgens

in 4 Klaſſen : die Pentakoſiomedimni muſten 500 ,

die Zippeis oder Ritter 300 , die Zeugitaͤ 200 , und

die Thetes weniger , als 200 Medimnen (ohngef .

zu 4 braunſchweig . Himten ) jaͤhrliches Einkommens

haben. Rur die Buͤrger der 3 erſten Klaſſen waren

zugleich Stimm⸗ und Amtsfaͤhig ; bingegen die von

der Aten, welche den zahlreichſten Theil und uͤberhaupt

das gemeine Volk ausmachten , hatten zwar Siz und

Stimme in den Volksverſammlungen und Beyſizer⸗

recht in den Gerichten , waren aber nicht amtsfaͤhig .

In Anſehung des Standes waren die Athenienſer von

dreyerley Art : 1) freye Buͤrger oder Politaͤ , die un⸗

ter Solon in 4, hernach in 10 , und zulezt in 12 Phy⸗

laͤ eingetheilt waren ; 2 ) Fremde oder Schuzverwanz

de , Metöki , die beſtaͤndig zu Athen wohnten , und

eine jaͤhrliche Steuer von 12 Drachmen ( ohngef . 28

fuͤr jede Mannsverſon , und halb ſo viel fuͤr jede Frau⸗
ensperſon entrichten , auch unter den Buͤrgern einen

Beſchůzer oder Patron haben muſten ; und 3) Knech⸗
te ,
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te , die entweder eigentliche Sklaven , oder verarmte

Buͤrger waren , und uͤberhaupt beſſer , als an andern
Orten in - und auſer Griechenland , gehalten wurden .
Unter den 70 , O00 Einwohnern der Stadt Athen wa —
ren der Freyen ohngef . 20,000 , der Schuzverwanden
etwa halb und der Sklaven noch einmal ſo viel . Die
Grundſaͤulen der , von Solon eingefuͤhrten Staats —

verfaſſung waren 1 ) der Senat , welcher zu ſeiner
Zeit aus 400 , nachher aus 500 , und zulezt aus 600 ,
durchs Bohnen - Los aus der jedesmaligen Zahl der
( 4 oder 10 oder 12 ) Phylaͤ jaͤhrlich erwaͤhlten Mit⸗

gliedern beſtand , doch ſo , daß , nach der Ordnung
des Loſes , immer nur ein Theil des Senats , oder ei —
ne ſogenannte Prytanie , den eigentlich regierenden
Senuat ausmachte , welcher 37 Tage lang regierte ,
und in 5 Ordnungen eingetheilt war , wovon jede ei⸗
ne Woche lang den Vorſiz unter dem Namen Proé —
dri hatte , und aus ihrem Mittel den jedesmaligen
Eviſtates oder Oberherrn des Staats erwaͤhlete , deſ⸗
ſen Regierung nur auf Einen Tag eingeſchraͤnkt war ;
2 ) die allgemeine Verſammlung des Volks , oder
Ekkleſia , welche ordentlich alle 37 Tage viermal ,
auſerordentlich aber ſo oft , als es noͤthig war , gehal⸗
ten , und von oͤffentlichen beſoldeten Staatsrednern ge⸗
leitet , auch oft irre gefuͤhrt wurde , und alle freye und
ehrliche Buͤrger zu Mitgliedern , zu Vorſtehern aber
einen Epiſtates und 9 Proédri , wie auch die jedesma⸗
ligen Prytanen oder die , zur Zeit regierenden Sena —
toren hatte ; und 3 ) der Areopagus , deſſen , der
Zahl nach unbekannte Mitglieder ( Areopagiten ) ihre
hohe Wuͤrde lebenslang fuͤhrten , und ihre feyerlichen
Verſammlungen den 27 , 28 , und 29ten Tag jedes
Monats , gewoͤhnlich auf dem , mitten in der Stadt
nicht weit vom Schloſſe gelegenen Berge des Mars

K 3 Ari⸗
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( Arios Pagos ) hielten , auch das Recht hatten , al⸗

le , den Geſezen und der Billigkeit zuwider laufende

Schluͤſſe des Volks zu veraͤndern , oder gar aufzuhe⸗

ben , und zugleich die Stelle , wie eines Oberappella —

tionsgerichtes , ſo auch des Oberkonſiſtoriums der

Athenienſer vertrat .

d ) Nationalzuſammenkuͤnfte bey den hei⸗

ligen Spielen . Die Veranlaſſung und der erſte

Urſprung dieſer Spiele faͤllt noch in das rohe Zeitalter

der Griechen , wo ſie Kinderſeelen in Rieſenkoͤrpern

batten . Faſt bey allen Religionsfeſten , Opfern und

feyerlichen Zuſammenkuͤnften, faſt bey allen Beſuchen ,
die ſich die Helden in Begleitung ihrer Kriegsgeſellen

einander gaben , machten auch die Waffenſpiele einen

anſehnlichen Theil der Feyerlichkeiten aus . In der

Folge brachten die Volksfuͤhrer und Geſezgeber noch

mehr Ordnung , Regelmaͤſigkeit und Brauchbarkeit in

dieſe Spiele , ſo daß ſie nicht bloſe Kriegsuͤbungen

blieben , ſondern auch noch auf vielerley Art politi⸗

ſchen Nuzen ſtifteten . Dieß bemerkt man inſonder⸗
heit und ganz vorzuͤglich bey den 4 groſen heiligen

Spielen : den Olympiſchen , Pythiſchen , Weme —

iſchen und Iſthmiſchen Spielen . Sie hatten noch

mehr politiſchen Nuzen , als ſelbſt die Walfarten
der Hebraͤer nach Jeruſalem , und der [ Mohamedaner

nach Mekka . Die zerſtreuten kleinen griechiſchenVoͤl
kerſchaften lernten einander keunen , wurden mit ein⸗

ander vertrauter , theilten ſich Kenntniſſe von aller Art

mit , bekamen Gelegenheit , Handel und Wandel zu

treiben und zu vergroͤſern , und uͤberhaupt alle haͤus⸗
liche und oͤffentliche Geſchaͤſte leicht und geſchwind zu

verabreden und zu vollziehen . So konnte und muſte

Ehrbegierde , Nacheiferung , hohe Denkungsart und

inſonderheit Geſuͤhl von National⸗Ehre und Allge⸗

mein⸗
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meingeiſt unter den Griechen erweckt und geſtaͤrkt wer⸗

den . Selbſt der Name Sellenen wurde erſt ſeit den

olympiſchen Spielen ein allgemeiner Name der gan⸗

zen griechiſchen Nation in - und auſer Griechenland .
Die Waffenſpiele an ſich bildeten nur den halben
Menſchen , blos den Koͤrper ; aber nachher kamen

auch Wettkaͤmpfe des Verſtandes und Wizes hin⸗
zu . Dichter , Geſchichtſchreiber , Rednerꝛc . laſen ih⸗
re Geiſtesprodukte vor den Ohren des verſammleten
Griechenlandes ab , ſtritten mit einander um den Vor⸗

zug , erweckten edlen Nacheifer in jungen Zuhoͤrern .
Nunmehr gaben die Spiele Anlaß zur Ausbildung des

ganzen Menſchen : und die Griechen haben , wie ſie
auch ſelbſt bekennen , ihnen zuverlaͤſſig einen groſen
Theil ihrer hohen Aufklaͤrung zu danken . Allerdings
haͤtten dieſe Spiele mit der Zeit abgeſchafft werden ſol⸗
len , da ſie aufhoͤrten nuͤzlich zu ſeyn , und anſiengen
ſo gar ſchaͤdlich zu werden , indem ſie dem auf keimen⸗
den Lux und Sittenverderben Nahrung gaben , und

die Kaſſen der Staaten und der Familien mit erſchoͤ⸗
pfen halfen . Schon Solon wolte ſie abſchaffen —

Die aͤlteſten , und zugleich auch die vornehmſten un⸗
ter den allgemeinen Spielen der Griechen waren die

Olympiſchen , welche ſeit 3408 alle 5 Jahre gehal⸗
ten wurden . Erſt beynahe 200 J . nach ihnen , ſeit
3601 , kamen die Pythiſchen und Iſthmiſchen in

Gang : jene allemal im Ften , dieſe allemal im zten
Jahre ; und endlich ſeit 3617 die Nemeiſchen , die

man , wie die Iſthmiſchen allemal im zien Jahre fey⸗
erte . Der Zuſammenhang und die Folge dieſer 4
Hauptſpiele war ſo : Olymp . 1 die Iſthmiſchen im

Sommer ; Olymp . Ul die Nemeiſchen im Fruͤhling ;
Olymp IIl die Pythiſchen , und im Fruͤhling die

Iſthmiſchen ; Olymp . IV die Nemeiſchen im Sommer .
K 4 20
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2) Starkes Wachstum der griechiſchen Auf⸗

klaͤrung . Zuerſt von Handlung und Schiffart :
dann von Kuͤnſten und Wiſſenſchaften : und zulezt

von Sitten und Gewohnheiten .

a ) Sandlung und Schiffart . Gold⸗ und

Silber Geld gabs ſchon vor - und eiſernes Geld ſeit xy⸗
kurg 3298 ; aber dieß ſcheinen noch keine Muͤnzen ge⸗

weſen zu ſeyn : wenigſtens ſoll erſt Phidon , der ar⸗

giviſche Tyrann , auf der Inſel Aegina , ſo wie Waas

und Gewicht , alſo auch das Geldmuͤnzen , inſon⸗

derheit das Muͤnzen des Silbers , 3382 erfunden ha⸗

ben . In der Folge waren dieſes die vornehmſten

Geldſummen und Muͤnzen der Griechen , nach at⸗

tiſchem Werthe : 1 ) Obolus S faſt 10 Pf . ; 2 )

Drachma S 6 Obolen S faſt 5 Ggr . ( 30 Obolen ,

oder § Drachmen S 1 C . ) ; 3 ) Stater S 4 Drach —
men S faſt 20 Ggr . : 4 ) Mina S 100 Drachmen

20 EC . ; 5 ) das kleinere Talentum S 45 Mi⸗

nen S gegen 900 „ ( . ; 6 ) das groͤſere Talentum

= 60 Minen S gegen 1200 ̈ . — Die Hauptſta⸗

pelſtadt beym Landhandel war in dieſem Zeitalter Ko⸗

rinth ; aber im Seehandel hatte ſie an der Inſel Ae⸗

gina eine ſtarke Nebenbuhlerin . Athen batte noch

gar keinen Handelsruhm , und Sparta durfte ihn

nicht haben . Unter den griechiſchen Seemaͤchten die

ſer Zeit ſtanden die Korinther ebenfalls oben an .

Nach ihnen waren die Korcyraͤer , die Jonier , die

Samier und die Phocaͤer die betraͤchtlichſten . Die

Korinther ſollen die erſten griech . Triremen gebaut ,
und zur See faſt ſchon ſo gut , wie zu Thueydids Zei⸗

ten , manoͤvrirt haben . Die aͤlteſte bekannte See⸗
ſchlacht war die , welche die Korinther den Koreyraͤ⸗
ern um 3518 lieferten . Die Jonier konnten um

3643 mit ihrer ſtarken Seemacht die Herrſchoffee
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See eine Zeitlang gegen Cyrus behaupten . Um eben
dieſe Zeit ſchifften die Samier , die um 3478 noch
Schiffe durch den korinthiſchen Schiffbaumeiſter Ami⸗
nokles bauen lieſſen , zuerſt unter den Griechen bis
nach Tarteſſus in Spanien , und die Phocaͤer bau⸗
eten Maſſilien in Provence , und ſchlugen die Kartha⸗
ger und Etruſker in einem Seetreffen . Indeſſen be —
half man ſich doch noch um dieſe Zeit , wie im trojan .
Krieg , mit langen Schiffen von 50 Rudern : der Tri⸗
remen gabs noch wenige . Erſt um die Todeszeit des
Darius Hyſtaſpis ( 3696 ) hielten die ſiciliſchen Ty⸗
rannen und die Rorcyraͤer eine betraͤchtliche Anzahl
Triremen auf der See : und dieß waren auch die an⸗
ſebnlichſten griechiſchen Flotten zunaͤchſt vor dem Aus —
bruch des Kriegs mit Xerxes . Denn die Flotten der
Aegineter , Athenienſer u. a. beſtanden meiſtens
nur aus Funfzigruderern : ja die Schiffe der Atheni⸗
enſer im Seetreffen mit Xerxes waren ſogar nicht ein —
mal noch mit vollſtaͤndigen Verdecken verſehen.

b ) Fuͤnſte und Wiſſenſchaften . Die erſten
Runſtarbeiten der Griechen waren von Holz und
Metall . Von Solz waren Daͤdals um 2930 , und
ſeiner Schuͤler Arbeiten ( doch ſoll der K. Piraſus
ſchon um 2560 der Juno eine Bildſaͤule von wildem
Pflaumenholze im Tempel zu Argos haben verfertigen
laſſen ) . Schon vor - und zu Homers Zeiten ( vor
3182 ) waren vielerley Kunſtwerke in Metall vorhan⸗den . Man konnte alle Metalle ſchmelzen , mit dem
Grabſtichel in Metall arbeiten , Metalle miſchen , ver⸗
ſezen , loͤthen , Email machen und einlegen , Metall
in die feinſten Mezfaden treiben „ Goldfaͤden ſpinnen ,mit Gold nach der Schattirung ſticken , den Stahlglatt und matt machen ; aber dieſe Kunſtwerke waren
ohne Zweifel lauter fremde Arbeiten ( oben S . 38 ) ,

K 7 die
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die nur durch Handlung , Krieg de. unter die Griechen

gekommen ſind : hoͤchſtens moͤgen die aſiatiſchen Grie ;

chen einige davon zu verfertigen im Stande geweſen

ſeyn . Wiewol doch ſchon nach 3138 Rhoͤkus aus

Samus lebte : der erſte Baumeiſter , welcher den

Juno Tempel, eines der 3 Wunder zu Samus , ge⸗

baut hat . Maas und Gewichte , und Geldmuͤn⸗

zen fuͤhrte wenigſtens ſchon um 3382 Phidon von

Argos ein ; aber Gold ; und Silberſtuͤcken waren ſchon

vor⸗ und Eiſenſtuͤcken zu Lykurgs Zeit um 3298 , als
Geld , im Gange . Um die iſte Olympiade , alfo
um 3406 , ſezt Plinius die erſten Arbeiter in War⸗

mor an : es waren die Voraͤltern des Bupalus und

Anthermus aus Cbios ( deren Zeitgenoſſen um 3600

Dipoͤnus und Scyllis , Kreter , die aber zu Sieyon
lebten , von Plinius die erſten beruͤhmten Arbeiter

in Marmor genannt werden . Zwiſchen 3463 und

3468 zu des K. Kandaules Zeit lebte Bularchus ,
der erſte Bataillen : - Maler ; aber der erſte Urſprunz

der griechiſchen Malerkunſt gehoͤrt in aͤltere Zeiten , in

welchen Zygiemon , Dinias und Charmadas , die ,

nach Plinius , zuerſt nur mit Einer Farbe malten ,

gelebt haben . Zu den Verbeſſerern der Malerkunſt

gehoͤren 2 Maͤnner , deren Lebenszeit nicht genau be⸗
kannt iſt : Gumarus , welcher in Gemaͤlden zuerſt
beyde Geſchlechter andeutete , und alle Arten von Ge⸗
ſtalten nachbildete , und Cimon von Kleonòͤ , der

Erfinder des Profils , der verſchiednen Geſichtsſtel⸗
lungen , des Ausdrucks der Gelenke und Adern , und

der Falten in den Kleidungen . Um 3478 lebte Ami⸗

nokles von Korinth , ein Schiffsbaumeiſter . Erſt

um 3624 ſezt man die Erfindung der Arbeiten in wei⸗
chen Maſſen an , und gibt den Rhoͤkus und Theo⸗

dor , beede Samier , füͤr die erſten Kuͤnſtler darin

aus :

Jl
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aus : Theodor mag auch wol um dieſe Zeit erſt ge⸗
lebt haben ; aber wenn Bhoͤkus mit dem vorhin ge⸗

dachten Baumeiſter dieſes Namens , nach 3138 , Eine

Perſon iſt , ſo gehoͤrt, zugleich mit ihm, die Plaſtice
wenigſtens bis in - oder bald nach Homers Zeit : ja ,
aus der natuͤrlichen Stufenfolge der Erfindungen in

den bildenden Kuͤnſten zu ſchlieſen , moͤgen wol Arbei⸗

ten in weichen Maſſen unter die allererſten Kunſtwer⸗
ke gehoͤren .

Dichter . Der Zweck der griechiſchen Dichter

war , Kenntniſſe , Sitten und Geſchmack unter dem

Volke auszubreiten . Schon vor Homer und Heſiod
hatten die Griechen Dichter , welche das Lob der Goͤt —

ter und der Helden , und den Urſprung und die Tha⸗
ten der Vorfahren beſungen haben . Alſo ſind Ho —

mer , ein kleinaſiatiſcher Grieche , und Seſiod , ein

Boͤotier , nur die aͤlteſten unter denen , die auf uns

gekommen ſind . Nach Homer und Heſiod , die zu

Salomos Zeit um 3182 lebten , wurden folgende
Dichter beruͤhmt : Tyrtaͤus von Athen , 34973573

Archilochus aus der Inſel Paros , der Erfinder der

Jamben , um 3522 ; Alkman , ein Lyriker , von

Sardis gebuͤrtig , aber ein ſpartaniſcher Buͤrger ,

3572 ; Sappho , Lrinna und Aleaͤus , alle 3 von

Lesbus , und Lyriker , 3583 ; Mimnermus von Ko⸗

lophon , ein elegiſcher Dichter , und vermutlich der

Erfinder des Pentameters , um 3611 ; Theognis
von Megara , ein Gnomiker , 36343 Phocylides ,
des Theognis Zeitverwander , von Milet ; Anakreon

von Teos in Jonien 3652 . Um dieſe Zeit kam auch

das Trauer - und Luſtſpiel unter den Griechen auf ,

um 3622 und 3650 . Theſpis , welcher die erſten

Trauerſpiele , noch zu Solons Zeit , auffuͤhrte , ſtellte
ſeine Handlungen auf einem Wagen vor , und zog ,

Wie
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wie ein Baͤnkelſaͤnger , von einem Orte zum andern .

Das erſte Luſtſpiel von Suſarion und Dolon wurde ,

auch noch unter Solon , auf einem hoͤlzernen ( nachher

erſt ſteinernen ) Theater vorgeſtellt , und die Zuſchauer

hatten noch keine Size .
Philoſophen und MWathematiker . Nach den

mythiſchen Philoſophen , die noch in das mythiſche

Zeitalter gehoͤren, wie Linus und Orpheus , und

wie ſelbſt noch zu Anfang dieſes hiſtoriſchen Zeitalters

Somer und Seſiod : nach dieſen mythiſchen Phbiloſo⸗
phen , fuͤhrten die ſogenannten 7 Weiſen Griechen⸗

landes um 3601 die Reihe an . So hieſen folgende

„ Maͤnner : Thales von Milet , der Stifter der joni —

ſchen Sekte ; Solon , Athens Geſezgeber ; Perian⸗

der , des Regenten Kypſelus zu Korinth Sohn und

Nachfolger ; Kleobulus von Lindus auf der Inſel
Rbodus , des Evagoras , eines dortigen Gelehrten

und Schriftſtellers Sohn ; Chilo , ein ſpartaniſcher

Ephor ; Bias , ein Regent zu Priene in Jonien ;

Pittakus , ein , auch wegen ſeiner Tapferkeit und an⸗

derer guten Eigenſchaften beruͤhmter Mann , und Re⸗

gent zu Mitylene auf der Inſel desbus — Die erſten

3 joniſchen Pbiloſophen , alle 3 von Milet , waren :

Thales , geb. 3542 , f 3637 , einer von den eben ge⸗

dachten 7 Weiſen , der erſte bettaͤchtliche Philoſoph
und Mathematiker der Griechen , und Stifter der jo⸗

niſchen Philoſophie , der erſte Berechner der Sonnen⸗

finſterniſſe unter den Griechen , und der Verbeſſerer
ihres Jahrs ; Anaximander , geb. 3572 , fbald nach

3638 , der erſte Landkartenmacher und Gnomoniker
der Griechen , welcher zu Sparta die erſte Sonnen —

uhr aufgeſtellt hat ; und Anaximenes , des vorigen

Schuͤler und Nachfolger , welcher den Gebrauch des

Quadranten unter den Griechen eingefuͤhrt hat — Um

3629
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3629 lebte der Stifter der alten eleatiſchen Sekte ,
Xenophanes von Kolophon ; und auf der Graͤnze die⸗
ſes und des folgenden Zeitalters ſteben Pherecydes
Syrius ( von der Inſ . Syros ) um 3642 , der erſte
proſaiſche Philoſoph der Griechen , und Pythagoras ,
vor und um 3657 , des gedachten Phereeydes angebli —
cher Schuͤler , in deſſen Schule Geſezgeber und Staats⸗
maͤnner gebildet worden ſind .

Eigentliche Geſchichtſchreiber gabs in dieſem
Zeitalter noch nicht unter den Griechen . Diejenigen ,
welche ſich bis auf die Zeit der Perſer mit der Auf⸗
zeichnung der alten Geſchichte der Griechen beſchaͤftig⸗
ten , waren Mythographen , nicht Hiſtoriographen .
Die erſten Verſuche in proſaiſcher , oder vielmehr in
einer Sprache , die das Mittel zwiſchen der gebunde⸗
nen und ungebundenen hielt , machten erſt im perſi⸗
ſchen Zeitalter , um 3694 , Kadmus von Milet ,
Pherecydes aus Syros , Akuſilaus von Argos ,
und Hekataͤus von Milet : bis endlich Zerodot , der
Vater der Geſchichte erſchien .

Geſezgeber waren : Lykurg 3298 , Philolaus
um 3455 , Zaleukus um 3520 , Drako 3559 , So —
lon 3588 , Charondas um 3680 .

Die Beligion der Griechen , ſo aberglaͤubiſch
ſie auch an ſich war , konnte doch nie bey ihnen , wie

bey den Morgenlaͤndern , eine Hindernis der Aufklaͤ —

rung und gruͤndlicher Wiſſenſchaften werden . Sie

erwuchs in dieſem Zeitalter aus Mationalſtuͤcken
und aus egyptiſchen , phoͤniciſchen , thraciſchen
und phrygiſchen Zuſaͤzen zu einem Ganzen : welches
volitiſche Religionsſyſtem aber bald hernach ſowol
Dichter , als Ruͤnſtler auf eigne Art verſchiedentlich
behandelten und umaͤnderten , bald ergaͤnzten bald ab⸗

kuͤrzten , uͤberhaupt ausſchmuͤckten und zum Theil ge⸗

faͤl⸗
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faͤlliger machten ; ohne Furcht und Gefahr , dadurch

Kezer zu werden : denn die Griechen hatten keine

machthabenden Prieſter , keine Bibel , keinen Kate⸗

chiſmus , keine ſymboliſchen Buͤcher : uͤberhaupt keine

Dogmatik , denn was bey uns Dogmatik heiſt , war

bey ihnen ein Theil der Phyſik . Beligionsgebraͤu⸗
che hieſen und waren bey ihnen , wie bey den meiſten

alten Voͤlkern , Religion .
c) Sitten und Gebraͤuche . Allerdings wur⸗

den die Griechen , noch vor den perſiſchen Kriegen ,

durch Gewerbe , Handlung und Schiffart etwas wol

habend : und ſchon unter Piſiſtratus zeigte ſich die

gewoͤhnliche Folge des Reichtums , der Luxus ; aber

vors erſte nur ein kleiner Anfang deſſelben . Noch

waren die Griechen die meiſte Zeit uͤber und faſt allet

Orten frugale , maͤſige deute . Ihre Haͤuſer waren

noch immer klein , und , ſelbſt in den Staͤdten , mehr

dorfmaͤſige Huͤtten, als bequeme Wohnungen . Die

groſen und vornehmen Maͤnner unter ihnen wohnten

nicht beſſer , als die gemeinen Leute . Nur an den

Tempeln und an andern oͤffentlichen Gebaͤuden , zeig⸗

ten ſich die erſten Verſuche der griechiſchen Kunſt , zu⸗

mal bey den kleinaſiatiſchen und Inſel⸗ Griechen⸗

Ihr Hausgeraͤthe war ſelten von Metall : meiſtens

nur von Holz oder Thon . Ihre Speiſen waren eben⸗

falls noch einfach und ungekuͤnſtelt. Homers Helden
aßen Brey , in welchen ſie ihr Fleiſch legten . Die

Griechen baueten hauptſaͤchlich Gerſte und Weizjen⸗

Sie pfluͤgten mit Ochſen und Pferden , auch wol mit

Mauleſeln . Das Decſchen verrichteten Stiere . Die
Getreidekoͤrner lieſſen ſie durch Sklaven und Sklavin

nen in Moͤrſern zerſtoſſen . Die Zubereitung det

Speiſen war eine Beſchaͤftigung der Weiber und der

Sklaven . Auſer dem Brey , batten ſie auch W ie
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die ſie in den aͤlteren Zeiten zwiſchen gluͤhenden Stei —
nen und heiſer Aſche backten . Die Athener inſonder⸗
beit waren ſtarke Kucheneſſer , und vaſſirten , wenig⸗
ſtens in der Folge , fuͤr kuͤnſtliche Kuchenbecker. Auch
eine Art von Suppe , die aus Mehl , Honig , Kaͤſe
und Wein bereitet wurde , genoſſen zuweilen die bo⸗
meriſchen Helden . Die Griechen machten ſich auch
Suppen von Kaͤſe, Eiern , Zwiebeln und Knoblauch⸗
Ein Haupteſſen der Spartaner beſtand in ihrer ſchwar —

zen Suppe . Den Pryltanen zu Athen wurden zu ge⸗
wiſſen Zeiten , um ſich an die alte Koſt zu erinnern ,
Kaͤſe , Phyſte ( eine Art von Kuchen ) , Oliven und

Lauch vorgeſezt : und Solon ließ ibnen ein Eſſen aus
Mehl , Salz , Oel und Waſſer , das Maza hies , und ,
an den Feſttagen , Kuchen vorlegen . Das Fleiſch
aßen die Griechen meiſt nur geroͤſtet , nicht gekocht —
Grobes Fleiſch liebten ſie eben nicht : gewoͤhnlich hiel⸗
ten ſie ſich an Haſenfleiſch , allerley Gefluͤgel, als Reb⸗

huͤner, Wachteln u. d. gl. Gemeine Leute aßen auch
Heuſchrecken . Fiſche ſpeiſten ſie nur im Nothfalle ,
oͤfters aber eingeſalzene Fiſche . Aale , in Kohl ge —
kocht , aßen ſie ſehr gern . Von Gemuͤſen ſcheinen ſie
keine ſonderlichen Liebhaber geweſen zu ſeyn . Brod

( Kuchen ) und Fleiſch ꝛc. wurden in Koͤrben aufgetra —
gen . Der Nachtiſch beſtand in Obſt , als Mandeln ,
Nuͤſſen , Feigen , Pferſichen ꝛe. Ihr Getraͤnke war,
gewoͤhnlich , Waſſer mit Wein vermiſcht , deſſen Ge⸗
nuß auch Frauenzimmern verſtattet war . Die Trau⸗
ben wurden mit den Fuͤſſen gekeltert : in der Folge ge —
brauchten ſie auch die Weinpreſſe . Der Saft wurde

ſogleich als Moſt auf wol zugepfropfte Kruͤge oder auch
in lederne Schlaͤuche gefuͤllt, und oben auf dem Bo⸗
den des Hauſes neben dem Rauchfang , wie in einer

Rauchkammer , aufbewahrt . Als Fruͤhſtuͤckgenoſſen
ſie
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ſie gemeiniglich ein Stuͤck Kuchen oder Brod in un⸗

vermiſchten Wein eingetunkt : und zwiſchen der Zeit

nur etwas Fruͤchte, Oliven , Honig , u. d. gl. Die

Hauptmahlzeit war des Abends . Vor dem Abend⸗

eſſen badeten ſie ſich in warmem Waſſer : dann ſalbten

ſie ſich , oder ſtuͤrzten ſich in kaltes Waſſer . Bey

Gaſtmahlen ſaſen in den aͤltern Zeiten die Gaͤſte an

der Wand herum , jeder auf einem niedrigen Stuhl

vor einem Tiſchchen , mit ſeiner Portion vor ſich : in

der Mitte aber ſtand der Schenktiſch . Mit der Zeit

kam die morgenlaͤndiſche Weiſe des Liegens auf . An⸗

fangs lagen ſie auf der bloſen Erde : dann auf einer

Art von gepolſtertem Canapee , je 3 neben einander

gelehnt . Helden und vorzuͤglich geehrte Gaͤſte beka⸗

men groͤſere Portionen Eſſen und groͤſere Trinkbecher .
Die Goͤtter erhielten gleichfalls ihre Portion : man

trank auch den Lieblingsgoͤttern zu . Trunkenheit aber
war Schande bey den Griechen . Die Kleidung der

Griechen war in dieſem Zeitalter eben ſo einfach , als

ihre Speiſen . Sie giengen beſtäͤndig , wie die Roͤmet ,
ohne Hut : nur auf Reiſen trugen ſie ihn . Auch die

Weiber giengen anfangs unbedeckt . Nachher fiengen

ſie an , Kopf⸗ und Haarbinden zu tragen : und da

wurde dann der Kopfpuz immer koſtbarer , und im fol⸗

genden Zeitalter eine wahre Verſchwendung . In den

erſten Zeiten trugen die Manusperſonen die Haare

ruͤckwaͤrts geſchlichtet , und unten in einen Knoten zu⸗

ſammengebunden . Vornehme Athenienſer ſteckten

goldne Heuſchrecken in die Haare , zum Zeichen , daß

ſte Autochthonen waͤren . Ohrengehaͤnge und Halsket⸗
ten waren ſchon zu Homers Zeiten Mode , aber keine

Ringe . Manns und Weibsperſonen trugen einerleh

Unterkleid : es bies Chiton , vertrat die Stelle des

Hemdes , und war von feiner Wolle , anfangs von

na⸗

Uel

el

e

eh

le.

6

fte
ö0

0
0

0



) Voͤlker : Italier 1) Urwohner 161

natuͤrlich grauer Farbe , hernach auch roth und pur⸗
purfaͤrbig : in der Folge war der Chiton , zumal bey
Frauenzimmern , auch von Linnen , Baumwolle , und
in ſpätern Zeiten wol gar von Seide . Gegen die
Kaͤlte trug man , an ſtatt des Ehitons , die Chlaͤna ,
ein dickes warmes Unterkleid . So ein warmes Un⸗
tergewand war auch der Phaͤnoles . Das Oberkleid ,
eine Art von Mantel , Himation genannt , beſtand
aus einem , zuweilen viele Ellen langen Tuche , das
man um den Chiton ſchlug : die Frauensperſonen tha⸗
ten dieß mit einer gewiſſen Anmnt , und ſorgten ber
dem Wurfe dafuͤr, daß es in Falten fiel . Die Frau⸗
enzimmer hatten auch noch den Peplos , eine Aet von
weiſer , zuweilen auch gefaͤrbter Salope , von weichem
Zeuche , oder in der Folge auch von Seide , welche
durch einen Guͤrtel oder durch eine Binde , auch zu⸗
weilen mit Hefteln befeſtigt wurde . In Felle kleide⸗
ten ſich gewoͤhnlich nur die Hirten . Im Kriege dien⸗
te der Chlamys an ſtatt des Oberkleides : man mach⸗
te ihn oben auf den Schultern mit Hefteln zu . Schu⸗
he , wie wir , trugen die Griechen nicht , ſondern ;
wie die Morgenlaͤnder , nur Solen , die 2 bis 3 Fin⸗
ger dick waren , und durch Baͤnder oder Riemen an
den Fuͤſſen feſtgemacht , und von Manns und Frau⸗
ensperſonen getragen wurden . Eine Art von Halb⸗
ſtiefeln kommt ſchon im Homer vor : dieſe waren nue
eine Tracht der Krieger , Jaͤger und Landleute .

Italier .
Icalien ( zuweilen Saturnia , Genotria und
Auſonia , und bey den Griechen Heſperia ) , eine
von den Alpen her ins Mittelmeer ſich hinausſtrecken⸗
de , ſtiefelaͤhnliche Halbinſel , wurde (faͤſt wie heutzu⸗
tage ) in Ober - Mittel - und Unteritalien W

5
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1 ) beritalien , oder Gallia Cisalpina und To⸗

ata wurde vor Auguſt , in politiſcher Bedeutung gar

nicht zu Italien gerechnet , und beſtand aus Gallia

Cis : und Transpadana . 1 ) In Gallia Transpa⸗
dana lagen , in W Gallia Transpadana in der ei⸗

gentlichen Bedeutung , und in O, theils Venetia ,

theils das Land der Carni , theils die Halbinſel Bi⸗

ſtria bis zum Fluß Arſia . 2 ) In Gallia Cispa⸗

dana lagen in SW Liguria , und in NO Gallia
Cispadana im engern Verſtande — II ) Die Laͤnder

des mittlern oder eigentlichen Italiens geboͤrten

theils dem tyrrbeniſchen , theils dem adriatiſchen Meer

an . Zum tyrrheniſchen Meere gehoͤrten: 1) Etru⸗

ria , bey den Griechen Tyrſenia oder Tyrrhenia , 2 )

das Land der Sabini , 3 ) Latium , worin Alba

Longa und deren Kolonie Rom ; und 4 Campania .

Gegen das adriatiſche Meer hin lagen : 1 ) das

Land der galliſchen Senones , 2 ) Picenum , 3 )

Umbria , 4 ) die Gebiete folgender &kleinen Voͤlket ,

der Praͤtutii , der Veſtini , der Marrucini , der

Frentani , der Peligni und der Marſt , § ) Sa⸗
mnium , mit der Voͤlkerſchaft Sirpini — Ul ) Die

Läͤnder von Unteritalien oder Magna Graͤcia wa⸗

ren : 1) Apulia oder Japygia , das aus folgendenz

Landſchaften beſtand : Daunia oder Apulia in engerm

Verſtande , Peucetia , und Meſſapia oder Japygia
in eigentlicher Bedeutung mit den Voͤlkerſchaften Ca⸗

labri und Salentini , 2 ) Lucania , und 3 ) das

Land der Brutii . Hieher gehoͤren auch noch die 3

groͤſern Inſeln Italiens : 1 ) Sicilien , auch Sica⸗

nia und Trinacria , worin Syraeuſaͤ , 2 ) Sardinien ,

bey den Griechen Sandaliotis und Ichnuſa , auch
nachher Sardo genannt , und 3 ) Corſica , bey den

Griechen Kyrnos .
Je
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Je weiter wir im ſuͤdlichen Europa nach Weſten
fortruͤcken, deſto gemiſchter finden wir die Einwoh⸗
ner der Laͤnder . Italien inſonderheit , das lezte Land
in Europa , welches in dieſem Zeitalter hiſtoriſch be⸗
ſchrieben werden kan , ſieht man in den erſten Zeiten
von dreyerley Voͤlkern bewohnt . Die einen waren
von iberiſcher , die andern von auſoniſcher und die
dritten von altgalliſcher Herkunſt . Bey dieſen Ur⸗
wohnern landeten von Zeit zu Zeit theils mehrere Ar⸗
ten von Pelaſgern ; theils Pelaſger und Zellenen
zuſammen , nachdem Griechenland bereits mit egypti⸗
ſchen , phoͤnieiſchen, thraciſchen und phrygiſchen Kolo⸗
nien vermiſcht war ; theils Sellenen allein , die aber
auch ſchon verſchiedentlich gemiſcht , und bald weni⸗
ger , bald mehr kultivirt waren , als zuvor . Aber
auch von der Landſeite her geſelleten ſich zu den , ſchon
ſo ſehr gemiſchten Italiern noch Illyrier , Paphla⸗
goner , und Celten aus Gallien . Bey einem ſo gro⸗
ſen Schwalle von Voͤlkern iſt genaue Unterſcheidung
der Zeiten hoͤchſtnoͤthig . Alſo

1) Seit der Urwohner , bis zum Anfang der
pelaſgiſchen Einwanderungen , oder bis 2504 . Un⸗
ter dieſen Urwohnern moͤgen wol die altgalliſchen ,
unter denen hier blos die Umbrer gemeynt werden ,
die neueſten ſeyn .

1. Die iberiſchen Voͤlkerſchaften mit einander ,
ſowol die italiſchen , als die ſuͤd⸗ galliſchen und ſpa⸗
niſchen ſind Ein Volk mit den heutigen Biſcayern .
Die italiſchen Iberer , von denen allein hier die Re⸗
de iſt , waren , unter den Hauptnamen der Sikuler ,
Etruſker , Ligurer und Sikaner , die Urwohner
von wenigſtens 2 Drittheilen Italiens , und wohnten ,
ehe ſie noch von den Umbrern eingeſchraͤnkt waren ,
bis an beyde Meere , zwiſchen dem Fluß Liris , jezt

24 Ga⸗
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Gariglione und den Alpen . Der Name Itali ſcheint

urſprünglich den Sikulern und Ligurern eigen gewe⸗

ſen zu ſeyn .
1 ) Die Sikuli , bey den Griechen Sikeles ,

wohnten im Latium , auf der Suͤdkuͤſte Etruriens ,

und oſtwaͤrts bis ans adriatiſche Meer , zumal im an⸗

de der Praͤtutier , ehe ſie von den Umbrern daraus

vertrieben worden ſind .

2 ) Die Etruſker , wahrſcheinlich in den aͤltee

ſten Zeiten Etryes , dann Etrures und endlich ,

nach der Mundart der Lateiner , Etruſci genannt ,

hatten , ſeitdem die Umbrer in N bis an den Clants ,

jezt Chiana , eingedrungen waren , und die Sikuler

die Suͤdkuͤſte beſezt hatten , nur den mittlern groͤſern

Theil von Etrurien , auferdem aber auch Laͤnder am

Po , inne .

3 ) Die Ligurer wohnten nicht nur im eigent⸗

lichen Ligurien , ſondern auch auf beyden Seiten des

Po , und in Venetia . Die im Norden des Po woh—

nende Taurini waren ein Stamm der Ligurer , ſo wie

die Libici zu den , von den kigurern abſtammenden

Salyern gehoͤrten.
4 ) Die Sikaner muͤſſen auch irgendwo in dem

Bezirke der iberiſchen Laͤnder gewohnt haben : ein ibe⸗

riſches Volk , das zu einer unbekannten Zeit von den

Ligutern ausgetrieben worden iſt , und nicht lange

vor 2998 ſich in Sicilien niedergelaſſen hat .

2. Die Auſoner waren die Urwohner des ſuͤd⸗

lichen Italiens , vom Fluß Liris , jezt Gariglione , an ,

bis an die ſitiliſche Meerenge . Sie breiteten ſich in

viele Voͤlkerſchaften aus , die ibre eigenen Ramen

hatten , aber nur Eine Sprache redeten , welche von

den Opikern , Opfkern oder Oſciern , einer beſon⸗
derg
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dern auſoniſchen Voͤlkerſchaft , die Oſciſche hies ,
und zu Rom , ſelbſt bis in ſpatere Zeiten , in einer
Art von Luſtſpielen ( Ludicrum oſcium , Fabulae stel .
lanae ) beybehalten wurde . Da dieſe Sprache aus⸗
druͤcklich den Sabinern , Samnitern und Rampa⸗
nern beygelegt wird ; ſo gehoͤren nicht nur dieſe 3
Voͤlker ſelbſt , ſondern auch alle von ihnen abſtammen⸗
de Zweige , unſtreitig zum auſoniſchen Voͤlkerſtamme;
etwa in folgender Ordnung :

a. Die Sabiner . Von ihnen waren unmittel⸗
bare oder mittelbare Abkoͤmmlinge :

1 ) Die Picenter oder die Einwohner von Pice⸗
num , unter welchen auch Illyrier wohnten .
Die Picentiner ſind urſpruͤngliche Pieenter , die
erſt von den Roͤmern aus Picenum in die , am
tyrrheniſchen Meer gelegene Gegend zwiſchen
Kampanien und Lukanien verſezt worden ſind .

2 ) Die Marſer .
3 ) Die Aequi , auch Aequani , Aequicoli und

Alequiculani genannt .

4 ) Die Serniet , von den ſteinigten Gegenden ,
die ſie bewohnten , ſo genannt .

5 ) Die eigentlichen Samniter .
b. Die Samniter . Ihre Abkoͤmmlinge waren :

1 ) Die Frentani .
2 ) Die Sirpini .
3 ) Die Lukani. Von dieſen waren die Bruttii

ein , in den Gebirgen verwilderter Zweig .
4 Die eigentlichen Kampaner .

o. Die Kampaner . Die erſten bekannten Be⸗
wohner Kampaniens waren theils die Auruncer ,
theils die Opiker oder Oſcer : zwo auſoniſche
Voͤlkerſchaften, die nachher von den eigentli⸗

3 chen
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chen Kampanern , die ſamnitiſcher Herkunſt

waren , aus ihren Sizen vertrieben wurden .
d. Zweifelhafte Voͤlkerſchaften :

1 ) Die Peligner , und vielleicht auch die Ve⸗

ſtiner und WMarruciner , ſcheinen urſpruͤnglich

Illyrier geweſen zu ſeyn , die aber in der Fol —

ge den Sabinern , durch ſtarke Vermiſchung

mit denſelben , ſehr aͤhnlich geworden ſind .

2 ) Die Apulier waren vermutlich entweder Au⸗

ſoniſche oder Illyriſche Abkömmlinge , die ſich

bernach ſehr ſtark mit Griechen vermiſchten .

3 ) Die Butuler werden insbeſondere von den

Aboriginern , ſolglich von den Auſonern her—

geleitet .
4 ) Die Volſcer waren vielleicht auch Auſoner ,

wiewol ihre Herkunft uͤberhaupt ſehr dunkel iſt .

3. Die Umbrer , bey den Griechen Ombriker ,

waren , nach dem Bokchus beym Solin , Abkoͤmm⸗

linge der alten Gallier , und , nach Dionyſen , ein

vorzüglich ausgebreitetes und altes Volk . Dem Bok —

chus nach waren ſie alſo ein Zweig der Urwohner Gal⸗

liens , das iſt , eine Galiſche oder Keltiſche Voͤlker.

ſchaft , die , waͤhrend des Zugs der Gal ( Kelten ,

Kaledonier ꝛc. ) aus OſiEuropa laͤngſt der Nordſeite det
Alpen nach dem , von ihnen benannten Gallien , von

der HauptHorde abgekommen , oder auch mit Fleis ſich
getrennt hat , und uͤber die nordoͤſtlichen Alpen binuͤ

ber nach Oberitalien gerathen iſt . Um die Zeit , aus

welcher man die erſten Nachrichten von dem Daſeyn
der Umbrer in Italien hat , beſaſen ſie , theils am

adriatiſchen Meer 1 ) das Land , in welches ſpaͤterhin
die Senones einrückten , 2 ) Picenum , und 3

das kand der Praͤtutier , welches ſie , nach 8 en
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den Sikulern abgenommen haben ; theils im innern
tande 1) das eigentliche Umbrien , 2 ) das nordoͤſt⸗
liche Etrurien zwiſchen der Tiber und dem Clanis ,
3 ) das Sabinerland zwiſchen den Fluͤſſen Tiber ,
Nar und Anio , und 4 ) das Land der Marſer und

namentlich die Hauptſtadt deſſelben Marrubium .
Alle dieſe Laͤnder, oder wenigſtens die meiſten ſcheinen
die Umbrer , ſeit ihrer Ankunft in Italien theils den

iberiſchen , theils den auſoniſchen Voͤlkerſchaften nach
und nach abgenommen zu haben : einige davon waren

vielleicht noch gar nicht , oder nur wenig bewohnt ,

II ) Seit der pelaſgiſchen Ankoͤmmlinge :
von ohngef . 2504 bis auf Trojens Zerſtoͤrung 2998
SSfaſt 500 J . Waͤhrend dieſer Zeit wurden , zugleich
mit der Miſchung der italiſchen Voͤlker ſelbſt , auch
die Unruhen im Lande groͤſer.

1 ) Genotriſche Pelaſger , ſeit um 2504 . Die⸗

ſe erſte pelaſgiſche Kolonie fuͤhrten 2 Bruͤder , Oeno⸗

trus und Peucettus , aus Arkadien uͤber das joniſche
Meer nach Unteritalien . Die Peucetier breiteten

ſich nach und nach in Kalabrien und Apulien aus :
die Daunier waren vermutlich auch ein Theil von ih⸗
nen . Aber die Genotrer lieſſen ſich in SW , in auſo⸗
niſchen Laͤndern , nieder , vermiſchten ſich in der Fol —
ge auch mit auſoniſchen Voͤlkerſchaften , inſonderheit
mit den nachher ſo maͤchtig gewordenen Aboriginern ,
einem Volke von Opikſcher oder Oſeiſcher Herkunft .
Daher kam es , daß ſpaͤtere Schriftſteller die Oenotrer
und Aboriginer zuweilen mit einander verwechſelten ,
ob ſie gleich an ſich ganz verſchiedne Voͤlker waren .

2 ) Theſſaliſche Pelaſger beymDionys , wahr⸗
ſcheinlich einerley mit der pelaſgiſchen Kolonie der

Tyrſener ( oder Tyrrhener ) beym Herodot , um

94 2777 ,
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27½/f . Dionys laͤßt ſie aus Dodona in Epie , und

Herodot aus dem nachmaligen kydien , nach Italien
ſchiffen . Beydes kan wol neben einander beſtehen.
Sie landeten in der ſuͤblichen Muͤndung des Po , wo

ein Theil von ihnen ſich niederließ , die Stadt Spi⸗

na baute , und geraume Zeit die Herrſchaft auf dem

adriatiſchen Meer behauptete und in ſehr gluͤcklichen
Umſtaͤnden lebte ; endlich aber von den benachbarten

Voͤlkern zu Grunde gerichtet wurde . Hingegen der

andere Theil dieſer tyrſeniſchen oder tyrrheniſchen Pe —

laſger hatte indeſſen ſein Gluͤck im innern Lande ge⸗

macht . Um die Zeit ihrer Ankunft hatte der Abori⸗

giner Krieg ſchon eine Zeitlang gedauert : der groͤ⸗

ſte und langwiehrigſte unter allen Kriegen der aͤltern

Italier , in welchem die Auſoner ein groſes Ueberge⸗

wicht uͤber die 2 andern italiſchen Urvoͤlker nach und

nach erhalten haben . Schon hatten die Aboriginer ,
von auſoniſcher Herkunft ( aber mit oͤnotriſchen Pe⸗

laſgern ſtark vermiſcht ) den Umbrern das ganze Sa⸗

biner : und Warſer⸗Land abgenommen , und ſich

darin feſtgeſezt , als die tyrſeniſchen Pelaſger uͤber den

Apennin giengen , um neue Size aufzuſuchen . Die

Pelaſger fiengen bereits an , ſich in Suͤdumbrien nie⸗

derzulaſſen , muſten aber bald den Umbrern weichen :

worauf ſie in das angraͤnzende , von den Aboriginern
ſeit kurzem eroberte Sabinerland binuͤbergiengen ,
auch daſelbſt Size erbielten , und , nach einem mit

den Aboriginern geſchloſſenen Schuz⸗ und Truzbuͤnd⸗
nis , den Umbrern das nordoͤſtliche Etrurien enttiſt

ſen ; hierauf aber den Aboriginern gegen die Sikuler

mit ſolchem Glücke balfen , daß endlich dieſes iberi⸗

ſche Volk alle ſeine Laͤnder , das iſt , ganz Latium und

Suͤd; Etrurien verlaſſen muſte . Auf dieſe Art endig⸗

te ſich der Aboriginer : Krieg , durch welchen 2*tel .

—
——

⏑⏑⏑

——

—

—

66FCCCETEC



A ) Voͤlker : Italier 2) Pelaſger . 169

telitalien eine ganz andere Geſtalt bekommen hat . 1 )
Die Sikuler entwichen ſuͤdoſtwaͤrts nach Unteritalien

zu , und wurden aller Orten von den auſoniſchen Voͤl⸗

kerſchaften ſo feindſelig empfangen , daß ſie endlich um
die Zeit des trojaniſchen Kriegs , oder , nach Thucy⸗
dids Angabe , viele Jahre nach demſelben , Italien
ganz verlieſſen , und nach Sicilien hinuͤber giengen ,
wohin ſich einige Zeit vorher ſchon die Sikaner , ein
anderes iberiſches , von den Ligurern ausgetriebenes
Volk , begeben hatten . 2 ) Die Umbrer beſaſen
nichts mehr im Sabiner - und Marſerlande , auch
nichts mehr in Etrurien . Dagegen waren 3 ) die

Aboriginer nunmehr Herren nicht nur vom Sabiner⸗
und Marſerland , ſondern auch von Latium zwiſchen
den Fluͤſſen Tiber und Liris , auch hatten ſie Antheil
an einigen etruriſchen Staͤdten in Gemeinſchaft mit
den pelaſgiſchen Tyrrhenern ; und 4 ) die pelaſgiſchen
Tyrrhener wurden die Hauptherrſcher in Etrurien ,
wo ſie verſchiedne neue Stadte baueten , und inſon⸗
derheit durch ihre Schiffart , deren Kenntnis ſie ſchon
von Hauſe mitgebracht haben , ſo beruͤhmt wurden ,
daß die Griechen ſeitdem Land und Meer nach ihrem
Namen benannten , und auch noch nachher , da das

Volk laͤngſtens aufgehoͤrt hatte , noch immer von Tyr⸗
rhenia und vom tyrrheniſchen Meere ſprachen und

ſchrieben — Das Aboriginerland behielt ſeit dem

Aboriginerkrieg ſeine Einwohner beſtaͤndig : nur daß
um die Zeit des trojaniſchen Kriegs der Name Abori⸗

giner dem Namen Lateiner weichen muſte . Hinge⸗
gen im Tyrrhenerlande gieng um eben dieſe Zeit
nicht blos eine Veraͤnderung des Namens , ſondern
der ganzen Verfaſſung vor . Nach einer Dauer von
200 J . verlohren die pelaſgiſchen Tyrrhener ihre Herr⸗
ſchaft . Die Inlaͤnder , i. die Etruſker , oder ,

5 Wie
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wie ſie , nach Dionys , ſich ſelbſt nannten , die Bat

ſennd oder Razennui , ſezten ſich in Freyheit , und

die Tyrrhener wurden bey dieſer Gelegenheit theils

zerſtreut , theils vermiſchten ſie ſich mit den Etrufkern .
Einige von ihnen blieben auch neben den Etruſkern in

den Staͤdten , zumal in Falerii , Caͤre und Feſeennia

ſizen , ſo daß man ſie nicht nur zu Herodots , ſondern

auch noch zu Dionyſens Zeiten in Sprache und Sit⸗
ten von den Urwohnern unterſcheiden konnte .

3 ) Evanders Pelaſgiſch - Selleniſche KRolo⸗

nie , ohngef . 60 J . vor dem trojan . Krieg , d. i. um

2928 Evander , ein Sohn der , mit einem goͤttl.
Wahrſagergeiſte begabten Themis Cauf dateiniſch

Carmenta genannt ) , fuͤhrte dieſe Kolonie bey Gele —

genheit eines Aufſtandes aus Arkadien nach Latium ,

wo ihm Faunus , der damalige Koͤn. der Aboriginer ,

erlaubte , die kleine Stadt Palantium Cauf Latein

Palatium ) auf dem davon genannten Berge Pala —

tinus zu erbauen . Dieſe kleine Kolonie , die wol

kaum 300 Menſchen ſtark war , machte ſich gleichwol
um Latiums Bewohner hoͤchſtverdient : ſie wirkte ohn—

gef, wie eine ganze Geſellſchaft von Miſſionarien ,
die , nebſt der Religion , auch etwas Aufklaͤrung un⸗

ter noch rohen Voͤlkern einfuͤhren. Goͤtter , Tem⸗

pel , muſikaliſche Inſtrumente , wie die Leyer und der

Drilling , mildere Sitten , allerley Gewerbe und Kuͤnt

ſte , inſonderheit aber die griechiſche Buchſtaben⸗
ſchrift der Lateiner , und ſomit auch der Roͤmer , ruͤh⸗
ren urſpruͤnglich von dieſen Arkadiern her . Darum

wurden auch Evander und ſeine Mutter Carmenta

bis auf die ſpaͤte Nachkommenſchaft als Heilige , mit

Altaͤren und Opfern , verehrt .
4 ) Pelaſgiſch⸗ Selleniſches Pflanzvolk von

Herkuls Seere , wenige Jahre nach der 2 .
der

Svan⸗
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Eoandriſchen Kolonie : alſo kurz nach 2928 . Es ſteht
noch dahin , ob wirklich einmal ſo ein Pflanzvolk ſich
im Latium niedergelaſſen hat : wenigſtens ſteht man
keine Spuren von Einwirkung derſelben auf den Zu⸗
ſtand Latiums . Sie ſollen ohnedem nur Invaliden
geweſen ſeyn : pelaſgiſche Pheneater aus Arkadien ,
belleniſche Epeer aus Elis , gefangene Trojaner ,
die auf Evanders Veranſtaltung eine kleine Stadt

auf dem Berge Capitolinus , damals Saturnius ge⸗
nannt , erbaut haͤtten .

III ) Zeit der Lateiner und Albaner , von

Trojens Zerſtörung bis Roms Erbauung , d. i. von

2998 bis 3429 430 J . An einen feſten Ruheſtand
in Italien iſt noch lange nicht zu gedenken . Noch
immer dauerte das Gin - und Auswandern , und
das Hin⸗ und Serziehen der Voͤlkerſchaften fort⸗
Drey Einwanderungen gibt man fuͤr Folgen des

trojaniſchen Kriegs und der Zerſtoͤrung Trojens aus :
die der Veneter unter Antenor nach Oberitalien , die

der Troſaner unter Aeneas nach Mittelitalien , und

die der Argiver unter Diomed nach Unteritalien .

1 ) Veneter in Oberitalien . Unter Antenors ,
eines trojaniſchen Prinzen , Anfuͤhrung zogen , nach
der gewoͤhnlichen Meynung , die Veneti ( oder Sene⸗
ti , Eneti ) aus dem , zuvor den Trojanern unter⸗

worfen geweſenen Lande Paphlagonien , bey Gele⸗

genheit einer Empoͤrung , aus , und fuhren uͤber das

mittelläͤndiſche und adriatiſche Meer bis zum illyriſchen
Buſen hinauf , wo ſie in Illyrikum landeten ; und ,
nachdem ſie ſich durch die Liburner durchgeſchlagen und
den kleinen Fluß Timavus paſſirt hatten , nahmen ſie
von dem , damals zu Illyrikum gerechneten , und von

den Euganei beſeſſenen Lande , zwiſchen dem Nieder⸗

Po
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Po und den Alpen , um 3000 Beſiz , und baueten

Patavium ; die Euganei aber muſten nordweſtwaͤrts

in die Gebirge entweichen . Nunmehr haben wir al⸗

ſo auch ein Land Venetia , und folglich auch Vene⸗

tianer in Italien , aber noch nicht die heutigen , an

welche vor Uttila nicht zu gedenken iſt .
2 ) Crojaner in Mittelitalien , und zwar im

Lande der Lateiner . Um 3000 , alſo ohngef . um eben die

Zeit , da die Veneter ſich in Oberitalien ſezten , kam

Aeneas mit einem zahlreichen Pflanzvolk von Troja⸗
nern in Latium an . Jezt kan man das Land ſo

nennen : denn unter Latinus , der damals regierte ,

und die Trojaner aufnahm , haben die Aboriginer den

Namen Latini angenommen . Aber noch ſtand nicht

ganz Latium unter Einem Koͤnig : es gab hier mehrere

kleine Reiche : Turnus war damals Koͤnig der Rutu

ler , wie Latinus Koͤnig der Lateiner war . Aeneas
landete bey Laurentum , ward darauf des Latinus

Bundsgenoß und Schwiegerſohn , bauete die Stadt

Lavinium , und folgte dem , gegen die Rutuler geblie⸗
benen Latinus in der Regierung uͤber die , nun zu Ei⸗

nem Volke vereinigten Lateiner und Trojaner : kam

aber im 4ten Jahre ſchon gegen eben dieſe Rutuler ,

welchen jezt Mezentius , K. der Etrufker (eigentlich
wol nur von Caͤre oder Agylla ) beyſtand , ums Leben :
und ſein Sohn und Nachfolger Aſkanius muſte ſich,

unter andern harten Bedingungen auch hiezu ver

pflichten , allen Wein , der in Latium gebaut wurde ,

an Mezentius nach Etrurien zu liefern : wiewol er ſich

in kurzem von dem fremden Joche frey machte . Im

J . 3005 bauete Aſkan die Stadt Alba Longa , die

er mit Koloniſten aus Lavinium , Laurentum ꝛc. bevoͤl⸗

kerte , und zur Reſidenz machte . Seitdem wurde der

Name der Albaner ſo beruͤhmt, daß Volk und 4. 8.
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davon benannt wurden . Der AlbanerStaat hatte ,
von Afkanius an , bis auf des K. Prokas Tob 3387 ,
bereits 382 J . gedauert , als Numitor , des Pro⸗
kas Sohn , durch ſeinen Bruder Amulius vom Thro —
ne geſtoſſen wurde . Numitors Tochter Rhea Syl —
via , eine Veſtalin wider ihren Willen , gebahr 3412 ,
da ſie der Sage nach von Mars geſchwängert worden

war , die Zwillinge Komulus und Remus , welche
3429 die Stadt Kom , als eine Kolonie von Alba

Longa , angelegt haben .
3 ) Argiver in Unteritalien , und zwar in Apu⸗

lien . Trojens Zerſtoͤrung hatte auf Unteritalien
keinen ſo merklichen Einfluß , als auf Ober und Mit —
telitalien . Nur der einzige K. Diomed von Argos
kam um 300 % mit ſeinen Gefaͤhrten dabin , und wur —
de vom K. Daunus in Apulien als Bundsgenoß
und Mitbeſtzer des Landes , aufgenommen .

4 ) Grosgriechenlands Entſtehung . Die er —

ſte und aͤlteſte Kolonie der Griechen war Cuma oder

Cumaͤ , weiche zween Euboͤer Hippokles und Mega⸗
ſthenes in Campanien um 3132 angelegt haben. Die⸗

ſe campaniſchen Cumaner ſtifteten in der Folge auch
die Kolonie Parthenope oder Meapolis . Aber

nicht Griechen allein , ſondern auch Etruſker legten
Pflanzſtaͤdte in Campanien an : denn ſeit der Befrey —
ung von der Herrſchaft der pelaſgiſchen Tyrrhener ,
hatte ibre Macht unter der Regierung der eingebohr —
nen Lukumonen beſtaͤndig zugenommen . Nach den

gluͤcklichen Kriegen mit den Umbrern , erſtreckte ſich
ihr Gebiet bis an das adriatiſche Meer : und da er⸗

richteten ſie dann ſeit 3381 ( das war 20 J . nach der

Anlegung der euboͤiſchen Kolonie zu Cuma ) in Cam⸗

panien 12 Kolonien , unter welchen Capua und Wo —

la die aͤlteſten waren . Aus dieſer Zahl der Kolonien

ſcheint
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ſcheint zugleich zu erhellen , daß Etrurien , das Mut⸗

terland , ſelbſt damals ſchon in die bekannten 12 Kan⸗

tone , unter eben ſo vielen Lukumonen , eingetheilt

geweſen iſt .

) Siciliens Bevoͤlkerung . Insgemein

haͤlt man die Cyklopen und Laͤſtrygonen fuͤr die er⸗

ſten Bewohner Siciliens : zwo wilde Nationen , woz

von die erſtere um den Aetna herum , oder vielleicht

uͤberhaupt in den nordoͤſtlichen Gegenden der Inſel ,

troglodytiſch lebte ; die andere aber , welche zuvor in

Latium um Formiaͤ herum gewohnt haben ſoll , hatte

den Landſtrich um Lentini oder Leontini , alſo weiter

nach S0 , inne . Nach ihnen kamen , noch vor - oder

um die Zeit des trojan . Kriegs , die Sikaner auf die

Inſel : ein iberiſches Volk , das von den Ligyern aus

irgend einer italiſchen Gegend vertrieben worden iſt .

In Sicilien lebten ſie anfangs ohne buͤrgerliche Ver⸗

ſaſſung bin und ber zerſtreut ; aber hernach fanden ſie

ſich durch die erſten Ausbruͤche des Aetna genoͤthigt ,

die oͤſtlichen Gegenden zu verlaſſen , und ſich in die

weſtlichen zu begeben . Jene oͤſtliche Gegenden haben

hernach um 2998 oder 3146 die , von Aboriginern

und pelaſgiſchen Tyrrhenern aus Latium und Suͤd⸗

Etrurien ausgetriebenen Sikuler in Beſiz genommen

( oben S. 169 ) . Entweder noch vor der Ankunſt
der Sikuler , oder wenigſtens vor der Fart des Aenes

as nach Italien , lieſſen ſich die Elymi , ein trojani⸗

ſches Volk , unter den Sikanern nieder . Sie baue —

ten die Staͤdte Eryr und Egeſta , und mit ihnen ver⸗

einigten ſich hernach auch einige Phocenſer , die von

dem trojan . Feldzuge Cum 2998 ) zuruͤckkehrten .
zängſt der Kuſte baueten ſich auch Phoͤnicier der

Handlung wegen an . Aber die nachmaligen beyden

Hauptmaͤchte , die Syrakuſer und Karthager , wa⸗

ren
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ren vor Roms Erbauung noch nicht auf Sieilien vor⸗
handen .

6 ) Anfang der Aufklaͤrung bey den Etruſ⸗
kern und Lateinern . Aus dem , was bisher von
den Italiern geſagt worden iſt , erhellet deutlich , daß
unter ihnen zuerſt und vorzuͤglich die Etruſker und
Lateiner zu einer nicht unberraͤchtlichen Stufe von
Auf klaͤrung ſich emporzuarbeiten angefangen haben .
Und dieſes hatten die rohen Urwohner hauptſaͤchlich
den fremden Ankoͤmmlingen, die ſich unter ihnen nie⸗
dergelaſſen hatten , zu danken . Von den pelaſgiſchen
Tyrrbenern haben die Etruſker , und von Evander
und ſeiner Kolonie die Lateiner die Schreibkunſt ge⸗
lernt . Schiffart und Sandlung auf dem Meere ,
wie auf dem Tiberfluß , ein Anfang von KRunſtar⸗
beiten in Metall und in weichen Maſſen , und der
Ackerbau waren ſchon ziemlich im Gange . Und
Wein bauete man in Latium wenigſtens ſeit Aſkans
Zeit : alſo uͤber 400 J . vor Roms Erbauung ; aber
ob um dieſe Zeit ſchon auch in Etrurien Wein gebaut
wurde , weis man nicht . Inſonderheit bildete ſich
die Religion der Etrufker und der kateiner ( folglich
auch der Roͤmer, einer lateiniſchen Kolonie ) ganz
nach den Begriffen der Pelaſger und der aͤltern grie⸗
chiſchen Koloniſten . Dieß erhellet augenſcheinlich
aus den Vorſtellungen der alten griechiſchen Mythen
auf den etrufkiſchen Kunſtwerken ; dieß lehrt die gan⸗
ze Reihe der Goͤtter bey den Etrufkern , Lateinern
und Roͤmern : Saturn , Ops , Jupiter , Juno , Apol⸗
lo , Minerva , Mars , die Kabiren ꝛe. Eben dahin
leiten auch die Begriffe von den Erſcheinungen der
Goͤtter und ihrem ſichtbaren Wandeln unter den Meu —
ſchen , von den Andeutungen und Vorherverkuͤndi⸗
gungen ihres Willens und ihrer Abſichten durch Zei⸗

chen
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chen und Wunder , durch Orakel , durch Wahrſager ,

durch Anzeichen , die der Voͤgel Flug , Geſchrey und

Freſſen , und die Lage und Beſchaffenheit der Einge⸗

weide in den geſchlachteten Opferthieren gaben ; von

Krankheiten , Ungluͤcksfaͤllen und Landplagen , als

Strafen der etzuͤrnten Goͤtter , und von Abwendung

dieſer Uebel und Ausſoͤhnung der Goͤtter durch Beob⸗

achtung hiezu ſchicklicher und von Alters her einge⸗

fuͤhrter Gebraͤuche u. ſ. w. Durch alles dieſes unter —

ſchied ſich die Religion der Etruſker , Lateiner und

Roͤmer zu ihrem Vortheil von der Religion der ſpaͤ⸗

tern Griechen : von deren ungeraͤumten Fabeln Di⸗

onys von Halikarnaß die Religion der Roͤmer ſo rein

und frey fand . Das Symboliſche des orphiſchen
Syſtems mit allen ſeinen geheimen Einweihungen und

Myſterien , mit allen ſeinen albernen und ungeheuken

Fabeln , drang nicht bis in Etrurien und Latium durch !

den einzigen Religionsbegriff von Bakchus , und was

mit demſelben zuſammenhieng , ausgenommen —

W) Feit der Roͤmer , von Roms Erbauung

bis zum Anfang der roͤmiſchen Republik : oder von

3429 bis 3672 . Zuerſt von Boms Köͤnigreich
und Verfaſſung , nach dem alten orthodoxen Glau —

ben , meiſtens wie es Dionys von Halikarnaß be⸗

ſchreibt , nicht nach der vermeyntlichen Verbeſſerung
des de Pouilly , des de Beaufort und des Grafen

Algarotti ; dann von Grosgriechenland ; und zu⸗

lezt vom Einfall der Gallter in Oberitalien .

1 ) Roms Roͤnigreich . Die 7 roͤmiſchen Ro

nige folgten alſo auf einander : 1) Romulus 3429 ,

hatte an Remus , ſeinem Bruder , und hernach an

dem ſabiniſchen Koͤn. Tatius , wiewol nur kurze Zeit ,

Mitkoͤnige , und gab dem roͤmiſchen Staat
er⸗
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Verfaſſung durch die Eintheilung des Volks in 3 Tri⸗
bus und 30 Kurien , durch die Anordnung eines Se⸗
nats von 100 Maͤnnern ꝛc. Nach ihm war ein ari⸗

ſtokratiſches Zwiſchenreich von Einem Jahre . Dann

folgte 2 ) Numa Pompilius , ein Sabiner , 3465 ,
welcher den Kalender verbeſſerte , und die Religions⸗
verfaſſung feſtſezte . 3 ) Tullus Soſtilius , 3508 ,
der Verbeſſerer des Kriegsſtaates , und der Zerſtoͤrer
der Mutterſtadt Alba Longa . 4 ) Ankus Wartius ,
des Numa Enkel , 3541 , bauete die Tiberbruͤcke ,
und legte den Seehafen Oſtia , an der Tibermuͤndung ,
an . 5 ) Tarquinius Priſkus , eines korinthiſchen
Bakchiaden und Groshaͤndlers Sohn , ſolte nach des
Ankus Tode Vormund der koͤnigl. Prinzen ſeyn ,
machte ſich aber ſogleich ſelbſt zum Koͤnig von Rom
3567 . Er vermehrte die Anzahl der Senatoren und
der Tribus , umgab die Stadt mit einer ſteinernen
Mauer , verſchoͤnerte ſie durch oͤffentliche Gebaͤude ,
und fuͤhrte das Triumphgepraͤnge ein . 6 ) Unter
Servius Tullius , Tarquins Schwiegerſohne , 3603 ,
wurde Rom die Metropolis Latiums durch die An⸗

ordnung eines gemeinſchaftlichen Dianenfeſtes auf dem

aventiniſchen Berge : ſo wie unter ſeinem Nachfolger
durch die gemeinſchaftliche Feyer der , dem Jupiter
Latialis zu Ehren eingefuͤhrten lateiniſchen Ferien auf
dem Albaniſchen Huͤgel. Servius Tullius war auch
der Urheber des Cenſus , und der ,darauf ſich gruͤn⸗
denden Eintheilung der roͤm. Buͤrger in 6 Klaſſen
und 193 Centurien . Die Buͤrger der erſten Klaſſe ,
im ausnehmenden Verſtande Klaſſici genannt , mu⸗

ſten wenigſtens 100 , oo0 Aſſe , die von der zwoten

75, Oooo , die von der dritten 50,000 , die von der vier⸗
ten 25 , 000 , und die von der fuͤnften 11 , 000 im Ver⸗

moͤgen haben ; aber die von
15 ſechſten und zahlreich⸗

2 ſten
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ſten Klaſſe , Proletarii oder Capite Cenſi genannt ,

waren von Abgaben frey . 7 ) Tarquinius Super⸗

bus , des aͤltern Tarquins Enkel , 3647 , vollendete

den Bau des Kapitols , und wurde 3672 , bey Gele —

genheit der , durch ſeinen Prinzen Sextus Tarquini⸗

us veruͤbten gewaltſamen Schaͤndung der Lukretia ,

vertrieben : worauf , an ſtatt der bisherigen koͤnigl —

Regierung , das Konſulat eingefuͤhrt worden iſt .
2 ) Berfaſſung der Roͤmer zur Zeit der Böͤi

nige . Das Boͤnigreich Rom hatte , wie die andern

bekannten kleinen Staaten in Italien , uͤberaus viel

Aehnlichkeit mit den alten Koͤnigreichen der griechi—
ſchen Voͤlkerſchaften : ein kleiner monarchiſcher Staat ,

in welchem die koͤnigl. Gewalt durch das ariſtokrati⸗

ſche Anſehen des Senats , und durch das demokrati⸗

ſche Gegengewicht des Volkes gemaͤſigt und einge⸗

ſchraͤnkt war . Unter den erſten § Koͤnigen hatte det

Staat mehr Ariſtokratiſches , unter Servius Tullius

mehr Demokratiſches , und unter Tarquinius Super⸗
bus fieng er an , in Deſpotie auszuarten . Der Koͤ⸗

nig war Oberprieſter , Feldherr mit unumſchraͤnkter
Gewalt , und Richter , auch Praͤſident im Senate

und auf den Komitien . Der Senat ſolte nicht al⸗

lein in allen den Dingen , die an ihn gelangten , er⸗

kennen , ſondern auch die ihm vom Koͤnig vorgetragz

nen oͤffentlichen Angelegenheiten unterſuchen , und

nach der Mehrheit der Stimmen entſcheiden . Das

Volk hatte die Macht , die Obrigkeiten und den Koͤ⸗

nig ſelbſt zu erwaͤhlen , Geſeze zu geben , und die
Entſchlieſſung wegen eines Kriegs zu faſſen , wenn ihn

der Koͤnig vorgeſchlagen hatte : doch alles dieſes untek

der Genehmhaltung des Senats . So war es ur

ſpruͤnglich unter Romulus : aber Zeit und Gelegen⸗
heit verurſachten bald dieſe , bald jene Veraͤnderun⸗
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gen und Einſchraͤnkungen: ſo daß alſo Rom untet
ſeinen Koͤnigen keine recht feſtſtehende Staatsverfaſ⸗
ſung hatte . Das Volk war ſchon ſeit Romulus in
Tribus und Kurien , und ſeit Servius Tullins noch
uͤberdieſes in Centurien eingetheilt . Auf dieſe Ein⸗
theilungen des Volks gründeten ſich die zwo , zur Zeir
der Koͤnige allein gewoͤhnlichen Arten von Reichs oder
kandtagen : Romitia kuriata ſeit Romulus , und
centurtata ſeit Servius Tullius .

Das roͤmiſche Gebiet beſtand unter Romulus
aus einem ſchmalen Striche Landes laͤngſt der Oſtſei⸗
te der Tiber herab , welcher ſich nordwaͤrts von Rom
bis nach Fidenaͤ , ohngefaͤhr 1 teutſche Meile weit ,
erſtreckte , ſuͤdwaͤrts aber bis an die Tiber Muͤndung,
( wo Romulus einige , ihm von den Vejentern abge⸗
tretene Salzgruben beſas , und wo Ankus Maxtius
hernach die Kolonie und den Hafen von Oſtia anlegte )
3 teutſche Meilen lang war . Romulus theilte dieſes
kleine Land in 3 ungleiche Theile : wovon der eine fuͤr
den Koͤnig und zur Beſtreitung der Staatsausgaben ,
als Domaͤnen , und der andere zur Unterhaltung der

Prieſter und des Gottesdienſtes beſtimmt , der dritte
und groͤſte aber unter die 30 Kurien des Volks derge⸗
ſtalt vertheilt war , daß jeder Hausvater auf ſeinen
Antheil 2 Jugern Landes erhielt , das iſt , nicht mehr ,
als ohngefaͤhr 64 , 600 rheinlaͤndiſche Quadratfuſe ,
oder 4695 rheinlaͤndiſche QuadratRuthen , die noch
nicht 3 volle brandenburgiſche Morgen betrugen . Seit
der Zerſtoͤrung der Stadt Alba Longa unter Tullus

Hoſtilius , dem dritten Koͤnige, erſtreckte ſich Roms
Gebiet auch ſuͤdoſtwaͤrts 3 teutſche Meilen weit , und
ſeit Tarquinius Superbus , welcher die Stadt Gabii
erobert hatte , gieng es , aber nur auf der Suͤdſeite
des Fluſſes Anio , oſtwaͤrts ohngefaͤhr 2r teutſche Mei⸗

M 2 len
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len uͤber Rom binaus . An ſtreitbarer Mannſchaft

hatte der roͤmiſche Staat bey ſeiner Gruͤndung nicht

mehr , als 3000 Mann zu Fus und 300 zu Pferde ,

alſo an Volksmenge uͤberhaupt kaum 16 , 500 Men⸗

ſchen . Aber ſchon bey Romulus Tode , binnen 37

Jahren , war die Zahl der ſtreitbaren Maͤnner auf

46 , O00 zu Fus , und faſt 1000 zu Pferde , folglich

an Volksmenge auf 23 5,000 Perſonen angewachſen:
eine Anzahl , die faſt 15mal ſo gros iſt , als die erſte

Anzahl . Unter Servius Tullius um A. U. 175 wur⸗

den 80,000 , und A. U. 256 , das iſt , 12 Jahre nach

Vertreibung der Koͤnige 150,700 ſtreitbare Buͤrger

einrollirt : welches an Volksmenge in dem erſtern Fal⸗

le 400,00 , und im andern 753,500 Perſonen ohn⸗

gefaͤhr betrug . Dieſe verſchiednen Stufen der Volks⸗

zunahme ſind nicht nach den Regeln der natuͤrlichen

Fortpflanzung zu berechnen : denn die Volksmenge der

Roͤmer in dieſen Zeiten erwuchs nicht blos aus ſich

ſelbſt , ſondern ſie ruͤhrte hauptſaͤchlich von der Auf⸗
nahme der Fremden und beſonders der uͤberwundenen
Feinde unter die Zahl der Buͤrger her.

Das Oberkonſiſtorium von Rom , oder das Rol.
legium Pontificum nebſt deſſen Oberhaupte , dem

Pontifer Waximus , hatte , wie die Anordnung der

Veſtalinnen und einiger anderer Prieſterkollegien,
ſeinen Urſprung dem K. Numa zu danken . Aber die

Prieſter machten im roͤmiſchen Staate nie einen eige⸗

nen Reichs⸗ oder Landſtand aus . Die Augurien
und die Wahrſagungen uͤberhaupt hatten zwar ein

groſes Gewicht im Staate : aber dieſe Zaubermaſchi⸗
ne war in den Haͤnden der Patricier , einer Art von

Geburtsadel , die in den Zeiten der Koͤnige , und noch

lange nachher , uͤberhaupt nur alleine amtsfaͤhig wa⸗

ren . Damit indeſſen , bey dieſen groſen Wön
er
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der Patricier , der Abſtand zwiſchen ihnen und den
Plebejern nicht allzumerklich , noch gemeinſchaͤdlich
wuͤrde; ſo hatte ſchon Romulus fuͤr eine , eben ſo
vertraute , als unverlezliche Verbindung der Patricier
mit den Plebejern durch eine feine politiſche Anſtalt ,
durch das geheiligte Patronatsrecht Sorge getragen .
Die Garde des Koͤniges , unter dem Namen der Ce⸗
leres , war zugleich der erſte Anfang des Ritterſtan⸗
des , auch ſchon ſeit Romulus . Die Abgaben be⸗

ſtanden bis auf Servius Tullius in einer Kopfſteuer :
Tributun ; ſeit dieſem klugen Koͤnig aber in einer

Vermoͤgensſteuer nach Suͤßmilchiſchen Tabellen :

Cenſus . Die Roͤmer hatten vor den puniſchen Krie⸗

gen nur allein Kupfergeld , welches , der gemeinen
Meynung nach , Numa eingefuͤhrt hat . Etwas

Schiffart trieben ſie bereits auf der Tiber ; aber eine
Seemacht wurden ſte erſt lange nachher in den puni⸗
ſchen Kriegen . Sie hatten anfangs ein ſchlecht ein⸗

gerichtetes Mondenjahr , welches Numa zwar ziem⸗
lich verbeſſerte ; aber ſie wuſten noch lange Zeit ber⸗
nach gar nichts von der Abtheilung des Tags in
Stunden : denn ſie erhielten erſt um die Zeit , da die

puniſchen Kriege anfiengen , Sonnenuhren . Nur
den Auf⸗ und Untergang der Sonne unterſchieden ſie .
Die Mittagszeit lernten ſie erſt einige Jahre nach der

Einfuͤhrung des Zwoͤlftafel Geſezes unterſcheiden . Je⸗
der Roͤmer war zu Kriegsdienſten verbunden , und

zwar ohne Sold , welcher erſt A. U. 348 , folglich
uͤber 100 Jabre nach der Vertreibung der Koͤnige,
eingefuͤhrt worden iſt . Von Sichelwagen und von

Befeſtigung der Lager wuſten ſie noch nichts ; abet

taktiſche Eintheilung der Truppen , und Reiterey
waren bey ihnen ſeit Roms Erbauung uͤblich.
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Gewoͤlbte koſtbare Waſſerableitungen zur Rei⸗

nigung der Gaſſen und ſteinerne Wauren hatte Rom

ſeit Tarquin dem aͤltern , aber noch keine gepflaſter⸗

te Gaſſen . Erſt A. U. 404 kamen die erſten Bar —

bierer aus Sicilien nach Italien . Bis dahin gien⸗

gen die Roͤmer , ſo wie die Italier uͤberhaupt , unbe⸗

ſchoren . Die Buͤrger lebten ſchon ſeit Romulus in

geſezlichen Ehen . Die vaͤterliche Gewalt , wel⸗

che ſo alt , als Rom ſelbſt , iſt , machte jeden aͤlte⸗

ſten Hausvater zum Koͤnig ſeines Hauſes . Land⸗

wirtſchaft und Krieg waren die einzigen Beſchaͤfti⸗
gungen der Freygebohrnen : Handwerke und andere

geringe Arbeiten trieben nur Sklaven und Fremde .

Sie pfluͤgten mit Ochſen , nicht mit Pferden . Wein

bauete man in Latium uͤber 400 Jahre vor Roms Er
bauung ( oben S . 172 ) . Die bohe Wuͤrde des

Ackerbaues und die weiſen Ackergeſeze , nebſt dem

ganz anſerordentlichen Fleiſe und der maͤſigen Lebens /

art der erſten Roͤmer machten es moͤglich , daß ſich ei⸗

ne ganze Familie in dieſen Zeiten , und noch nachher,

von 2 Jugern Landes naͤhren konnte . Brod back⸗

ten ſie ſange Zeit nicht aus ihrem Mehl : Brey und

Wehlkloͤſe vertraten die Stelle des Brods . Die al⸗

ten Roͤmer lebten uͤberhaupt ſehr ſchlecht , ſparſam⸗

hart , und eutfernt von aller Pracht . Brey und Klo .ͤ

ſe , Fleiſch , was die Wirtſchaſt gab , Bohnen , Fei⸗

gen , Honig , Oel , Wein , und dergleichen eigne Pro⸗
dukte , und Waſſer waren ihre Speiſen und Gerraͤn⸗
ſe . Nicht auf weichen Betten , ſondern auf Stroh⸗
ſchliefen ſie . Dieſer frugalen Lebensart waren auch
Kleider und Hausgeraͤthe angemeſſen . Die Frau⸗

ensperſouen , ſelbſt Prinzeſſinnen , ſpannen , backten
und kochten , und verrichteten alle uͤbrige Hausge⸗

ſchaͤfte. Die Lebensmittel waren auſerordentlich 0
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feil . Noch A. U. 604 galt ein Modius Getreide ,
das iſt , faſt & berliner Scheffel oder 178 einer dan⸗

ziger Laſt , einen As , das iſt , ohngefaͤhr einen Kreu⸗

zer oder Mattier : eben ſo viel galten 30 Pfund tro⸗
ckene Feigen , eben ſo viel 10 Pfund Oel , oder 12
Pfund Fleiſch , oder 1 Kongius Wein : ein Beweis ,
daß Rom lange Zeit hindurch ſehr wenig Handlung
trieb . Schreiben konnten die Roͤmer ſeit der Erbau⸗
ung ihrer Stadt : denn ſchon Evander hatte die

Buchſtabenſchrift nach Latium gebracht( obenS. 170 ) n
aber Wiſſenſchaften und Gelehrſamkeit trieben ſie
noch lange nicht . Auch Aerzte hatten ſie nicht vor
den puniſchen Kriegen : ſie waren ihnen auch bey ih⸗
rer Lebensart ſo ziemlich entbehrlich ; und im Noth⸗
falle nahm man ſeine Zuflucht zu den Prieſtern , und

bofte Huͤlfe von ihnen , weil man Krankheiten fuͤr
eine Strafe der Goͤtter hielt . Eben dieſe Prieſter er⸗

ſezten auch den Mangel der Geſchichtſchreiber , u, ſ. w.

Waͤhrend der Regierung der Koͤnige von Rom
kam Grosgriechenland beynahe voͤllig zu Stande :

das iſt , waͤhrend dieſer Zeit entſtanden auf allen Kuͤ⸗
ſten Sieiliens und Unteritaliens ( Campanien und

einige andere Gegenden mit dazu gerechnet ) ſo viele

griechiſche Pflanzſtaͤdte , daß ſie , zuſammengenommen ,
ein zweytes Griechenland in Italien vorſtelleten .
Dieß waren nun nicht mehr , wie zuvor , nur halb⸗
ausgebildete Griechen , noch weniger die roben Grie⸗
chen der aͤltern Zeiten . Die Stifter Grosgriechen⸗
landes hatten ſchon hoͤhere Kultur . Nicht nur das

eigentliche Griechenland in Europa , ſondern auch das

kleinaſiatiſche ergoß ſich auf dieſe Weiſe in ſeinen Ko⸗

loniſten nach Weſten . Schon war uͤberall unter den

Griechen dieſes Zeitalters die republikaniſche Regie⸗
M 4 rung
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rung eingefuͤhrt : ſchon hatten ſie von ihren Lykurgen ,

Philolaen und Solonen Geſeze empfangen : ſchon war
ihre Religion ausgebildet : ſie konnten Sonnenfinſter⸗
niſſe vorherſagen , machten Landkarten , praͤgten Sil⸗

bermuͤnzen, rechneten nach Olympiaden , philoſophir⸗
ten in ganzen Sekten : hatten Kuͤnſtler aller Art :

ſchon ſangen Sappho und Anakreon : ſchon fieng man

an Komoͤdien und Tragoͤdien zu ſpielen . Ihre Hand⸗

lung und Schiffart gieug bereits weit nach Weſten :

ſie lieferten ſo gar Seeſchlachten im tyrrheniſchen
Meere , und fuhten uͤber die Straſſe von Gades
( Gibraltar ) hinaus . Aber die hoͤchſte Kultur hat —

ten die erſten Pflanzer Grosgriechenlandes noch nicht

erreicht : das goldne Zeitalter des griechiſchen Ge⸗

ſchmacks in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften faͤllt erſt in

die Zeiten der perſiſchen und macedoniſchen Herrſchaft ;

und um dieſe Zeit nahmen ſogleich auch die Kolonien

in Grosgriechenland an dieſer hoͤchſten Verfeinerung

nicht blos muͤſſigen Antheil , ſondern ſie halfen ſie auch

ſelbſt mit bewirken — Die Rolonien der Griechen

in Grosgriechenland folgten der Zeitordnung nach alt

ſo auf einander ,
Cuma oder Cumä , in Campanien , die ͤlteſte

Kolonie , ſchon zu den Zeiten der kateiner um 3132

von Euboͤern errichtet ( oben S . 173 ) .

Jankle , an der ſiciliſchen Meerenge auf der

Küſte Siciliens , vormals eine Stadt der Sikuler :

bernach , noch vor 3441 , von Griechen unter der An⸗

führung des Krataͤmenes von Samos und des Peries
tes von Chaleis beſezt : endlich , um 3724 , von Rhet

ginern , und von peloponneſiſchen Meſſeniern unter

der Anführung des Gorgus , Ariſtomens Sohnes ,

Und des Mantiklus , eines Sohns von dem Wahrſa⸗
ger
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ger Theokles , erobert , und ſeitdem Meſſene oder

Meſſana genannt .

Bhegium , auf der italiſchen Kuͤſte der ſieili⸗
ſchen Meerenge , um 3441 von Chaleidiern und Meſ⸗
ſeniern unter Aleidamidas erbaut .

Naxus und Megara , auf Siciliens Oſtkuͤſte,
um 340 , unter der Anfuͤhrung des Atheners Theo⸗
kles , jene von Chaleidiern , dieſe von Doriern ( meiſtens
aus Megara ) erbaut —

Spyrakuſaͤ , auch auf Sieiliens Oſtkuͤſte, die

beruͤhmteſte aller grosgriechenlaͤndiſchen Kolonien ,
um 3451 unter der Anfuͤhrung des Archias von Ko⸗

rinth , eines Herakliden , nach Vertreibung der Si —

kuler , von Teneatern aus dem korinthiſchen Gebiete ,
in Verbindung mit einigen Doriern aus der Zahl de —

rer , welche Megara angelegt hatten , gegruͤndet. Di⸗

okles , aber erſt um 3770 , war ihr Geſezgeber , deſ —
ſen Geſeze die meiſten Freyſtaaten Sieiliens angenom⸗
men haben .

Katana , ebenfalls auf Sieiliens Oſtkuͤſte, am

Fuſe des Aetna , um 3456 : eigentlich eine Kolonie

der Kolonie Naxus , welche Theokles und die Chalei⸗
dier , nach Vertreibung der Leontiner , von Naxus
aus angelegt haben . Ihres Geſezgebers Charondas ,
eines Pythagoraͤers um 3680 , Geſeze nahmen nach—⸗
ber auch andere Freyſtaaten , z. E . Thurii , an .

Sybaris , in Unteritalien am tarentiſchen Bu⸗

ſen ( nachher Thurii genannt ) , in einer ungemein
fruchtbaren und reizenden Gegend , um 3462 oder

3466 unter der Anfuͤhrung des Iſelikeus von Troͤze⸗
niern und Achaͤern angelegt : nach 210 J . durch die

Krotoniater vernichtet : nach 56 J . wiederhergeſtellt :
aber 6 J . hernach noch einwal vernichtet : worauf die

wolluͤſtigen Sybariter
175

der Weſtkuͤſte hinuͤber ge⸗
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zogen ſind , und daſelbſt die Kolonie Laus und Ski⸗

drus angelegt haben .
Tarentum , in Unteritalien am tarentiſchen Bu⸗

ſen , um 3477 oder 3482 , nach Ueberwindung der

vorigen Bewohner , von den ſpartaniſchen Parthenit
ern unter der Anfuͤhrung des Phalanthus , eines vor⸗

nehmen Spartaners , angelegt .
Kroton , auf Unteritaliens Oſtkuͤſte im Suͤden

von Sobaris um 3481 , oder nach andern ſchon 7
bis 10 J . zuvor . Achaͤer , unter der Anfuͤhrung des

yſkelus , Alemons Sohnes , lieſſen ſich hier nieder ,
wo vorher Japyger gewohnt haben .

Lokri , mit dem Beynamen Epizephyrii , ganz

unten im Bruttier Lande auf der Oſtkuͤſte , gleich im

Norden des Vorgebirgs Zephyrium , um 3500 : eit

ne Kolonie der Lokrier am Wiiluhe Buſen , wel⸗

che Eoanthes abgefuͤhrt hat . Ihr Geſezgeber wat

Zaleukus , entweder des Charondat Zeitgenoß, oder

70 andern um 3520 .

Gela , in Sieilien auf der Suͤdkuͤſte , um 3507 :
eine Pflanzſtadt der Dorier , die Antiphemus von

Rhodus und Entimus von Kreta angelegt haben ſol⸗
len .

Meſſene
e oder Meſſana , zuvor Fankle genannt ,

um 3524 ( oben Zankle ) .
in Sicilien auf der Suͤdkuͤſte , an

einem gleichnamigen Sumpfe , um 3585 : eine Pflanz⸗
ſtadt von Syrakus , die 47 J . hernach von den Sy⸗
rakuſern zerſtoͤrt , aber in den folgenden Jahren vach
und nach wieder aufgebaut worden iſt .

Agrigentum , in Sieilien auf der Suͤdkuͤſte;
um 3604 : eine joniſche Kolonie , deren Tyrann 8
oder 16 J . hernach Phalaris war .

y⸗
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Zyela , nachher Velia oder Elea , in Unterita⸗
lien auf der Weſtkuͤſte Luecaniens , oder , wie Hero —
dot ſagt , Oenotriens , um 3649 : eine Kolonie der

Phocaͤer aus Jonien in Kleinaſien , welche am erſten
unter den Griechen in entfernte Gegenden Schiffart
getrieben , Adria , Tyrrhenia , Iberia und Tarteſſutz
entdeckt , und fruͤhzeitig im weſtlichen Europa , der

Handlung wegen , Kolonien , wie Maſſilia im ſuͤd⸗
lichſten Gallien um 3785 , wie Aleria ( beym Hero⸗
dot Alalia ) auf der Inſel Kyrnos oder Corſiea , um

3621 , angelegt haben ; aber auch daruͤber in Seekrie⸗

ge mit den Karthagern und Etrufkern gerathen ſind .
Thurti oder Thurium , zuvor Sybaris ( ſ .

oben ) , um 3736 oder 3738 ( folglich erſt im folg .
Zeitalter ) . Dieſe Kolonie wurde , an ſtatt der zer ;
ſtoͤrten Stadt Sybaris , von Athenienſern , und von

andern Griechen , worunter auch Landsleute von He⸗
rodot und Herodot ſelbſt waren , angelegt .

4 ) Pinfall der Gallier in Oberitalien ,
ſeit ohngef . 3589 . Man konnte mit Grunde hoffen ,
daß die Strahlen der immer glaͤnzender gewordenen
Aufklaͤrung in Grosgriechenland , die ſich ſchon
ſtark uͤber Mittelitalien auszubreiten anfiengen , auch
in kurzem Oberitalien erreichen wuͤrden : zumal da

die Etruſker damals uͤber ganz Obeeitalien von ei⸗

nem Meere zum andern geherrſcht haben . Aber die⸗

ſe ſchoͤne Hofnung verſchwand ploͤzlich. Ein rohes
Volk , die Gallier , fielen ein , und erfuͤllten faſt ganz
Oberitalien , wie mit ihren ſiegreichen Waffen , ſo
auch mit ihren rohen Sitten . In Gallien , aus

welchem ſie auszogen , wohnten damals ſchon die drey ,
in Sprache und Sitten verſchiedne Hauptnationen ,
welche Caͤſar 540 J . hernach in dieſem Lande antraf :
1 ) Iberiſche Voͤlker, vermutlich Abkoͤmmlinge der

ita⸗
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italiſchen Iberer , und zuverlaͤſſig Voraͤltern der jezi⸗

gen Biſcayer oder Euſcaldunac , laͤngſt der ganzen

Suͤdkuͤſte zwiſchen den Alpen und Pyrenaͤern , welche ,

J . vor dem Einfall der Gallier in Italien , den

Phocòͤern die Handelsniederlage zu Maſſilia einge⸗

raͤumt haben ; 2 ) Gallier , oder wie ſie ſich ſelbſt

nannten , Kelten ( Gal oder Raledonier ) , welche

über Suͤdgermanien hergekommen zu ſeyn ſcheinen,
und dem Lande , uͤber deſſen groͤſten Theil ſie ſich nach

und nach ausgebreitet hatten , ihren Namen mitge⸗

theilt haben ; und 3 ) die Belgen oder Kymr ,

boͤchſt wahrſcheinlich Ein Volk mit den Kimmeriern

oder Cimbrern ( KRymbren ) , welche bey der , 3554

von den Seythen veranlaßten Staatsveraͤnderung ,

aus dem ſuͤdoͤſtlichen Europa nach Weſten gegangen ,

und ſo endlich uͤber Germanien und den Rhbeinſtrom

in Rordgallien eingeruͤckt ſind ( oben S . 107 ) . Von

dieſen Einwohnern Galliens , zumal aus den mittlern

Gegenden , ſind nun , auf Einladung des , wider ſein

Vaterland aufgebrachten etruſkiſchen Prinzen Aruns

von Cluſium , ſeit ohngef . 3589 nach und nach fol—

gende ſiegreiche Zuͤge wider die oberitaliſchen Laͤnder

der Etruſker mit Infanterie und Kavalerie unternom

men worden . Zum erſten und vornehmſten Zuge ,

unter der Anfuͤhrung des biturigiſchen Prinzen Bel⸗

loveſus ( zur Zeit des roͤm. Koͤn. Tarquins des al⸗
tern ) gaben folgende 7 Voͤlkerſchaften des mittlern

Galliens ihre Kontingenter her : die Bituriges , das

damals herrſchende Volk im mittlern Gallien , die

Arverni , die Senones , die Aedui , die Ambarri,
die Carnutes und die Aulerci . Dieß waren alſo

Leute aus dem heutigen Berri , Auvergne , Sens, .

Autun , la Breſſe in Suͤd⸗Bourgogne , Chattres

und Normandie . Sie verſammleten ſich im 1. er

.
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der Tricaſtiner , d. i. im ſuͤdweſtlichen Dauphins am
Rhone , paſſirten darauf die Alpen , ohngefaͤhr da ,
wo ſie nachher Hannibal paſſirte , ſchlugen die Etruſ⸗
ker am Teſſino , baueten Mayland , u. ſ. w. Ihnen
folgten hernach , mit Genehmhaltung des Belloves ,
auch die Cenomani , aus le Mans , unter der An⸗

fuͤhrung des Elitovius : dann die Salluvti oder Sa⸗
lyes , ein iberiſches Volk in Provence , welche wegen
der , vor ohngef . 4 Jahren von den Phocäͤern ange⸗
legten Kolonie Waſſilia das Land verlieſſen . Nach⸗
dem die Gallier den Etruſkern bereits alle Laͤnder zwi —
ſchen den Alpen und dem Po weggenommen hatten,
kamen die Boji , aus Bourbonnois , und die Lin⸗
gones , aus kangres , an . Dieſe ſahen ſich alſo ge —
noͤthigt, uͤber den Po zu gehen , wo ſie , nach Ver —
treibung der Etruſker und Umbrer , das Land zwi —
ſchen dem Po und den Apenninen in Beſiz nahmen .
Den Beſchluß machten neue Schwaͤrme von Seno —
nen , aus Sens , welche noch weiter nach Suͤden ein —⸗

drangen : ſie nahmen den Umbrern ihr Land am adri —
atiſchen Meere , zwiſchen den Fluͤſſen Rubieo und
Aeſis , weg . Dieß ſind eben die Senones , welche
( mit Beyhuͤlfe anderer Gallier ) ohngef . 200 J . ber⸗
nach Cluſium belagert , und Rom verbrannt haben .
So entſtand nun Gallia Ciſalpina oder Togata
in Oberitalien , wo vorher meiſtens Etrufker wohnten
und herrſchten . Auch die Alpen ſelbſt waren von
Etruſkern bewohnt , zu welchen , nach dem Einfall
der Gallier , eine Menge anderer Etruſker aus den
niedern Gegenden ihre Zuflucht nahmen , die ſich bey
dem hieraus erfolgten Gedraͤnge nach und nach bis
an die Donau ausbreiteten . Dieß iſt der Urſprung
der Raͤtier in dem , nach ihrem Ramen genannten

Lan⸗
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Lande Rätien : ſie waren Etruſker und redeten Etruſ⸗
kiſch .

2 — r — — 2

B) Begebenheiten .

Neſibiniſcher Krieg .

J . den Reſibiniſchen Krieg , zwiſchen 3144 und

3160 , waren faſt alle Voͤlker in Vorderaſien

mit verwickelt , ſelbſt die Aſſyrer und Phoͤnicier.
Aber die beeden Hauptpartheyen waren der K. Da⸗

vid und der K. Hadareſar von Zoba oder Neſibin

Coben S . 80 ) . Schon Saul ( 3115 : 35 fuͤhrte

mit den Koͤnigen von Neſibin Krieg ; aber damals

wat der Staat von Reſibin noch nicht ſo maͤchtig
wie zu Davids Zeit . Hadareſars Laͤnderſucht verank

laßte dieſen Krieg . Er begnüugte ſich nicht damit ,

daß er Meſopotamiens kleine Staaten zinsbar gemacht

hatte : ſondern er breitete ſeine Herrſchaft uͤber den

Eupbrat bis aus Mittelmeer aus , indem er dem ei⸗

nen Hauptkoͤnig von Syrien , dem von Hamath odet

Epiphania , Läͤnder entriſſen , und die Staͤdte Bero⸗

tai oder Berytus und Betach oder Tebach erobert

hatte .
1 ) Syriſch⸗ Edomitiſche Periode des Ne⸗

ſib . Kriegs bis noch vor 3177 . David ſtand dem ,

von Hadareſar beaͤngſtigten K. Togu von Hamath ,

und der K. Adad von Damaſf , der maͤchtigſte aller

ſyriſchen Koͤnige , dem Hadareſar bey . In der er

ſten Hauptſchlacht zwiſchen David und Hadareſar

machte David 20,000 Mann zu Fus und 1700 Rel⸗
ter ( al . 1000 Streitwagen und 70⁰ Reiter ) zu

Gefangenen , und wurde Herr von Hadareſars Erot
ber⸗
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